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Man  sollte  es  dem  amerikanisdten  Außen¬ 
minister  Christian  Herter  Dank  wissen,  daß  er 
in  seiner  großen  Radiobotschaft  an  das  amerika¬ 
nische  Volk  die  wahre  Sachlage  in  unmißver¬ 
ständlichen  Worten  beleuchtet  hat.  Ilerter  hat 
betont,  daß  die  Vereinigten  Staaten  unter  kei¬ 
nen  Umständen  die  F  r'e  i  h  e  i  t  der  tapfe¬ 
ren  Bevölkerung  West-Berlins  aufs 
Spiel  setzten  würden.  Die  Berliner,  die  sich 
dem  Schutz  der  Amerikaner  anvertraul  hätten, 
dürften  diesem  Versprechen  Glauben  schenken. 

Herter  hat  weiter  gesagt,  daß  Amerika  es  nie¬ 
mals  zulassen  werde,  daß  mehr  als  zwei  Millio¬ 
nen  freie  West-Berliner  ebenso  versklavt  wür¬ 
den  wie  die  Völker  Osteuropas  upd  wie  die 
von  den  Pankower  Machthabern  unterdrückten 
Mitteldeutschen.  Wörtlich  hat  Herter  dann  hin¬ 
zugefügt:  .Die  Berlin-Frage  kaon  ,nur 
endgültig  gelöst  werden,  wenn  Deutsch¬ 
land  wieder  vereinigt  ist."  .Die  Sowjetunion 
ist"  —  so  fuhr  der  Außenminister  fort  —  .nicht 
an  der  Wiedervereinigung  interessiert,  sie  will 
die  deutsche  Teilung  durÄ  einen  .Friedensver¬ 
trag'  ihrer  Prägung  zementieren,  bis  sich  Mög¬ 
lichkeiten  für  einen  einzigen  deutschen  .Staat' 
unter  kommunistischem  Einfluß  ergeben.  Eine 
Annahme  des  sowjetischen  Vorschlages  für  eine 
sogenannte  .Freie  Stadt  Berlin'  muß  nach  unse¬ 
rer  Ansicht  dazu  führen,  daß  Wesl-Berlin  vom 
kommunistischen  Imperium  verschlungen  wird." 

Herter  hat  schließlich  darauf  hingewiesen,  daß 
es  allein  der  Mangel  der  sowjetischen  Macht¬ 
haber  an  Verhandlungsbereitschaft  und  der  ver¬ 
derbliche  Einfluß  der  Chruschtschew-Erklärungen 
gewesen  sind,  die  alle  westlichen  Verhandlungs- 
Versuche  praktisch  nutzlos  gemacht  haben.  Auch 
der  britische  Außenminitser  Lloyd  stellte  in 
seiner  Unterhauserklärung  fest,  die  westlichen 
Kommandanten  befänden  sich  deshalb  in  Ber¬ 
lin,  um  das  Recht  von  2,2  Millionen  Wesl- 
Berliner  zu  erhalten,  sich  ihre  eigene  Lebens¬ 
form  zu  wählen  und  “sie  dabei  zu  schützen, 
unter  ein  Regime  gezwungen  zu  werden,  das 
sie  ablehnlen.  Der  Unterschied  in  den  Erklä¬ 
rungen  der  beiden  Staatsmänner  besteht  darin, 
daß  die  englischen  Politiker  um  McMillan 
offensichtlich  größere  Hoffnungen  auf  ein  Zu¬ 
standekommen  der  Gipfelkonferenz  haben  als 

die  amerikanischen.  Er  trat  für  eine  baldige  Zusammenkunft  der  Ostblock,  mit  Moskau  und  sogar  mit  Pankow 

*  westlichen  Regierungschefs  zur  Absprache  über  träumen,  wird  gelegentlich  gesagt,  man  habe  |a 

Die  seit  langem  bestehenden  Befürchtungen  eine  gemeinsame  Verhandlungstätigkeit  ein,  es  auch  in  früheren  Zeiten  bei  Konferenzen  immer 
deutscher  politischer  Kreise,  daß  die  Briten,  sieht  aber  nidit  danach  aus,  daß  vor  dem  13.  Juli  nach  Kompromißlösungen  gesucht.  Es  bleibt 
auf  die  ja  offenkundig  ihre  am  Handel  mit  der  eine  solche  westliche  Konferenz  auf  höchster  dabei  aber  zu  bedenken,  daß  alles,  was  die 
Sowjetunion  interessierten  Kreise  einen  nidit  Ebene  stattfinden  wird.  Nicht  einmal  mit  einer  Sowjets  unter  Kompromiß  und  Zuge- 
unerheblichen  Einfluß  haben,  in  ihren  Zuge-  westlichen  . -ußenministerkonferenz  vor  Genf  ständnis  der  anderen  Seite  verstehen,  schon 
ständnissen  an  die  Sowjets  zu  weit  gehen,  hat  rechnet  man  mehr.  Von  Leuten,  die  immer  noch  einer  totalen  Kapitulation  und  v  ö  I  - 
der  deutsche  Bundeskanzler  in  einem  seiner  von  der  Möglichkeit  einer  Koexistenz  und  eines  ligen  Preisgabe  gleidikommt.  Der  von 
letzten  Interviews  recht  deutlich  ausgesprodien.  echten  Ausgleichs  mit  dem  kommunistischen  Moskau  geforderte  .gesamtdeutsche  Ausschuß“, 

in  dem  die  Befehlsempfänger  von  Pankow  von 
vornherein  entgegen  dem  Kräfteverhältnis  schon 
die  Hälfte  aller  Sitze  erhalten  sollten,  ist  keine 
Möglidikeit,  audi  nur  Teilprobleme,  geschweige 
denn  die  ganze  deutsdie  Frage  zu  lösen.  Der 
Kreml  bietet  einen  Ausschuß  dieser  Konstruk¬ 
tion  ja  auch  nur  an  in  der  Hoffnung,  daß  er 
schon  mit  dem  ersten  schwadien  Vertreter  von 
der  anderen  Seite  dann  seinen  Willen  ohne 
weiteres  durchsetzen  könnte.  Die  Pankower 

_ __  _ IHM  .MB _  _  JM  .  _  PH  _________  Machthaber  selbst  rechnen  auch  wohl  gar  nicht 

1960  erklärt,  alle  seien  aufgerufen,  die  Not  der  republik  von  allen  Ländern  der  Erde  die  größte  mehr  mit  der  Verwirklichung  eines  solchen 
Flüchtlinge  zu  mildern  und  Verständnis  für  den  Zahl  von  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  aufge- 
aus  seiner  Heimat  und  seinem  Lebens-  nommen  habe.  Heute  lebten  mehr  als  zwölfein- 
inhalt  gerissenen  Mitmenschen  zu  halb  Millionen  in  Westdeutsdiland,  die  vor 
emphnden  und  zu  bezeugen.  Der  freie  Teil  fünfzehn  Jahren  noch  außerhalb  der  deutschen 

. . .  Deutsdilands  habe  seil  1945  die  Opfer  einer  von  Grenzen  gelebt  hätten:  das  bedeute  nahezu 

wird  man  kontrollieren,  wer  der  Unduldsamkeit  und  Menschenverachtung  ge-  ein  Viertel  der  Bevölkerung  der 
reinigunq  noch  nicht  rtngehorl  und  (ragenen  Politik  hilfsbereit  aufgenommen.  Dodi  Bundesrepublik.  Fünfeinhalb  Millionen  Arbeits- 
tsprechend  unter  Druck  setzen  und  jmmer  nocf,  |>|eibc  ein  ungelöster  Teil  der  Not  plätze  hätten  geschaffen  werden  müssen. 

Neue  Flüchtlinge  erlebten  neues  Elend.  Geld-  Noch  immer  aber  lebten  350  000  Vertriebene 
•tpresse  gibt  im  übrigen  zu,  daß  in  spenden  könnten  helfen,  aber  sie  helfen  nicht  und  Flüchtlinge  in  Lagern  und  nodi  etwa  500  000 
iiedenen  Religionsgemeinschallen  allein:  .Verständnis  und  Mithilfe  sind  in  Notwohnungen.  Hinzu  komme  der  Zustrom 
ir  starkes  Leben  herrsche.  Mit  .Em-  des  in  der  Freiheit  lebenden  Bürgers  würdig,  neuer  Flüchtlinge. 

Ilcn  die  Kommunisten  lest,  daß  es  angemessen  und  seine  eigentliche  Pflicht.  Daran  Minister  Oberländer  gab  die  Bildung  einer 
n  Kirchenbesuchern  . leider '  nicht  will  ich  aus  Anlaß  des  Weltflüchtlingsjahres  Arbeitsgemeinschaft  in  der  Bundesrepublik  für 
e  Leute,  sondern  gerade  auch  um  Sie  alle  erinnern."  das  Wellflüchtlingsjahr  bekannt,  an  der  Or- 

handelt  Der  Prozentsatz  der  „  .  ,  ...  .  ,  ..  .  ganisationen  und  Verbände  aller  Art,  die  Kir- 

n  der  UniversHäten und  Hoch •  ,  Bundesvertriebenenmrnis.er  Oberlände.  ien  und  die  politischen  Parteien  beteiligt  sind 
immer  noch  Fühlung  mH  den  ,e9lL'  dar<  daß  selt  dem  Beginn  unseres  Jahr  untj  deren  Schirmherr  der  Bundespräsident  Ist. 

•Ilen  sei  sehr  groß,  man  habe  hunderts  etwa  150  Millionen  Men-  Die  Arbeitsgemeinschaft  bittet  um  Sachspenden 
•steift  daß  sogar  Mitglieder  des  sehen  ihre  Heimat  für  kürzere  oder  längerp  für  die  Arbeit  der  Wohlfahrtsverbände  und  um 
iihen  Stualslugendverbandes  Kom -  Zeit  zwangsweise  verlassen  mußten.  Allein  seil  Gelcfsper  i  auf  ein  Sammelkonto  .Weit¬ 
er  kirchlichen  Arbeit  teilniihmen.  dem  Zweiten  Weltkrieg  seien  etwa  4  0  Mil-  flüchllingsiahr". 


Wir  sind  vor  allem  nach  der  unmißverständ¬ 
lichen  Rede  Chruschtschews  bei  der  Verab¬ 
schiedung  von  Ulbricht  und  Grotewohl  durch¬ 
aus  darüber  im  Bilde,  was  die  Sowjetunion 
heute  wie  immer  anstrebt.  Der  Chef  des  Kreml 
hat  erklärt,  er  lasse  allenfalls  in  der  Frage  einer 
geringfügigen  Verlängerung  der  von  ihm  ge¬ 
nannten  F  r  i  st  e  n  seiner  Berliner  Ultimaten 
mitrsich  reden.  In  der  Sache  selbst  hat  sich  an 
seinem  Standpunkt  nichts  geändert,  obwohl 
nach  unserer  Ansicht  die  drei  Außenminister 
des  Westens  in  ihrem  letzten  Berlin-Angebot 
die  Grenze  des  überhaupt  noch 
Erträglichen  bereits  erreicht,  wahrschein¬ 
lich  sogar  schon  überschritten  hallen.  Man  hat 
schließlich  nicht  nur  eine  weitere  Verminderung 
der  ohnehin  denkbar  bescheidenen  westlichen 
Truppenkontingente  zum  Schutz  der  Berliner 
Freiheit  und  den  Verzicht  auf  jede  moderne  Be¬ 
waffnung  dieser  Einheiten  angeboten,  sondern 
auch  die  von  Pankow  und  Moskau  aus  durch¬ 
sichtigsten  Gründen  geforderte  .Verhinderung 


Birkenweg  bei  Groß-Schirrau 

Im  Nordziplel  des  Kreises  Wehlau  beginnt  mit  der  Duskensclien  Forst  ein  großes  Wald¬ 
gebiet,  das  sich  bis  zum  Kurischen  Hall  erstreckt.  Aui  alten  Landkarten  und  in  Urkunden 
wird  es  der  . Große  Baumwald'  genannt,  auch  liest  man  die  Bezeichnung  . südlicher  Teil 
des  Elchwaldes' .  Lange  blieb  diese  schwer  zugängliche  Waldlandschalt  völlig  unberührt ;  sic 
ist  später  als  die  meisten  Gegenden  Ostpreußens  besiedelt  worden.  Da  die  dort  wohnende 
Bevölkerung  einen  weiten  Weg  bis  zu  der  nächsten  Eisenbahnstrecke  hatte,  bildete  die  wich¬ 
tigste  Verkehrsverbindung  die  große  Straße  Taplacken — Tilsit,  zu  der  von  den  Dörfern  des 
Kirchspiels  Groß-Schirrau  birkenumsäumte  Landwege  lührten.  Einen  dieser  Wege,  aul  den  die 
Julisonne  hinabscheint,  zeigt  das  obige  Bild.  —  Im  Innern  dieser  Folge  werden  die  Landschalt, 
die  Wirtschatt  und  die  Städte  im  Kreise  Wehlau  ausführlich  behandelt. 


„Stoßbrigade  gegen  Gott * 

-r.  Die  Tatsache,  daß  es  in  der  Sowjetunion  trotz 
einer  über  vierzigjährigen  brutalen  Verfolgung 
von  Kirche  und  Glauben  immer  noch  sehr  große 
Bevölkerungsschichten  gibt,  die  heimlich  treu 
am  Christentum  leslhaüen,  hat  den  Kreml  be¬ 
wogen,  neue  Methoden  der  Glaubensverlolgung 
und  der  Ausrottung  des  Christentums  anzu¬ 
kündigen.  Das  Regierungsblatt  der  großrussi¬ 
schen  Sowjetrepublik,  die  . Sowjetskaja  Rossi- 
ja‘,  teilt  mit,  daß  man  zur  Bekümpiung  der 
wiederauilehenden  Religiosität  künltig  aus 
marxistischen  , Wissenschalllern '  und  Agita- 
tionsrednern  sogenannte  . Stoßbrigaden  der 
Gottlosenbewegung'  schallen  werde,  die  un¬ 
verzüglich  ihre  . Uberredungsarbeit '  einmal  in 
den  großen  Städten  der  Union,  zum  anderen 


40  Millionen  Opfer  der  Gewalt 


Wir  sind  uns  wohl  alle  klar  darüber,  daß  die 
kommenden  Wochen  nicht  nur  von  den  Ver¬ 
tretern  der  freien  Mächte  auf  den  Konferenzen, 
sondern  auch  von  uns  allen  ein  Höchstmaß  in 
Festigkeit,  Entschlossenheit  und 
Einsatzbereitschaft  verlangen  werden. 
Es  sollte  sich  niemand  darüber  täuschen,  daß 
Moskau  mehr  denn  je  entschlossen  ist,  diesen 
Augenblick  zu  nutzen,  um  einmal  seine  Kriegs¬ 
beute  für  immer  in  die  Scheuern  zu  bringen 
und  zum  anderen  die  Tore  für  seine  welt¬ 
revolutionären  Pläne  im  Westen  aufzubrechen. 
Man  spekuliert  dabei  auf  die  Lauen  und  Halben, 
auf  die  Rückversicherer  und  die  Unentschlosse¬ 
nen;  daran  haben  wir  immer  zu  denken. 


Berlin  war  „Rathaus  der  Welt 


Ostpreuße  klärte 
Vermißtenschicksal 


Von  unserem  Berliner  M.  Pf.  -  Korrespondenten 

Eine  Woche  lang  stand  die  deutsche  Haupt-  Stimme  in  englischer  Sprache.  Ja,  daß  die  Poli- 
stadt  im  Zeichen  des  XIV.  Internationalen  Ge-  zei  bei  Kapitalverbrechen  sich  gelegentlich  an 
meindekongresses.  1300  Bürgermeister  und  Ge-  der  Sektorengrenze  trifft,  um  Material  auszu- 
meindevertreter  aus  33  Ländern  der  freien  Welt  tausdien...  Eine  gewisse  stillschweigende 
waren  erschienen,  von  Japan  bis  Kanada,  vom  Übereinkunft  über  den  U-Bahnverkehr...  Und 
Sudan  bis  Norwegen.  Zwischen  Zoo  und  Kon-  irgendwo  noch  wirklich  gemeinsames  kommu- 
greßhalle,  dem  Tagungsort,  prägten  diese  Man-  'nales  Handeln  und  Planen??  Darauf  gab  es  nur 
ner  das  Stadtbild.  Man  erkannte  sie  sofort;  so  eine  Antwort:  nämlich,  daß  West-Berlin  den 
verschieden  im  Aussehen,  ob  Neger  oder  Inder,  Stadtbahnstrom  liefert  und  Ost-Berlin  dafür  die 
ob  Sdiotte  oder  Schweizer,  eines  konnte  man  West-Berliner  Abwässer  abnimmt!  Die  hierfür 
von  den  Gesichtern  und  der  Haltung  aller  ab-  aufgewandten  Beträge  von  ca.  150  Mill.  DM 
lesen:  Ernst,  Klugheit,  Verantwortungsgefühl,  gleichen  sich  etwa  aus. 

Und  wenn  man  sie  dann  im  Auditorium  der 

Kongreßhalle  alle  zusammen  sah,  diese  von  Zerreißprobe  bestanden 

freien  Bürgern  frei  gewählten  Männer,  dann 

drängte  sich  immer  wieder  der  Gedanke  auf,  daß  Es  interessierte  lebhaft  der  West-Ber- 

unsere  Welt  nicht,  wie  der  Osten  behauptet,  die  1 1  n  e  r  E  t  a  t.  Der  Bundesbevollmächtigle  legte 

sterbende  ist,  sondern  ganz  im  Gegenteil,  ge*  an  nackten  Zahlen  dar,  daß  West-Berlin  ohne 

sund,  urgesund,  auch  da  und  gerade  da,  wo  sie  Bundeszuschüsse  nicht  leben  kann  —  und  sofort 

gegen  Schwächen  und  Mängel  ankämpft.  war  all  den  Experten  aus  aller  Welt  klar,  was 

Alle  zwei  Jahre  findet  dieser  Kongreß  des  sich  hinter  Chruschtschews  .Freistadf-Vor- 
Internationalen  Gemeindeverbandes  statt,  seine  schlag  verbirgt. 

Geschichte  ist  zugleich  ein  Stück  Gegenwarts-  Es  war  wahrlich  nicht  ein  Kongreß  wie  jeder  Bundespräsident  Prolessor 
geschlchte.  1913  wurde  der  Verband  gegründet,  andere:  man  war  gekommen,  um  rein  sachlich  vom  Rat  der  Stadl  h- 

der  Erste  Weltkrieg  unterbrach  seine  Tätigkeit,  unpolitische  Kommunalfragen  zu  diskutieren.  Ehrenbürger  Kölns  gewählt 

die  folgenden  Jahrzehnte  ließen  ihn  nicht  zu  der  Verkehrsträgern  Altersversorgung,  Jugendfür-  €,|nl>  bessere 

völkerverbindenden  Institution  aufblühen,  als  sorge,  Gemeindesteuern  usw.  usw.  Und  das  ge-  Führung  der  c 

die  er  gedacht  war.  1946  mußte  der  Verband  schah  auch,  und  noch  im  Foyer  hörte  man  Ita-  ung  ,jen  Vertretern  Berlins  in 

vollkommen  neu  gegründet  werden  —  ohne  liener  mit  Kanadiern  Ihre  Ansichten  über  mo-  Konferenzphase  der 

Deutschland.  dernen  Krankenhausbau  auslauschen.  Aber 


Von  Woche  zu  Woche 


ne  Regelung  der  deutschen  Ostgrenzen  könne 
erst  in  einem  Friedensvertrag  erfolgen,  sagte 

Bundeskanzler  Adenauer  vor  über  ZOO  000 
Schlesiern  in  Köln.  Das  neue  freie  Deutschland 
werde  ein  Deutschland  des  Friedens  sein,  da» 
auch  mit  dem  polnischen  Volk  in  guten  nach¬ 
barlichen  Verhältnissen  leben  wolle. 

-  •  t  Theodor  Heus»  ist 

Stadt  Köln  einstimmig  zum 
worden. 

!  Zusammenarbeit  zwischen  der 
deutschen  Delegation  in  Genf 
"  a  der  zweiten 
vier  Außenminister 
sprach  sich  Berlins  Regierender  Bürgermeister 
Brandt  vor  dem  Abgeordnetenhaus  aus. 

Besorgnis  darüber,  daß  die  Weslmächte  mit 
ihren  Vorschlägen  zur  Beseitigung  der  Berlin¬ 
krise  in  der  Außenministerkonferenz  in  Genf 
weiter  als  zulässig  gegangen  sein  könnten, 
äußerten  die  Sprecher  fast  alter  Parteien  Im 
Auswärtigen  Ausschuß  des  Bundestages. 

„Die  Wirtschaftsbrücke  nach  Berlin  wird  immer 
breiter  und  tragfähiger  ausgebaut“,  erklärte 
der  Präsident  des  Bundesverbandes  der  Deut¬ 
schen  Industrie,  Fritz  Berg.  Er  sagte:  „Die 
Freiheit  Berlins  ist  das  Unterpfand  unserer 
Freiheit.  Mit  der  Freiheit  Berlins  ginge  auch 
unsere  Freiheit  verloren.  Für  die  Freiheit  aber 
gibt  es  keinen  Ersatz.“ 

Jeder  dritte  Vertriebene  oder  Flüchtling  In  der 
Welt  Ist  ein  Deutscher.  Von  den  insgesamt 
40  Millionen  Vertriebenen  und  Flüchtlingen 
die  es  gibt,  leben  allein  12,5  Millionen  in  der 
Bundesrepublik. 

An  die  200  Ärzte  sind  allein  in  den  Monaten 
April  und  Mai  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  in  die  Bundesrepublik  geflüchtet.  Diese 

anhaltende  Flucht  von  Ärzten  hat  sich  beson¬ 
ders  während  der  Ruhrepidemie  im  Bezirk 
Potsdam  ausgewirkt. 

Sechzig  West-Berliner  Kinder  werden  von  dem 
österreichischen  Bundesland  Salzburg  zu 
einem  mehrwöchigen  Ferienaufenthalt  einge¬ 
laden.  In  einem  Brief  an  den  Regierenden 
Bürgermeister  Brandt  heißt  es,  es  sei  die  Ver-r 
pflichtung  der  freien  Völker,  Berlin  nicht  nur 
moralisch  zu  unterstützen. 

Einen  Kredit  in  Höhe  von  hundert  Millionen 
Mark  zur  Modernisierung  der  Krankenhäuser 
in  der  Bundesrepublik  kündigte  Bundesinnen¬ 
minister  Schröder  am  Wochenende  für  die 
nächsten  vier  Jahre  an. 

Für  eine  Beschränkung  der  Zulassung  zum  me¬ 
dizinischen  Studium  in  der  Bundesrepublik 

hat  sich  der  Deutsche  Ärztetag  in  Lübeck  aus¬ 
gesprochen.  Es  wurde  darauf  hingewir  -n, 
daß  im  Studienjahr  1957/58  rund  3500  deutsche 
Abiturienten  das  Medizinstudiuin  begannen, 
obwohl  jährlich  nur  etwa  900  bis  1000  Kassen¬ 
arztstellen  neu  zu  besetzen  sind. 

Eine  schwere  sowjetzonale  Hetze  gegen  den 
katholischen  Bischof  von  Meißen  hat  einge¬ 
setzt.  Der  Bischof  soll  kürzlich  erklärt  haben, 
jeder  wahre  Frieden  sei  nur  auf  christlicher 
Grundlage  gesichert. 

Immer  mehr  Handelsschiffe  werden  sllllgelegt. 

Im  Juni  wurden  1400  Schiffe  mit  einer  Ge¬ 
samttonnage  von  über  9,6  Millionen  Brutto¬ 
registertonnen  der  Welthandelsflotte  aus  dem 
Verkehr  gezogen  gegenüber  1347  Handels¬ 
schiffen  im  Vormonat.  Die  Zunahme  betrug 
neun  Prozent. 

Der  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  bekannte 
Schlachtkreuzer  „Lützow",  der  bei  der  See¬ 
schlacht  am  Skagerrak  gesunken  ist,  wird 
wahrscheinlich  gehoben.  Das  fast  27  000  Ton¬ 
nen  große  Schiff  ruht  seit  43  Jahren  auf  dem 
Meeresgrund  vor  der  dänischen  Küste. 

Der  Bund  soll  den  von  der  Dürre  In  Nieder¬ 
sachsen  heimgesuchten  Gebieten  wirkungs¬ 
voll  helfen.  Der  Bundestag  hat  darum  die 
Bundesregierung  ersucht. 

Frankreich  will  die  vierte  Atommacht  werden. 
Minister  Soustelle  unterstrich  vor  dem  Senat, 
daß  Frankreich  nicht  auf  das  Recht  eigener 
Atomwaffen  verzichten  werde. 


das  Schicksal  des  Vermißten  Walter  Stich  aut -  deutsche  Delegation  führte  und  damals  in  den 
klären.  Links  Frau  Stich,  die  Mutter  des  Ver-  Exekutivausschuß  des  Verbandes  gewählt 
mißten,  mit  der  Suditalel.  wurde.  1953  führte  Reuter  die  deutsche  Dele¬ 

gation  in  Wien.  Für  das  Jahr  1959  war  eigent- 
fn  Hamburg  lebende  Kurt  Ullmann  plötzlich  lieh  Paris  als  Tagungsort  vorgesehen.  Aber  die 
stutzte,  einige  Minuten  nachdenklich  das  Bild  französischen  Vertreter  zogen  ihren  Vorschlag 
betrachtete  und  dann  der  Mutter  Einzelheiten  zugunsten  von  Berlin  zurück.  Sie  haben  dazu 
über  das  traurige  Schicksal  ihres  Jungen  mit -  damals  erklärt:  „Wir  wollen  nach  Berlin  gehen, 
teilte.  Freude  und  Leid,  wie  nahe  waren  sie  aut  nicht  weil  es  eine  deutsche  Stadt  ist  oder  eine 
'diesem  Helmkehrer-Tretlen,  zu  dem  auch  Heim -  große  Stadt  ist,  —  sondern  weil  auch  wir  diese 
kehret  aus  der  sowjetischen  Besatzungszone  Stadt  als  einen  Vorposten  der  Freiheit 
und  aus  Berlin  gekommen  waren,  beieinander,  betrachten."  Die  Wahl  Berlins  erfolgte  e  i  n  - 
Das  Deutsche  Rote  Kreuz  war  hier  erstmalig  s  1 1  m  m  I  g  I 
mit  dem  Bildersuchdienst  —  mit  65  von  ins¬ 
gesamt  120  fertigzustellenden  Bildbänden  —  Unvorstellbar... 

vertreten,  überdies  waren  viele  Frauen,  Mütter 

und  Väter  mit  großen  Bildern  gekommen,  die  Und  nun  waren  sie  in  der  deutschen  Haupt- 
sie  'durch  die  Hallen  mit  I rohbewegten  Men-  Stadt,  die  1300  Bürgermeister  und  Kommunal- 
schen  trugen,  um  nach  dem  Schicksal  ihrer  ver-  fachleute.  Berlin  war  für  alle  ein  Erlebnis.  So 
mißten  Lieben  zu  forschen.  Dank  der  Aussage-  eingehend  gerade  diese  Männer  sich  durch  ihre 
freudigkeit  der  Heimkehrer  aus  Krieg  und  Ge-  Zeitungen  über  das  Weltgeschehen  zu  unter- 
fangenschalt  konnten  nahezu  zwei  tau-  richten  pflegen:  keine  noch  so  fundierte  und 
send  Vermißtenschicksale  au/ge-  lebendige  Sdiilderung  ersetzt  den  Augenschein, 
klärt  oder  zumindest  einer  Aufklärung  näher  Die  gespaltene  Stadt:  das  aufblühende  West- 
gebracht  werden.  Berlin,  das  unter  Transparenten  stag- 

Wir  blenden  zurück  auf  die  erlebnisreichen 

Tage  des  eindrucksvollen  Wiedersehenstreffens  d®n  f  ,  .  ,,  ®.  Stad  rundfahrten.  Man  sah, 

in  Köln.  Heimkehrer-  und  Vertriebenenschick-  ma"  ,ra9,e-  was  für  kluge  Fragen  wurden 
sale,  so  zeigte  sich  auch  hier,  sind  häufig  eng  ?estellti  “  hort|n  w‘rf  JaPane  >  dleh  *>*'  oh™ 
miteinander  verguickt.  In  einer  Halle  sah  man  J«  ^vor  diesen  Begriff  gekannt  zu  haben,  nach 
auf  riesigen  graphischen  Darstellungen  den  Weg  d?™  -  G  r  en  z  g  än  g  erve  r  k  e  hr  erkun- 

der  ehemaligen  deutschen  Divisionen  nach  dil 3ten.™  ln  welcher  Wahrung  die  Os  -Ber¬ 
eisten  und  nach  Westen.  Hier  war  es  auch,  wo  >“>«•  die  ira  besten  arbeiten,  und  die  West-Ber- 
Sich  die  ehemaligen  Soldaten  an  Tischen  trafen.  die  •"»  °ste"  arbeiten,  ihren  Arbeitslohn 

u.  a.  zahlreiche  Männer  der  früheren  berühmten  erhielten.  Brennendes  Interesse  dafür  wie  die 
ostpreußischen  Divisionen  wie  der  1.,  lt„  21..  kommunalen  Einrichtungen  denn  funktionierten. 
61  161  1  D  die  nac“  “er  Vorstellung  des  gesunden  Men- 

Immer  wieder  hörte  man  diese  Redewendung:  «Unverstandes  doch  für  jede  Stadt  ein  Ganzes 
.Weißt  du  noch,  Kamerad,  damals...“  Da  fal-  ?ein  muss*"'  Verkehr,  Strom  Wasser  Bekamp- 
len  sich  zwei  Männer  um  den  Hals,  klopfen  sich  ,UM£(voln  Verbrechen  -  -  -  A  s  der  Bundesbevoll- 

auf  die  Schultern  und  tauschen  ernste  und  fröh-  |"adlt*?ta  f“r  Berli,n-  ^  VodcaI'  und  der  Ber' 
liehe  Erinnerungen  aus.  während  wieder  eine  llner  Verkehrssenator  Theuner  in  einer  Sonder- 
Mutter  mit  einem  Pappschild  vorbeischreitet  Veranstaltung  des  Kongresses  gerade  über  diese 
und  fragend  jeden  der  Umstehenden  anschaut.  Fra9en  Rede  l’nd  Antwort  Sünden,  ging  immer 
Ähnlich  war  es  in  der  Halle,  in  der  sich  die  Wled"  wahrsten  Sjnne  des  Wortes  ein  Rau- 
Heimkehrer  nach  ihren  früheren  Lagergemein-  nen  durch  den  Saal.  Unvorstellbar  alles  und 
schäften  -  wie  Königsberg,  Georgenburg  bei  noch  unvorstellbarer  daß  West-Berlin  lebt  mit 
Insterburg,  Ragnit,  Konslantinowka,  Stalingrad  zerschnittenem  Telefonnetz,  zerrissenem  Ver- 
usw  _ trafen  kehrsnetz,  mit  zwei  getrennten  Versorgungs- 


Erschüttemder  Nachklang  der  erbarmungs¬ 
losen  Zeit  des  Krieges  und  der  Vertreibung: 

Ergreifend  die  Szene,  als  ein  Vater  aus 
Rastenburg  ein  Bild  seines  bei  Orel  ver¬ 
mißten  Sohnes  auf  den  Tisch  legte,  an  dem  sich 
einige  Männer  unterhielten,  die  einmal  im 
Kampfraum  des  Mittelabschnitts  in  der  Sowjet¬ 
union  kämpften.  Einer  der  Heimkehrer  wollte 
wissen,  wann  dieser  grauhaarige  Vater  die 
letzte  Nachricht  bekommen  habe.  Antwort: 

„Vom  Roten  Kreuz  eine  Mitteilung,  daß  alle 
Nachforschungen  bisher  ohne  Erfolg  geblieben 
sind.“  Einer  von  vielen,  ein  Vater  auf  der  Suche 
nach  einem  der  1,2  Millionen  Vermißten,  die 
irgendwo  in  einem  Rückzugsgefecht  gefallen 
sind,  die  in  der  Internierung,  in  Gefangenschaft 
hinter  Stacheldraht  oder  vielleicht  auch  im  Ha¬ 
gel  der  Granaten  auf  den  Straßen  der  Flucht 
starben. 

Vom  frühen  Morgen  bis  zum  späten  Abend 
waren  die  Tische  des  Suchdienstes  an  beiden 
Tagen  ständig  dicht  umlagert.  Zunächst  waren 
es  hauptsächlich  Frauen,  die  in  den  Bänden  mit 
den  Vermißtenbeschreibungen  und  Fotos  blät¬ 
terten.  Dann  kamen  in  großer  Zahl  die  Heim¬ 
kehrer  und  ehemaligen  Internierten,  die  Teil¬ 
nehmer  am  Treffen,  und  suchten,  blätterlen,  be¬ 
trachteten,  prüften  Ihr  Gedächtnis.  Es  war  er-  _ _ _ _ _ _  _ _ 

treulich,  daß  sich  so  viele  Teilnehmer  an  diesen  Heimkehrern  und  ehemaligen  Internierten  mit  Anzahl  von  lnspek,torfen  mit  der" Schadens" 
Wiedersehenstreffen  die  Zeit  und  Muße  nah-  stürmischem  Beifall  empfangen,  appellierte  an  berechnung  zu  beauftragen.  Es  wird  die  Hilfe 
men,  durch  Einsicht  in  die  Vermißten-  und  Ver-  die  Sowjetunion,  sich  zu  einer  „sauberen  Ko-  von  etwa  fünfzig  solcher  Fachleute  aus  anderen 
schollenenlisten  bei  der  Aufklärung  von  Schick-  Operation  zur  Aufklärung  von  Menschenschick-  Wojewodschaften  nötig  sein, 
salen  behilflich  zu  sein.  Nur  so  war  der  beacht-  salen“  bereitzufinden.  Er,  Heuss,  schäme  sich 

liehe  Erfolg  dieser  großangelegten  Suchaktion  oft,  nicht  mehr  als  nur  einen  „Kanzleitrosf  ,  5  jUni„‘!jd'  ®rllielt  man  in  Allenstein 
möglich,  ein  Erfolg,  der  nach  Angaben  des  DRK  geben  zu  können.  Bundesvertriebenenminister  feilende  Meldungen:  Im  Kreise  Sensburct  fünf¬ 
in  der  Mehrzahl  Heimatvertriebene  betreffen  Prof.  Dr.  Dr.  Oberländer  rief  den  Heim-  hundert  Schadensfälle  in  dreißig  Dörfern, 
dürfte.  An  einer  Wand  war  überdies  ein  „pri-  kehrern  zu:  „Ihr  wißt  es  am  besten,  was  Frei-  Am  meisten  wurden  die  Gemeinden  War- 
vater  Suchdienst"  mit  Fotos  eingeriditet,  welche  heit  bedeutet.“  Bundestagspräsident  Eugen  puh  neu,  Seehesten,  Welßenburu 
wartende  Angehörige  angebracht  hatten.  Gerstenmaier,  der  auf  der  Abschluß-  Peitschendorf,  Aw’eydcn,  Sens- 

kundgebung  sprach,  wandte  sich  gegen  die  bürg  von  der  Sintflut  heimqesucht  Zahlreiche 

Der  Ablauf  der  zahlreichen  Veranstaltungen  moralische  Pauschalverdächtigung,  das  deutsche  hundertprozentige  Schäden  entstanden  In  den 
dieser  Demonstration  der  Kriegsteilnehmer  zu  Volk  sei  für  eine  Knechtschaft  anfällig.  Seit  Getreidefeldern.  Sie  wurden  manchmal  voll 
Frieden  und  Freiheit  interessiert  hier  nur  am  Jahrhunderten  sei  der  Wille  in  Deutschland  ständig  ausgerissen  und  unter  die  f„i»  „ „ 


Wirbelsturm  über  Sensburg 

Ungeheure  Schäden  in  mehr  als  dreißig  Dörfern 
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Junger  Königsberger  kam  aus  den  lettischen  Wäldern 


lucht  ins  lirnje  wisse 


■/wei  Fotos  die  de,  junge  Königsberger  be,  seine,  Fluch t  ,ns  Ungewisse  in  der  Tasche  trug,  überall  war  d,e  Arbe.l  hart.  Mit  vielen  Uber- 
i,  „  •  7,  „„  .len  Sonnabenden  und  Sonntagen,  mußte  sich  Günter  die  Rubel  lür  seine  he, ml, dien  Reisevorbereitungen  zusammenver- 

Tnin  Es  dauerte  Jahre  bis"  die  Fahr, kosten  beisammen  hatte.  Auch  in  seinen  wenigen  treten  Abendstunden  verband  er  das  Ange - 
nlhmr  m*  dem  Nützlichen  Mil  eine r  Spielgr  uppe  laul  dem  rechten  Bild  in  lettischen  Trachten )  probte  er  Im  Kulturhaus.  Für  eine  Vor- 

tührung  erhielt  er  30  Rubel. 


jp.  Ein  Bahnhof,  Irgendwo  im  Osten  von 
Berlin. 

Ein  junger  Mann,  die  in  Angstschweiß  ge¬ 
badeten  Finger  um  den  abgeschabten  Griff 
eines  kleinen  Koffers  gepreßt,  "schiebt  sich  durch 
die  Abteiltür  eines  soeben  haltenden  Zuges. 
Gleich  hinter  dem  Türfenster  bleibt  er  stehen. 
Als  der  Zug  anfährt,  streift  sein  unruhiger  Bück 
wie  zufällig  zwei  Menschen,  die  auf  dem  Bahn¬ 
steig  Zurückbleiben.  Für  den  Bruchteil  einer  Se¬ 
kunde  kann  er  noch  ihre  Augen  erkennen  — 
dann  ist  auch  schon  dieser  flüchtige  Eindruck 
verwischt  von  der  zunehmenden  Geschwindig¬ 
keit  des  Zuges,  der  in  den  Abend  und  nach  Ber¬ 
lin  hineinrattert. 

.Sieh  dich  nicht  um,  winke  nicht  und  steige 
bei  der  achten  Station  aus",  haben  sie  leise  ge¬ 
sagt.  Der  Mann  mit  dem  Koffer,  der  eingepreßt 
zwischen  fremden,  schweigenden  Menschen 
steht,  muß  unentwegt  an  diese  geflüsterten 
Worte  denken. 

Dann  ist  es  soweit.  Er  verläßt  das  Abteil,  hetzt 
durch  die  Sperre,  steht  auf  einer  Straße,  sieht 
Menschen,  chromblilzende  Autos,  die  erste 
funkelnde  Lichtreklame  vor  einem  dunkel  wer¬ 
denden  Himmel,  dann  einen  Polizisten.  Der 
Mann  hält  für  einen  Augenblick  den  Atem  an. 
Die  Angst  sitzt  ihm  im  Nacken.  Zuviel  stürzt  auf 
ihn  ein,  und  er  fragt  sich  verzweifelt:  Wo  bin 
ich?  Sind  hier  immer  noch  die  Sowjets? 

Vorstürzen,  jemanden  ansprechen,  fragen?  Er 
beißt  die  Zähne  zusammen,  hält  sich  zurück. 
Bloß  nicht  das,  nicht  schlapp  machen,  dann  ha¬ 
ben  sie  mich  gleich  wieder,  denkt  er. 

So  läuft  er  weiter,  mit  seinen  paar  Habselig¬ 
keiten  im  Koffer.  Er  irrt  umher  —  eine  Stunde, 
zwei  Stunden.  Wenn  doch  bloß  nicht  überall  die 
Vopos  wären.  Sie  packen  zu,  er  weiß  das.  Sie 
sind  gemein,  unerbittlich.  Wieder  bricht  ihm  der 
Angstschweiß  aus.  Sein  Gesicht  ist  feucht,  das 
Hemd  klebt  am  Rücken. 

Dann  ist  er  erschöpft,  fertig.  Menschen  sehen 
Ihn  ungerührt  an,  schemenhafte  Gesichter,  wie 
aus  einer  anderen  Welt.  Irgendwo  entziffert  er 
das  Wort  .Bahnhofsmission“.  Darunter  eine 
’iür,  dahinter  Licht.  Er  stellt  sich  in  das  Licht 
hinein.  Eine  Schwester  betrachtet  ihn  miß¬ 
trauisch.  Kühle  Fragen:  .Woher,  wohin?“ 

Der  junge  Mann  schließt  seine  Augen.  Was 
soll  er  denn  bloß  antworten?  Wo  ist  er  denn 
überhaupt.  Dieses  Mißtrauen  in  ihm.  Es  springt 
ihn  wieder  an.  Die  Schwester  redet  weiter  auf 
ihn  ein.  .überlegen  Sie  sich's.  Gehn  Sie  wieder 
zurück. .  .“  Die  Bruchstücke  von  Sätzen  pressen 
sich  in  seine  Ohren.  Er  kann  das  nicht  mehr 
hören.  Da  nennt  ihm  die  Schwester  eine  An¬ 
schrift.  Es  fällt  das  Wort  Rotes  Kreuz. 

"'Rotes  Kreuz?  Er  muß  überlegen,  nachdenken. 
Zit  viel 'Ist  bereits  verschüttet.  Dann  ist  es  wie¬ 
der  da  —  und  der  junge  Mann  verläßt  den  Raum 
mit  dem  warmen  Licht,  sucht  sich  die  Straße,  er¬ 
kennt  das  beschriebene  Haus.  Er  will  hinein¬ 
gehen.  Doch  er  schafft  es  nicht.  Der  in  ihm 
bohrende  Gedanke  ist  zu  stark:  .Wenn  das  nun 
eine  Falle  istl" 

Dreimal  geht  er  am  Haus  vorüber.  Dreimal 
verhält  er  seine  Schritte,  zögert. 

Eine  ältere  Frau  kommt  ihm  entgegen.  Soll 
er?  Er  muß  fragen.  Anders  gehl  es  nicht  mehr. 
Caine  Stimme  ist  rauh,  hart,  ihm  selbst  fremd: 
.Sind  hier  die  Russen?“ 

Die  Frau  bleibt  stehen.  Sie  mustert  erschrok- 
ken  den  jungen  Mann  mit  dem  kleinen  Koffer. 
Dann  lacht  sie,  schüttelt  ihren  Kopf.  .Hier  sind 
die  Amerikaner.  Aber  warum - “ 

Warum,  warum?  Er  dreht  sich  um,  rennt  über 
die  Straße,  stolpert  durch  die  Haustür.  Sein 
Herzschlag  trommelt.  Vor  sich  sieht  er  die  gro¬ 
ßen  fragenden  Augen  einer  Schwester.  Sie  kom¬ 
men  ihm  entgegen. 

.Schwester“,  stößt  der  junge  Mann  hervor. 
.Schwester,  ich  heiße  Günter  Schwarz  und 
komme  aus  der  Sowjetunion.  Ich  bin  ausgeris¬ 
sen.  Idi  will  zu  meinem  Vater...“ 

4t 

Für  Günter  Schwarz,  ist  das  die  erste  Nacht 
in  der  Freiheit,  einer  Freiheit,  die  er  noch  nicht 
begreifen  kann.  Vage  Vorstellungen,  die  er  sich 
davon  einmal  in  den  Wäldern  Litauens  machte, 
gingen  in  der  Not  und  beim  Hungern  unter. 

Diese  Not,  die  er  schon  bald  als  einen  Be¬ 
standteil  seines  Lebens  erkannte,  und  die  nun, 
hier  und  morgen,  nicht  mehr  sein  soll  wann 
eigentlich  begann  sie  für  ihn? 

Günters  Hände  gleiten  über  die  weiße,  nach 
frischer  Seife  duftende  Bettdecke  im  West¬ 
berliner  DRK-Heim.  Im  Dunkeln  tasten  die  Fin¬ 
ger  nach  dem  Aschenbecher.  Seine  zitternden 
Finger  drücken  den  Rest  der  Zigarette  aus.  Er 
kann  immer  noch  nicht  einschlafen.  Die  Gedan¬ 
ken  kreisen  wie  ein  Mühlrad  in  seinem  Kopf. 
Er  muß  vieles  ordnen,  was  aus  seiner  Vergan 
qenheit  aufsteigt.  Der  Vater,  dem  er  bald  ge¬ 
genübertreten  wird,  die  Mutter  — I  Wie  war  das 


eigentlich  noch,  damals,  am  15.  April  1945?  Da 
begann  doch  alles? 


Günter  war  zwölf  Jahre  alt,  der  Vater  trug 
die  Uniform  und  war  irgendwo  im  Westen. 
Mutter  hielt,  soweit  es  überhaupt  noch  ging, 
den  Fleischereibetrieb  in  Königsberg-Quednau 
aufrecht.  Die  sowjetischen  Divisionen  fielen  in 
Ostpreußen  ein. 

Mit  seiner  Mutier  flüchtete  er  bis  nach  Goten¬ 
hafen.  Aber  es  gab  für  sie  kein  Schiff  mehr. 
Mutter  und  er  schlugen  sich  nach  Germau  im 
Kreis  Fischhausen  durch.  Die  Großmutter  nahm 
sie  auf.  Da  saßen  sie  im  Keller  und  warteten 
Dann  kamen  die  Sowjets  und  mit  ihnen  das 
Grauen.  Die  Soldaten  holten  die  Frauen  aus 
ihren  Verstecken  und  die  Kinder.  Günter  wurde 
von  seiner  Mutter  qetrennt.  Er  wurde  auf  die 
Straße  und  durch  das  Samland  getrieben.  „Da- 
wai,  dawai!“  schrien  die  Soldaten. 

In  Königsberg  fand  er  die  Mutter  wieder.  Das 
war  im  Mai.  Neben  der  Sternwarte  erhielten 
sie  ein  Loch  von  Zimmer.  Darin  verkrochen  sie 
sich  mit  der  Großmutter.  Sie  hungerten  entsetz¬ 
lich.  Bald  starb  die  Großmutter.  Sie  hatte  zum 
Leben  keine  Kraft  mehr.  Dann  kam  der  Tag  im 
Juli.  Die  Mutter  ging  auf  die  Straße.  Günter 
wartete.  Aber  die  Mutter  kam  niemals  mehr 
wieder. 

Wie  er  das  damals  überstehen  konnte?  Er 
schrie,  er  weinte,  er  ging  sie  suchen,  irrte  in  den 
Straßen  umher,  stieg  durch  die  Trümmer.  Gün¬ 
ter  fand  seine  Mutter  nicht. 


Wälder  östlich  von  Libau.  Mit  drei  anderen 
Hauern  schliet  er  in  linem  winzigen  Zim¬ 
mer.  Für  die  schwere  Akkordarbeit  erhielt  er 
300  bis  400  Rubel.  Der  Lohn  reichte  nicht  einmal 
zum  Sattessen,  obwohl  Günter  auch  an  den 
meisten  Sonnabenden  und  Sonntagen  arbeitete, 
um  die  befohlene  Norm  zu  erfüllen.  Für  die 
Schlafstelle  bezahlte  jeder  siebzehn  Rubel.  Am 
kärglichen  Essen  mußte  noch  gespart  werden, 
wenn  eine  zerfetzte  Hose  ersetzt  werden  sollte. 

Günter  war  vogelfrei.  Ohne  Papiere  konnte 
er  keiner  Gewerkschaft  angehören.  Jeden  drit¬ 
ten  Monat  mußte  er  sich  bei  der  Tscheka  mel¬ 
den.  Immer  wieder  diese  Angst:  was  werden  sie 
mit  einem  machen. 

* 

Ein  Jahr  später  wird  er  Haumeister  der  Bri¬ 
gade,  eine  unerwartete  Auszeichnung  für  seine 
Tüchtigkeit  und  Zuverlässigkeit,  die  ihm,  einem 
.Staatenlosen“,  von  den  Arbeitskollegen  neid¬ 
los  gegönnt  wurde.  Die  65  Mann,  die  unter  sei¬ 
ner  Aufsicht  und  nach  seinen  Anweisungen  den 
Wald  abbolzten,  zogen  ständig  weiter.  Es  wurde 
Raubbau  getrieben.  Aufgeforstet  wurde  nicht 
ein  Quadratmeter. 

Genau  besehen,  ging  es  eigentlich  damals  mit 
ihm  aufwärts,  überlegt  Günter.  Er  greift  nach 
einer  neuen  Zigarette  aus  der  Packung,  die  ihm 
die  Rolkreuz-Schwester  gegeben  hatte.  Durch 
das  Fenster  mit  dem  Vorhang  dringt  der  Licht¬ 
kegel  eines  Autoscheinwerfers,  ln  der  Ferne 
bimmelt  eine  Straßenbahn. 

Aufwärts  ging  es  schon.  Er  wurde  nicht  mehr 
so  gequält.  Aber  vogelfTei  war  er  auch  damals 
noch.  Endlich,  1953  war  es,  erhielt  er  einen  Paß. 
der  UdSSR.  Er  protestierte  zwar  dagegen,  plötz¬ 
lich  als  sowjetischer  Staatsbürger  geführt  zu 
werden.  Aber  was  war  ihm  schon  übrig  geblie¬ 
ben?  Hauptsache,  er  besaß  überhaupt  ein  Doku¬ 
ment. 

Er  begann,  Pläne  für  die  Zukunft  zu  schmie¬ 
den.  Sechzig  Kilometer  fuhr  er  weiter.  Da  war 
eine  kleine  Stadt  mit  einem  staatlichen  Bau¬ 
betrieb  und  einer  Kalkfabrikation.  Er  arbeitete 
als  Motorist,  sechzehn  Stunden  am  Tage.  Er 
radierte  sich  ab.  Zum  Denken  kam  Günter  nicht 
mehr. 

Das  erste  Lebenszeichen 

Und  es  geschah  für  ihn  erneut  ein  Wunder. 
Letten,  die  er  kennenlemte,  gaben  ihm  eine 
Anschrift  tn  Westdeutschland.  Er  schrieb  dort¬ 
hin,  bat,  durch  das  Rote  Kreuz  seinen  Vater 
suchen  zu  lassen  —  und  endlich,  nach  acht  Jah¬ 
ren,  hielt  er  in  seinen  zitternden  Fingern  das 
erste  Lebenszeichen  seines  Vaters.  Dieser  Brief 
gab  ihm  Mut  und  Hoffnung  zurück.  Idi  muß  ar¬ 
beiten  und  sparen,  sagte  sich  Günter.  Noch  mehr 
arbeiten.  Ich  muß  hier  raus  und  ich  darf  kein 
Russe  mehr  sein.  Er  ging  zur  Miliz,  einmal, 
zweimal,  zehnmal.  Er  schrieb  Anträge  über  An¬ 
träge,  er  kämpfte  zäh  und  verbissen  um  sein 
Recht,  um  seine  Geburt  im  deutschen  Königs¬ 
berg-Quednau.  Es  war  für  ihn  zermürbend.  Doch 
der  Erfolg  blieb  nicht  aus.  Er  erhielt  einen  Paß 
als  Staatenloser. 

Das  war  der  erste  Schritt.  Der  zweite  Sdiritt: 
Günter  meldete  sich  zu  einem  staatlichen  Kur¬ 
sus,  bekam  einen  Führerschein  und  verpflichtete 


sich  zugleich,  zwei  Jahre  als  Kraftfahrer  zu  ar¬ 
beiten.  ln  einer  Torffabrik  bei  Libau  wurde  er 
angestellt.  Er  bewährte  sich  und  wurde  wie¬ 
derum  auf  Staatskosten  für  drei  Monate  zur 
technischen  Schule  nach  Riga  geschickt. 

Kampf  um  die  Papiere 

In  der  kleinen  Stadt  schloß  er  sich  in  seiner 
Freizeit  der  Theater-  und  Chorgruppe  an,  be¬ 
reiste  lettische  Dörfer,  erhielt  eine  abendliche 
Gage  von  30  Rubeln.  Das  Geld  kam  aul  das 
geheime  Reisekonto.  Er  wurde  auch  Mitglied 
des  Sportvereins,  der  örtlichen  Feuerwehr. 
Günter  erwarb  sich  im  Handumdrehen  das  Ver¬ 
trauen  vieler  Menschen.  Aber  die  schwerste 
Hürde  hatte  er  noch  zu  nehmen:  er  brauchte  die 
Ausreisegenehmigung.  Die  Papiere  wurden 
mehrmals  ausgestellt,  dann  jedoch  von  der 
Miliz  so  lange  zurückgehalten,  bis  der  Gültig¬ 
keitstermin  abgelaufen  war  und  ein  neuer  An¬ 
trag  gestellt  werden  mußte.  Er  schrieb  mehrmals 
an  die  westdeutsche  Botschaft,  erhielt  aber  nie¬ 
mals  eine  Antwort:  vermutlich  erreichte  keiner 
dieser  Briefe  den  Empfänger.  Zweimal  fuhr  er 
nach  Moskau.  Schließlich  erhielt  er  ein  be¬ 
schränktes  Visum  für  Polen  und  für  die  sowje¬ 
tisch  besetzte  Zone.  Doch  Günter  mußte  weiter 
warten. 

In  dieser  Zeit  des  Wartens  mußte  er  mit  einem 
Lastwagen  nach  Königsberg  fahren.  Treibstoff 
holen.  Neben  ihm  saß  ein  Agent.  Die  Fahrt¬ 
strecke  war  genau  vorgeschrieben.  Gleich  hinter 
dem  Sackheimer  Tor  war  eine  Meldestelle.  Dort 
wurde  die  Ankunft  des  Wagens  bescheinigt. 
Mit  einem  Trick  und  einem  kurzen  Umweg 
schaffte  es  Günter,  durch  Quednau  zu  fahren. 
Er  steuerte  durch  die  Straße,  In  der  sein  Eltern¬ 
haus  noch  stand.  Durch  die  Windschutzscheibe 
konnte  er  es  sehen:  die  Fleischerei,  in  der  jetzt 
ein  staatliches  Konsumgeschäft  untergebracht 
ist.  Er  wagte  nicht,  anzuhalten.  Der  Agent  durfte 
nichts  merken.  Und  Günter  fuhr  durch  die 
vertrauten  Straßen  seiner  Kindheit  wie  ein 
Fremder . . . 

Die  Warterei  auf  die  gültigen  Ausreisestem¬ 
pel  im  Paß  schien  kein  Ende  nehmen  zu  wollen. 
Er  überlegte  hin  und  her.  Dann  ging  er,  vor 
wenigen  Wochen,  das  große  Wagnis  ein.  Er 
packte  seinen  kleinen  Koffer  und  stieg  in  den 
Zug  Richtung  Polen  ein.  Eine  Flucht  ins  Unge¬ 
wisse  begann. 

In  Brest,  zwischen  der  Sowjetunion  und  Po¬ 
len  kontrollierte  eine  Milizstreife  die  Reisen¬ 
den.  Günter  versteckte  sich  im  Gepäckraum. 
Er  überstand  die  gefährliche  Kontrolle. 

Dann  sah  er  Deutschland,  nach  weiteren  Stun¬ 
den  Ost-Berlin.  Er  konnte  das,  was  er  sich  unter 
der  Freiheit  vorstellte,  schon  fast  greifen,  da 
kam  eine  Vopo-Kontrolle  auf  ihn  zu. 

.Die  Papiere  sind  ja  nicht  in  Ordnung!"  Miß¬ 
trauische.  harte  Augen,  die  ihn  von  oben  bis 
unten  musterten. 

Da,  an  der  Bahnhofssperre  ein  Mann  und  eine 
Frau.  Sie  starrten  ihn  an.  .Hören  Sie“,  trat  der 
Mann  auf  den  Volkspolizisten  zu.  .Das  ist  mein 
Verwandter,  wir  haben  ihn  erwartet.“  Und 
wieder  geschah  für  Günter  ein  unglaublicher 
Glücksfall.  Der  Vopo  gab  ihm  seine  Papiere 
zurück.  .Dann  ist  ja  alles  in  Ordnung“,  sagte  er. 

Günter  ging  mit  den  beiden  davon.  Stumm 
drückte  er  seinen  Helfern  die  Hände.  Man  sprach 
so  gut  wie  nichts  miteinander.  Später,  auf  dem 
S-Bahnhof,  flüsterte  der  Mann  ihm  dann  zu: 
.Sieh  dich  nicht  um,  winke  nicht  und  steige  bei 
der  nächsten  Station  aus  . . .“ 

* 

Günter  Schwarz  schließt  die  Augen.  Er  kann 
noch  nicht  daran  glauben,  es  wirklich  geschafft 
zu  haben.  Unruhig  wälzt  er  sich  im  Bett  des 
Rotkreuz-Heimes.  Erst  als  der  Morgen  über  den 
Dächern  Berlins  heraufdämmerl,  schläft  er  er¬ 
schöpft  ein. 

In  den  nächsten  Tagen  wird  für  ihn  die  er¬ 
sehnte  Freiheit  zur  Wirklichkeit:  Telegramme 
und  Briefe  gehen  zwischen  ihm  und  seinem  Va¬ 
ter  hin  und  her.  Nach  weiteren  Tagen  steigt  er 
In  Hamburg  aus  einem  Flugzeug.  Der  Vater  um< 
arml  seinen  verlorengeglaubten  Sohn.  Ein  Was 
gen  bringt  sie  in  das  kleine  Dorf  in  der  nörds 
liehen  Heide. 

.Nun  ist  alles,  alles  gut,  mein  Junge“,  sagt 
der  Mann  zu  seinem  Sohn.  Der  26jährig« 
weint , , , 


Hier,  im  Raume  Königsberg,  begann  die  clucht  ins  Ungewisse.  Der  heute  26jährige  Günter 
Schwarz  schildert  vor  der  Karte  Ostpreußens  seinen  vierzehn  Jahre  langen  Leidensweg ,  stell¬ 
vertretend  lür  viele  jungen  Ostpreußen,  denen  ein  gleiches  Schicksal  widerluhr.  —  Günter 
würde  gerne  Elektriker  werden,  er  möchte  noch  viel  lernen.  Er  lühlt,  daß  er  weit  zurück  ist. 
Daß  er  den  Gleichaltrigen  bei  uns  im  Westen  ein  Viellaches  an  Zähigkeit,  an  Lebenser- 
lahrung  und  an  Durchstehvermögen  voraus  ha',  daß  er  außerdem  drei  Sprachen  lließend  be¬ 
herrscht.  scheint  ihm  wenig.  Uns  schein/  es  viel. 


Das  Sackheimer  Tor  in  Königsberg,  wie  wir 
es  kennen.  Hier  mußte  sich  Günter  Schwarz 
mit  dem  Laslkraltwagen  bei  einer  sowjetischen 
Kontrollstelle  melden.  Wenig  später  sah  er 
Ouednau  wieder. 

einer  Scheune.  Das  Essen  holten  sie  sich  von 
den  Feldern  und  von  der  Weide.  Tagsüber  ver¬ 
krochen  sie  sich  vor  der  Miliz,  die  immer  wieder 
die  Gegend  durchstreifte. 

Und  dann  wurde  Günter  dodi  erwischt,  nach¬ 
dem  sie.  um  den  Hunger  zu  stillen,  ein  Schaf  von 
der  Weide  geholt  hatten.  Er  wurde  zu  zehn 
Jahren  Jugendgefängnis  verurteilt.  Man  steckte 
ihn  in  eine  frühere  Tabakfabrik.  Sie  stand  in 
Memel  und  war  zu  einem  Jugondgefängnis  aus¬ 
gebaut  worden.  Er  war  einer  unter  den  über 
iausend  Gefangenen,  darunter  auch  jungen 
Russen  aus  allen  Teilen  des  Riesenreiches,  zu¬ 
meist  Taschendieben.  Arbeiten  mußten  sic  in 
der  Tischlerei  und  in  der  Böttcherei.  Nebenbei 
erhielten  sie  Schulunterricht.  Günter  erlernte 
die  russische  und  die  litauische  Sprache. 

Dann  kam  für  ihn  die  Erlösung.  Zusammen 
mit  noch  einem  jungen  Deutschen  unterbreitete 
Günter  dem  Obersten  Gericht  ein  Gnadenge¬ 
such.  Das  Wunder  qesdiah.  Er  wurde  amnestiert. 
Freigelassen,  ging  et  als  Waldarbeiter  in  die 


Er  wurde  von  den  Sowjets  aufgegriffen.  Zu¬ 
sammen  mit  anderen  Kindern  mußte  er  unter 
Bewachung  dreihundert  Kühe  aus  deutschem 
Besitz  auf  die  besseren  Weiden  in  das  Memel¬ 
land,  nach  Pogegen,  treiben.  Man  schlief  in 
Scheunen  oder  draußen,  auf  dem  Feld. 

Etwas  später  kam  er  zu  einem  litauischen 
Bauern  nach  Schaulen.  Dort  hatte  Günter  drei 
lange  Jahre  zu  schuften.  Er  wurde  fünfzehn 
Jahre  alt.  Er  sah,  wie  immer  noch  Deutsche  ver¬ 
schleppt  wurden.  Nach  Sibirien,  hieß  es.  Eines 
Nachts  verließ  er’ den  Bauernhof.  Günter  schlug 
sich  bis  an  die  lettische  Grenze  durch.  Dort  stieß 
er  auf  fünfzig  Deutsche.  Er  lebte  mit  ihnen  in 


4.  Juli  1959  /  Seite  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  27 


Gesetzgebung  in  Raten 

Von  Reinhold  Rehs,  MdB 


Unser  Landsmann  Reinhold  Rehs,  Bundestags • 
abgeordneter  und  stellvertretender  Vorsitzen¬ 
der  des  Bundestagsausschusses  liir  Helmatver¬ 
triebene,  bringt  in  den  folgenden  Zellen  seine 
Meinung  zur  II.  Novelle  des  Lastenausgleichs¬ 
gesetzes  zum  Ausdruck: 

Als  seinerzeit  die  Beratungen  zum  8.  Ände¬ 
rungsgesetz  zum  LAG  noch  am  Anfang  standen, 
sprach  man  noch  ernsthaft  davon,  daß  dies  das 
LAG-S chlußgesetz  werden  soltte.  Jetzt  ist 
die  11.  Novelle  verabschiedet  worden.  Eine  12. 
Novelle  ist  bereits  dem  Bundesrat  zugeleitet.  Es 
steht  schon  heute  mit  Sicherheit  fest,  daß  auch 
sie  nicht  die  letzte  sein  kann  und  sein  wird. 

Zu  den  Änderungsgesetzen  kommen  jeweils 
Rechtsverordnungen  der  Bundesregierung, 
Durchführungsverordnungen,  Verwaltungsricht¬ 
linien,  Weisungen  usw,  Ihre  Zahl  ist  nicht  mehr 
zu  übersehen.  Auf  diese  Weise  ist  hier  ein  G  e  - 
setzgebungsdickicht  entstanden,  durch 
das  nur  noch  Forschematuren  und  Waldläufer 
hindurchfinden. 

Was  eine  solche  Art  gesetzgebe¬ 
rischen  Scheibchenverzehrs  infolge 
der  ständigen  Veränderungen  und  Umstellun¬ 
gen  auf  der  Verwaltungsebene  an  Aufwen¬ 
dungen,  an  Kosten,  an  bürokratischer  Mühsal 
hervorruft,  ist  in  wenigen  Worten  nicht  zu  be¬ 
schreiben. 

& 

Sicher  ist  beim  Lastenausgleich  man¬ 
ches  Problem  nicht  von  vornherein  endgültig 
zu  übersehen  gewesen!  manche  Frage  ist  auch 
im  Laufe  der  Jahre  hinzugekommen.  Aber  die 
entscheidende  Ursache  für  diese  unzulängliche 
subalterne  gesetzgeberische  Dauerproduktion 
liegt  wo  anders.  Sie  liegt  einmal  in  der  zu  eng¬ 
herzigen  Anlage  des  LAG  überhaupt  und  zum 
anderen  in  der  unwilligen  und  innerlich  ab¬ 
lehnenden  Haltung,  die  die  Bundesregierung 
und  die  Parlaments-Mehrheit  seit  den  ersten 
Tagen  des  Finanzministers  Schaffer  diesem  Ge¬ 
samtproblem  gegenüber  eingenommen  haben. 
Eine  Haltung,  die  von  Novelle  zu  Novelle 
immer  nur  bereit  war,  so  viel  an  Verbesse¬ 
rungen  zu  bewilligen,  als  gerade  aus  Wahl¬ 
gründen,  und  um  die  rebellierenden  Stimmun¬ 
gen  bei  den  Betroffenen  aufzufangen,  nötig 
erschien. 

Die  Lastenausgleichsgesetzgebung  wird  je¬ 
denfalls  später  einmal  zu  jenen  Musterbeispie¬ 
len  der  ersten  zehn  Jahre  Bundestag  und  Regie¬ 
rung  gerechnet  werden,  die  für  den  Mangel  an 
Großzügigkeit  und  Entschlußkraft  einer  großen 
menschlichen  und  politischen  Aufgabe  gegen¬ 
über  typisch  sind. 

* 

Mit  der  eben  verabschiedeten  11.  Novelle 
standen  wir  wieder  vor  Fragen,  ln  denen  die 
Bundesregierung  nicht  über  ihren  eigenen 
Schatten  springen  konnte.  Wieder  sollte  not¬ 
wendigen  Lösungen  ausgewichen  werden,  und 
man  wollte  wieder  auf  halbem  Wege  stehen¬ 
bleiben;  u.  a.  auch  bei  der  Erhöhung  der  Unter¬ 
haltshilfe,  einem  der  Kernstücke  der  Novelle. 

Alle  bisherigen  Anhebungen  der  Unterhalts¬ 
hilfe  sind  verspätet  erfolgt.  Eine  spürbare  wirt¬ 
schaftliche  Verbesserung  ist  praktisch  niemals 
eingetreten,  weil  die  steigenden  Lebenshal¬ 
tungskosten  jeder  Anhebung  davongelaufen 
sind. 

Eine  ausreichende  Anpassung  der  Sätze  der 
Unterhallshilfe  an  die  veränderte  Lage  war 
daher  einer  der  Hauptpunkte  des  von  der  SPD- 
Fraktion  bereits  unter  dem  7.  Mai  1958  einge- 
brachten  Antrages,  der  den  Anstoß  zu  einer 
umfassenden  Vorlage  für  die  Lösung  der  noch 
offenen  Fragen  geben  sollte. 

Dieser  Anlrag  wurde  von  der  Mehrheit  zu¬ 
nächst  über  die  Parlamentsferien  1958  hinweg- 
manövriert.  Bei  den  Beratungen  im  Herbst  ver¬ 
schaffte  man  sich  weiteren  Zeitgewinn  durch 
Verschiebung  der  Regierungsvorlage  bis  zu  die¬ 
sem  Frühjahr,  ln  ihrem  Entwurf  schließlich  hatte 
die  Bundesregierung  eine  Anhebung  der  Sätze 
um  ganze  zehn  DM  vorgesehen.  Der  LAG-Aus- 
schuß  hatte  sich  schließlich  dazu  durchgerungen, 
fünfzehn  DM  vorzuschlagen.  Der  Antrag  der 
SPD-  und  FDP-Mitglieder,  die  Sätze  auf  zwan¬ 
zig  DM  zu  erhöhen,  wurde  von  der  CDU-Mehr- 
lieit  im  Ausschuß  abgelehnt,  obwohl  der  Bund 
der  Vertriebenen,  der  Beirat  beim  Vertriebenen- 
ministerium  und  der  Bundesrat  ebenfalls  die 
Anhebung  um  zwanzig  DM  als  das  Mindest- 
erforderliche  bezeichnet  hatten. 

Im  Plenum  versuchte  man  dann  auf  den  Haus¬ 
haltsausschuß  auszuweichen.  Erst  nachdem  die- 
der  in  Übereinstimmung  mit  unserer  Auffassung 
bestätigt  hatte,  daß  Deckung  auch  ohne  haus- 
haltliche  Mehrbewilligung  vorhanden  sei,  und 
nachdem  von  der  SPD  der  Antrag  auf  nament¬ 
liche  Abstimmung  angekündigt  worden  war, 
konnte  man  sich  nicht  mehr  hinter  formale  Be¬ 
denken  verkriechen.  Die  Erhöhung  auf  zwan¬ 
zig  DM  ging  daraufhin  im  Bundestag  über  die 
Bühne. 

•# 

Die  SPD  ist  befriedigt  darüber,  daß  es  ge¬ 
lungen  ist,  mit  dem  jetzt  vorliegenden  Gesetz 
gegenüber  der  ursprünglichen  Fassung  der  Re¬ 
gierungsvorlage  einige  nicht  unerhebliche  Ver¬ 
besserungen  durchzusetzen.  Wir  freuen  uns 
u.  a.  insbesondere  darüber,  daß  es  in  der 
Schlußberatung  im  Ausschuß  schließlich  doch 
gelungen  ist,  die  Aufnahme  weiterer  Jahrgänge 
der  ehemals  Selbständigen  in  die  Unterhalts¬ 
hilfe  zu  erreichen,  und  ebenso,  daß  die  Unter¬ 
haltshilfe  für  die  Jahrgänge  ab  1890  auf  Lebens¬ 
zeit  gewährt  wird. 

Was  diese  Regelung  vor  altem  für  das  ver¬ 
triebene  Landvolk  bedeutet,  kann  nur 
der  ermessen,  der  die  Fülle  der  Zuschriften 
kennt,  die  z.  T.  verzweiflunqsvolle  Situationen 
und  Verhältnisse  offenbaren. 

Auch  die  jetzige  Novelle  hat  dieses  Problem 
nicht  endgültig  geregelt.  Wir  werden  in  einem 
spateren  Zeitpunkt  vor  der  Notwendigkeit 


stehen,  die  Einbeziehung  weiterer  Jahrgänge 
zu  behandeln. 

Audi  andere  schwerwiegende  Probleme  sind 
mit  dem  11.  Änderungsgesetz  nicht  gelöst,  z.  T. 
überhaupt  nicht  einmal  angefaßt  worden.  Nach 
wie  vor  sind  Fragen  wie  die  weitere  Vor¬ 
finanzierung  und  die  Verkürzung  der 
Laufzeiten  auf  der  Tagesordnung.  Die  Er¬ 
klärung  der  Bundesregierung  z.  B.,  daß  der  Ver¬ 
kürzung  der  Vermögensabgabe  .wirtschaftliche 
und  verwaltungsmäßige  Bedenken  entgegen¬ 
stünden“,  kann  keinesfalls  als  ausreichend  an- 


Der  Artikel  .Gesetzgebung  in  Raten"  von  un¬ 
serem  Landsmann  Reinhold  Rehs  (MdB)  ist  in 
allen  Punkten  zu  unterstreichen,  wenn  man  sich 
das  Ergebnis  der  11.  Novelle  zum  LAG  betrach¬ 
tet.  Uns  wird  es  immer  unverständlich  bleiben, 
daß  man  bereits  eine  12.  Novelle  in  Angriff 
nimmt,  wenn  die  11.  Novelle  noch  nicht  verab¬ 
schiedet  worden  ist  und  wenn  den  berech¬ 
tigten  Forderungen  der  Vertrie¬ 
benen,  insbesondere  der  ehemals  Selbstän¬ 
digen,  in  keinem  Fall  Rechnung  getragen  wird. 
Dieses  beweist  auch  die  Notiz  unseres  Bonner 
Mitarbeiters  in  der  Folge  26,  Seite  4  des  Ost- 
preußenblaltes,  aus  der  hervorgeht,  daß  die 
Aufbaudarlehnsmittel  in  den  beiden  Sparten 
Landwirtschaft  und  gewerbliche  Wirtschaft  im 
letzten  Jahr  wieder  nicht  verbraucht  worden 
sind. 

In  diesem  Zusammenhang  muß  immer  wieder 
auf  die  Kundgebung  des  Bauernver¬ 
bandes  der  Vertriebenen  in  Bad  Go¬ 
desberg  am  26.  Oktober  1958  hingewiesen  wer¬ 
den.  Dort  hat  der  Bundeskanzler  die  Vordring¬ 
lichkeit  all  dieser  Dinge  herausgestellt.  Wenn 
man  sich  das  Ergebnis  der  11.  Novelle  jetzt  ge¬ 
nau  ansieht,  so  ist  dieses  ausgesprochenes 
Stückwerk. 

Mit  einem  Schlußgesetz  zum  LAG 
müßte  unbedingt  gewartet  werden,  da  inner¬ 
halb  der  ganzen  LÄG-Gesetzgebung  noch  so  viel 
Ungerechtigkeiten  liegen,  die  mit  dem  Grund¬ 
gesetz  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind. 

Im  Nachstehenden  sollen  die  wesentlichen 
Verbesserungen  aufgeführt  werden,  die  die 

11.  Novelle  enthält: 

1.  §  267.  Die  Unterhaltshilfe  wird  auf  140,— 
DM  für  die  Einzelperson  angehoben.  Ehegatten¬ 
zuschlag  70, —  DM,  Kinderzuschlag  45, —  DM. 

2.  §  267,  Abs.  2,  Z.  6.  Der  Freibetrag  für  die 
Versicherlenrenten  wird  von  15, —  DM  auf 
21,—  DM  angehoben.  Ehegatten  16, —  DM,  Wai¬ 
sen  8, —  DM. 

3.  §  268.  Die  Vermögensgrenze  der  Unter¬ 
hallshilfe  erhöht  sich  für  die  Dauer  von  fünf 
Jahren  um  den  Betrag  der  Zahlungen  oder  Nach¬ 
zahlungen  nach  dem  LAG,  WAG,  AspG,  KGFG, 
HHG,  BVG. 

4.  §  269.  Einkommensgrenze  der  Unterhalts¬ 
hilfe  siehe  §  267. 

5.  §  273.  Die  vor  dem  1.  1.  1898  Geborenen 
(Frauen  1.  1.  1903)  rücken  unter  den  gleichen 
Bedingungen  wie  die  Jahrgänge  1890  bis  1892 
in  die  Unterhaltshilfe  nach. 

6.  §  273.  Die  Unterhaltshilfe  wird  für  die  nach 
1889  Geborenen  auf  Lebenszeit  gewährt,  wenn 
ein  Hauptentschädigungsanspruch  von  minde¬ 
stens  5600, —  DM  vorliegt. 

7.  §  275.  Die  Unlerhaltshilfe  für  Vollwaisen 
wird  von  65, —  DM  auf  70, —  DM  angehoben. 

8.  §  276.  Der  Krankenbetrag  nach  §  276,  Abs.  4, 
Satz  5,  erhöht  sich  von  45, —  DM  auf  51,—  DM. 

9.  §  277.  Das  Sterbegeld  erhöht  sich  bei  glei¬ 
chen  Beitragsleistungen  auf  300, —  DM. 

10.  §  278a.  Unterhaltshilfeempfänger  erhalten 
neben  der  Unterhaltshilfe  in  Zukunft  einen  so- 


gesehen  werden  und  darf  hierzu  nicht  das  letzte 
Wort  bleiben.  Die  Bundesregierung  wird  sich 
hierzu  mehr  als  bisher  anstrengen  und  einfallen 
lassen  müssen. 

Große  Kopfschmerzen  wird  auch  weiterhin  die 
schwierige  Problematik  der  Stichtage  machen  i 
vor  allem  das  Problem  der  nach  1945  aus  der 
SBZ  gekommenen  Vertriebenen,  für  die  im  Falle 
einer  Notlage  irgendeine  Hilfe  gefunden  wer¬ 
den  muß. 

Die  Bundesregierung  muß  sich  darüber  klar 
sein,  daß  sie  alle  diese  noch  olfenstehenden 
Probleme  nicht  weiter  wie  bislang  vor  sich  her¬ 
schieben  kann.  Die  Betrolfenen  dürfen  erwarten, 
daß  sie  hierüber  nicht  nur  weiter  uferlos  disku¬ 
tiert,  sondern  endlich  auch  zu  brauchbaren  Ent¬ 
schlüssen  kommt. 


genannten  Mindesterfüllungsbetrag  der  Haupt¬ 
entschädigung.  Er  beträgt  bei  Hauptentschädi¬ 
gungen  bis  2999, —  DM  “  300, —  DM;  von 
3000,—  DM  bis  3999,—  DM  —  400,—  DM;  von 

4000,—  DM  bis  4999,—  DM  =  550,—  DM;  von 

5000,—  DM  bis  5599,—  DM  -  700,—  DM;  von 

5600,—  DM  bis  6530,—  DM  den  4900,—  DM 

übersteigenden  Betrag;  über  6530, —  DM  “*  25  °/o 
des  Hauptentschädigungsbetrages. 

11.  §  280.  Die  Entschädigungsrente  für  den 
65jährigen  wird  nicht  mehr  6«/q,  sondern  8*/o 
betragen.  Dabei  wird  nicht  berüdcsichitgt,  ob  der 
Geschädigte  Unterhaltshilfe  bezieht  oder  nicht. 

12.  §  292.  In  die  Entschädigungsrente  rücken 
die  Jahrgänge  bis  1897  (Frauen  1902)  einschließ¬ 
lich  nach. 

13.  §  292.  Verhältnis  zur  Fürsorge;  die  Be¬ 
träge  nach  §  292,  Abs.  2,  Nr.  1,  und  Äbs.  4,  Nr.  1, 
werden  auf  51, —  DM  heraufgesetzt. 

14.  Personen,  die  erst  auf  Grund  der  11.  No¬ 
velle  Unterhaltshilfe  erhalten  können,  bekom¬ 
men  bei  Antragstellung  bis  zum  31.  3.  1960  diese 
Rente  ab  1.6.  1959. 

15.  Die  Vorschriften  über  den  Mindesterfül¬ 
lungsbetrag  sind  ab  Inkrafttreten  des  LAG  an¬ 
zuwenden,  die  übrigen  Vorschriften  der  11.  No¬ 
velle  ab  1.6.  1959.  Für  die  vertriebenen  Bauern 
hat  sich  die  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe,  der 
Entschädigungsrente,  durch  die  Mindesterfül¬ 
lung  der  Hauptentschädigung  und  das  Hinein- 
wadtsen  der  Jahrgänge  bis  31.  12.  1897  für  Män¬ 
ner  und  11.  12.  1902  für  Frauen  die  Altersver¬ 
sorgung  etwas  gebessert,  wenn  auch  —  und 
dieses  muß  mit  aller  Entschiedenheit  betont  wer¬ 
den  —  der  berechtigten  Forderung 
der  Höhe  nach  keinesfalls  Rech¬ 
nung  getragen  worden  ist.  Die  Ver¬ 
besserung  der  H a u p t e n t s c h ä d i • 
gung,  die  Auszahlung  der  Zinsen 
und  alsbaldige  Auszahlung  der  zuerkann¬ 
ten  Hauptentschädigung  muß  eine 
vordringliche  Pflicht  bleiben.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  wird  nochmals  auf  die  .kritische  Be¬ 
trachtung  des  §  246  zum  LAG  hingewiesen.  Hier 
dürfte  unseres  Erachtens  das  Kernproblem  lie¬ 
gen,  das  einer  unbedingten  Abänderung  unter¬ 
zogen  werden  muß. 

Unverständlich  bleibt  es  allen  Vertriebenen, 
daß  für  die  Deputanten  aus  den  Ostge¬ 
bieten,  die  eine  berechtigte  Forderung  auf 
Hauptentschädigung  haben,  bisher  seitens  der 
Gesetzgebung  noch  nichts  aufgegriffen  worden 
ist.  Unsere  Deputanten  haben  Eigentum  beses¬ 
sen,  was  keinesfalls  in  der  Gesetzgebung  un¬ 
beachtet  bleiben  dürfte.  Sollte  es  nicht  möglich 
sein  —  da  die  12.  Novelle  in  Vorbereitung  ist  — 
endlich  einmal  auch  an  diesen  Personenkreis  zu 
denken? 

Die  II.  Novelle  hat  am  18.  6.  1959  das  Ple¬ 
num  des  Bundestages  in  2.  und  3.  Lesung  pas¬ 
siert.  Der  Bundesrat  hat  am  26.  6.  1959  den  Be¬ 
schlüssen  des  Bundestages  zugestimmt,  so  daß 
die  11.  Novelle  am  1.  6.  1959  Rechtskraft  er¬ 
halten  haL 


Kritische  Betrachtung 
des  Paragraphen  246  des  LAG 


Zu  dem  Artikel  .Einheitswerle  sollen  neu 
lestgesetzt  werden"  unseres  Bonner  OB-Mlt- 
arbeilers  in  Folge  24  des  Ostpreußenblattes 
vom  13.  Juni  veröffentlichen  wir  die  kritische 
Betrachtung  eines  unserer  Mitarbeiter,  der  uns 
schreibt: 

Da  nach  Ansicht  vieler  Experten  die  Schadens¬ 
feststellung  soweit  vorangeschritten  ist,  daß 
man  sich  einen  gewissen  Überblick  verschaffen 
kann,  dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  sich  den  §  246 
LAG  einmal  näher  zu  betrachten. 

Bei  der  Schaffung  des  Lastenausgleichs-  und 
Feststellungsgesetzes  ist  die  eine  politische 
Gruppe  im  Bundestag  von  dem  rein  sozialen 
Standpunkt  ausgegangen,  während  die  andere 
politische  Gruppe  glaubte,  den  q  u  o  t  a  1  e  n 
Weg  (Entschädigung  im  Verhältnis  zur  Schadens¬ 
summe)  gehen  zu  müssen.  Bei  der  Hausratent¬ 
schädigung  kann  man  wohl  ohne  Übertreibung 
von  einem  rein  sozialen  Weg  sprechen,  denn 
hierbei  ergibt  sich  in  der  Entschädigung  für  den 
Hausrat  eine  Spanne  von  nur  600,—  DM.  Sie 
schwankt  bei  Einkünften  zwischen  4000,—  RM 
und  über  6500,—  RM  bzw.  Vermögensverlusleti 
von  20  000,—  RM  bis  über  40  000.—  RM.  Für 
diese  Regelung  hat  wohl  jeder  Vertriebene 
Verständnis,  denn  der  soziale  Abstieg  aller 
Vertriebenen  wird  allein  hierdurch  klar  heraus- 
gestellt.  Von  einem  guotalen  Ausgleich  kann 
unter  Zugrundelegung  des  }  246  LAG  keines¬ 
falls  gesprochen  werden,  wenn  man  sich  die 
Schadensgruppen  des  §  246  LAG  von  1  bis  58 
einmal  genau  ansieht. 

Bei  kritischer  Betrachtung  der  Schadensgrup- 
pen.  nach  denen  sich  die  Hauptentschädigunn 
aus  dem  §  246  LAG  ergibt,  entsteht  bei  allen 
Beteiligten  der  Eindruck,  daß  man  hierbei  im 
Grunde  genommen  mindestens  58  verschiedene 


Klassen  schafft,  nach  denen  jeder  Schaden  mit 
seinem  Grundbetrag  anerkannt  wird.  Jedenfalls 
ist  man  der  einhelligen  Meinung,  daß  hierdurch 
ein  gerechter  Ausgleich  keinesfalls  geschaffen 
werden  kann.  Aus  Verlautbarungen  ist  zu 
schließen,  daß  der  Gesetzgeber  eine  nochmalige 
Anhebung  der  Einheitswerte  ins 
Auge  faßt,  um,  wie  argumentiert  wird,  eine  ge¬ 
rechtere  Lösung  zu  schaffen.  An  einigen  Bei¬ 
spielen  soll  aufgezeigt  werden,  daß  eine  noch¬ 
malige  Anhebung  der  Einheitswerte  wohl  nicht 
richtig  sein  dürfte.  Man  würde  unseres  Erach¬ 
tens  durch  ein  derartiges  Vorgehen  noch  mehr 
Ungerechtigkeiten  schaffen. 

Beispiel  1  :  Ein  Vertriebener,  der  einen 
Schadensbetrag  von  4000,—  RM  zuerkannt  er¬ 
hält,  bekommt  diesen  hundertprozentig  ln  DM 
als  Grundbetrag  wieder,  gleichgültig,  ob  es  sich 
hierbei  um  Alleineigentum  oder  Mehrfachbetei¬ 
ligung  (gemeinsames  Eigentum  oder  Erben¬ 
gemeinschaft,  bestehend  aus  mehreren  Perso¬ 
nen  als  unmittelbar  Geschädigte)  an  diesem 
Schadensbetrag  handelt. 

Beispiel  2:  Ein  Schadensbetrag  von 
9200,—  RM  erbringt  einen  Grundbeträg  bei 
Alleineigentum  von  6200,—  DM.  Befindet  sich 
dieser  Vermögensverlust  —  sei  es  Grundver¬ 
mögen,  landwirtschaftliches  und  forstwirtschaft¬ 
liches  oder  Betriebsvermögen  —  in  gemein¬ 
samem  Eigentum,  so  erbringt  dasselbe  Vermö¬ 
gen  für  jeden  Beteiligten  4600,—  DM  - 
9200,—  DM. 

Beispiel  3  :  Von  einem  Vertriebenen  wird 
ein  Antrag  eingereicht,  der  sich  auf  einen  Scha¬ 
densbetrag  von  90  000,-  RM  bezieht.  Hierbei 
handelt  es  sich  um  eine  Erbengemeinschaft,  be¬ 
stehend  aus  drei  unmittelbar  Geschädigt-  n.  Das 
Ausgleichsamt  erkennt  in  einem  Teiibescheid 


Die  11.  Novelle  zum  LAG 


zuerst  Alleineigentum  eines  unnuttelbar  Ge¬ 
schädigten  an  und  kommt  zu  einem  Grundbetrag 
von  17  100,-  DM.  Den  Beteiligten  gelin"t  es, 
zu  beweisen,  daß  es  sich  doch  um  eine  Erben- 
qemeinschafl,  bestehend  aus  drei  Personen  als 
unmittelbar  Geschädigte,  handelt.  Dieses  ergibt 
für  jeden  der  Beteiligten  einen  Grundbetrag 
von  10  250,—  DM,  so  daß  für  dasselbe  Grund¬ 
stück  jetzt  ein  Grundbelrag  von  insgesamt 
30  750,—  DM  herauskommt. 

Als  v  i  e  t  e  s  Beispiel  sei  folgendes  an¬ 
geführt:  Ein  Schadensbetrag  von  1  000  000,—  RM 
erbringt  als  Grundbetrag  von  diesem  Schaden 
nur  noch  6,5  Prozent  -  65  000,—  DM,  sofern  sich 
dieses  Vermögen  in  Alleineigentura  befunden 
hat  Teilt  sich  dieses  Vermögen  von  einer  Mil¬ 
lion  auf  vier  Beteiligte  auf.  also  vier  unmittel¬ 
bar  Geschädigte,  so  ergibt  dieses  für  jeden  der 
Beteiligten  einen  Grundbeträg  von  30  200,— *  DM, 
m  Haß  insoesamt  dann  für  dieses  Objekt 


* 

Man  muß  bei  all  diesen  Überlegungen  davon 
ausgehen,  daß  als  Bewertungsgrund¬ 
lage  für  alle  Vermögensarten  im  Gesetz  der 
vorgelegte  Einheitswert  oder  der  Ersatz-Ein¬ 
heitswert  zugrunde  gelegt  werden.  An  dieser 
jetzt  durchgeführten  Einheitsbewerlung  dürfte 
nicht  mehr  gerüttelt  werden,  denn  die  brauchen 
die  Einheitswerte  für  jede  Vermögensart,  um 
die  einzelnen  Betriebe  wertmäßig  zu  erfassen, 
aber  das,  was  aus  diesem  Einheitswert  als 
Grundbelrag  herauskommt,  muß  unserer  An¬ 
sicht  nach  auf  jeden  Fall  geändert  werden. 

Bei  den  kleineren  Einheitswert-Vermögens¬ 
verlusten  werden  oft  die  unmöglichsten  Ermitt¬ 
lungen  angestellt,  wie  hoch  der  Einheitswert 
sein  könnte.  Betrachtet  man  einmal  die  Scha¬ 
densgruppe  56  und  57  von  930  000, —  RM  bis 
1000  000.—  RM;  hierbei  werden  70  000,—  RM 
überhaupt  nicht  angesprochen. 

Die  Schadensgruppe  56  erbringt  einen  Grund¬ 
betrag  von  62  200, —  DM,  während  die  Scha¬ 
densgruppe  57  einen  solchen  von  65  000, —  DM 
erbringt.  Der  Unterschied  zwischen  diesen  bei¬ 
den  Gruppen  beträgt  also  2800, —  DM.  Verlegt 
man  aber  die  so  gering  erkannten  70  000, —  RM 
in  die  Schadensgruppe  24,  so  erbringen  dieso 
70  000,—  RM  15  200,—  DM  als  Grundbetrag. 


Man  könnte  dieses  Zahlenspiel  innerhalb  des 
§  246  LAG  beliebig  fortsetzen,  rann  würde  zu 
den  eigenartigsten  Feststellungen  kommen.  An 
diesen  Beispielen  soll  nur  einmal  kurz  erläutert 
werden,  daß  eine  derartige  Regelung  nichts  mit 
einem  quotalen  Ausgleich  zu  tun  hat. 

Einführend  wurde  darauf  hingewiesen,  daß 
unter  Umständen  eine  nochmalige  Anhebung 
der  Einheitswerte  vorgesehen  sein  soll.  Nach 
den  angeführten  Beispielen  dürfte  eine  Anhe¬ 
bung  der  Einheitswerte  erst  vorgenommen  wer¬ 
den,  wenn  die  Ungerechtigkeiten  des  §  246  be¬ 
seitigt  worden  sind. 

Ob  eine  Anhebung  der  Einheitswerte  kommt 
oder  nicht  —  unseres  Erachtens  muß  der  §  246 
LAG  anders  gestaltet  werden.  Nach  unserer  An¬ 
sicht  muß  auf  Grund  der  angeführten  Beispiele 
eine  gerechtere  Lösung  gefunden  wer¬ 
den  bei  Alloineigentum,  gemeinsamem  oder 
mehrfachem  Miteigentum.  Wir  gehen  ja  bei  der 
Bewertung  immer  von  ein  und  demselben  Ob¬ 
jekt  aus.  Es  ist  unmöglich,  daß  für  ein  und  das¬ 
selbe  Objekt  einmal  eine  Entschädigung  von 
17  100, —  DM  herauskommt  und  das  andere  Mal 
30  750,—  DM. 

Zweitens  muß  es  möglich  sein,  daß  für  joden 
errechneten  Schadensbetrag  ein  bestimmter 
Prozentsatz  des  Grundbetrages  er¬ 
kannt  wird.  Es  ist  eine  Unmöglichkeit,  daß  ein¬ 
mal  für  70  000, —  RM  (bezogen  auf  die  Spanne 
zwischen  den  Schadensgruppen  56  und  57) 
2800, —  DM  herauskommen,  während  auf  der 
anderen  Seite  für  einen  Schadensbetrag  von 
70  000, —  RM  (in  der  Schadensgruppe  24) 
15  400, —  DM  herauskommen. 


* 


Jede  Verbesserung  sollte  ihren  Niederschlag 
nicht  in  der  Anhebung  des  Einheitswertes  fin¬ 
den,  sondern  in  der  Beseitigung  der 
Spannen  zwischen  den  einzelnen 
Schadensgruppen.  Hierbei  muß  unbe¬ 
dingt  darauf  geachtet  werden,  daß  der  Prozent¬ 
satz  des  Grundbetrages  aus  den  größeren  Ver¬ 
mögensverlusten  angehoben  wird.  Es  wäre  an 
der  Zeit,  daß  der  Lastenausgleichsausschuß  des 
Bundestages  sowie  des  Gesamtverbandes  sich 
des  §  246  LAG  einmal  annehmen.  Aus  vielen 
Bekundungen  der  Geschädigten  wird  der  Para¬ 
graph  in  dieser  Fassung  mit  aller  Entschieden¬ 
heit  abgelehnt. 


Nur  noch  ein  Fünftel 

Zahl  der  Handwerksbetriebe  in  Ostpreußen 
stark  gesunken 

Die  Zahl  der  Handwerksbetriebe  im  polnisch 
verwalteten  Südostpreußen  ist  von  16  614  Im 
Jahre  1939  aut  nur  3800  im  Jahre  1957  (ein- 
schließlich  der  sozialisierten  Betriebe)  abge* 
sunken,  hat  die  in  Allenstein  erscheinende  pol¬ 
nische  Zeitung  .Glos  Olsztynskl*  er¬ 
rechnet,  Damit  beträgt  die  Zahl  der  Handwerks¬ 
betriebe  nur  23*/»  des  Vorkriegsstandes.  Wäh¬ 
rend  vor  dem  Kriege  6,6  Prozent  der  Cesamt- 
bevolkerung  Im  Handwerk  tätig  waren,  arbeiten 
heute  nur  knapp  0,07  Prozent  der  Bevölkerung 
ln  diesem  Gewerbezweig.  Bis  Ende  1958  ist  die 
,,  “er  Handwerksbetriebe  nur  auf  4030  qe- 
fßKMe1;  ?Cn  Man9el  an  Handwerkern 
.Unq  daraul  zl|rück,  daß  nach  einer 
anfänghth  ansteigenden  Entwicklung  das  Hand- 
werk  seit  9a0  seine  Werkstätten  aufzulösen 
m>Mnn„-Und  a,man<,prlp-  Dies  sei  .meistens 
fin  iTT7ion  unt£r  Finnuß  vorübergehenden 
finanziellen  Druckes“  erfolgt,  sondern  .vor 

Tatsachen 2,eil  dpr  Handwerker  diese 

serer  ^oüi  wS|P,n,Resultat  dpr  Vorläuf.qkeit  un¬ 
serer  Politik  iu  diesen  Gebieten  deutete". 
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21u6  flen  oftpcculMftfren  fjeimotftetfen _ . _ , 

brauch  zu  machen,  denn  im  nächsten  Jahr  Ist  eine 
rahrt  in  die  Holsteinische  Schweiz  geplant. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Fischhausen 

Ileimattrrffrn  Seestadt  Plllau  in  ErJcernttirde 

Sonnabend,  4.  Juli,  um  15  Uhr  VorstandssltzunR  Im 
Ratskeller,  um  17.30  Uhr  Tagung  der  Gemeinschafts- 

‘äffiimSSE’  HaUPUrP£,tn  ln  der  Patenstadt  Ä  ^Ä^Tt-T  2°  ^ 

{rr1"  Kre,S,re,ftn  *n Hannover-Llmmer-  »ISrÄfi 

Sä»—»  *  °p..d,„  (Rheinland).  iSSk^SSSSTSk 

Äeennd?rC,StrCf,en  ln  Hannover-  Gaststätte  Wllko"  Sdu^rhurnK^^Män^^^^e^'Eln- 
Pr. -Holland,  krelstrelfen  ln  Hamburg.  F.lbschioQ- 

*  Julif Sstenburc  600-Jahr-Feier  Barten  in  der  ÄSÄrÄÄtl 

19.  ÄÄ.  Hauptkreis, reiten  in  Wesei.  Tn  vTXTTTfTT  SSlSäZ%$2£& 
Rödel.  Haupt krelstretfen  In  Hamburg  (Erbsensuppe  mit  Speck.  0,50  DM,  und  Essen  nach 

Angerburg,  HauplkrelstreUen  ln  der  Patenstadt  Karte),  14  Uhr  Heimattreuen  im  Hotel  ..Seegarten" 
Rotenburg  (Han).  gezeigt  werden  neue  Fotomappen  und  Helmatfotos 

Labiau,  Krelstrelfen  In  Düsseldorf  gemeinsam  In  Großformat.  Fotopreisraten:  Wer  kennt  noch  seine 
mit  den  Kreisen  Königsberg-Land  und  Fisch-  Heimat»  17  Uhr  Gasthaus  Dehn  am  Mark,-  Marine- 


hausen  im  Union-Hotel.  WltzelstrnOe 
16.  Juli:  Lablau.  Hauptkreistreffen  In  Hamburg.  Elb- 
schloflbrauerrl 

2.  August:  Johannisburg,  Kreistref/en  In  Hamburg. 
ElbschloBbrauerel 

«„'9.  August:  Neldenburg,  Hauptkreistreffen  ln  Bo¬ 
chum. 

9.  August:  Pr.-Eyiau,  Hauptkreistreffen  in  Ham¬ 
burg,  ElbschloUbrauerei. 

ElchiiieUeruiig.  Kreistreffen  ln  LUbeck-Israels- 
dorf  im  Gartenlokal  Muuß. 

Lützen,  Kreistreffen  In  Oldenburg. 

II.  Juli,  Hellsberg,  Kleistreffen  ln  Kütn-Dellbrück 
im  Hotel  Heidehof. 

Rödel,  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg  Im  Ge¬ 
werkschaftshaus.  Besenbinderhof  57. 

15^16.  August:  Heillgenheil,  Hauptkreistreffen  ln  der 
Patenstadt  Burgdorf  (Han). 

Lyck,  Hauptkreistreffen  In  der  Patenstadt  Hagen. 
18.  August:  Angerapp,  Krelstrelfen  ln  Hamburg. 

23.  August.  Wehlau,  Hauptkreistreffen  in  Uamburg, 
ElbschloBbrauerel. 

Angerapp.  Kleistreffen  In  Hamburg. 
Bartenstein.  Kreistreffen  in  Hamburg-SUldorf. 
Fischhausen,  Hauptkreistreffen  ln  Plnneberg  Im 
Cap  Polonia. 


Braunsberg 


Ein  einzigartiges  Gelehrtenjubiläum  konnte  am 
23.  Juni  Prälat  Prof.  Dr.  Max  Melnertz  aus  Münster 
begehen,  und  zwar  das  goldene  Jubiläum  als  Ordina¬ 
rius  an  der  Westfälischen  Wilhelms-Universität  in 
Münster,  ln  einer  eindrucksvollen  akademischen 
Feier  in  der  Aula  des  Schlosses  wurde  er  von  der 
Universität  geehrt. 

Die  Wiege  des  Jubilars  stand  in  Braunsberg,  wo 
er  auch  eine  kurze  Lehrtätigkeit  nach  seiner  Habili¬ 
tation  ln  Bonn  1907  als  a.  o.  Professor  an  der  Philo¬ 
sophisch-Theologischen  Akademie  seiner  Geburts¬ 
stadt  Braunsberg  hatte. 

Im  Jahre  1909  erfolgte  seine  Berufung  als  a.  o.  Pro¬ 
fessor  auf  den  neutestamentlichen  Lehrstuhl  der 
Katholisch-Theologischen  Fakultät  ln  Münster,  wo 
er  ohne  Unterbrechung  gewirkt  hat.  In  Münster 
wurde  der  Jubilar  der  Nachfolger  von  Professor 
A.  Bludau,  der  den  Lehrstuhl  an  der  Westfälischen 
Wilhelms-Universität  in  Münster  wegen  seiner  Er¬ 
nennung  zum  Bischof  von  Ermland  aufgegeben  hatte. 

Wer  den  Jubilar  kennt,  weiß,  daß  er  noch  heute 
mit  Liebe  an  seine  Geburtsstadt  Braunsberg  denkt 
und  es  nicht  verabsäumt,  zu  jedem  Kreistreffen  zu 
erscheinen,  so  wie  es  ihm  möglich  ist. 

Wir  wünschen  dem  Jubilar  die  Erhaltung  seiner 
körperlichen  und  geistigen  Kräfte  zu  seiner  weite¬ 
ren,  fruchtbaren  Arbeit. 

Franz  Grunenberg,  Kreisvertreter 
Münster,  Kinderhauser  Straße  6 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Bet  schönem,  sonnigen  Wetter  hatten  sich  öle  Im 
Ruhrgebiet  wohnenden  F.benroder  Landsleute  am 
Sonntag,  dem  21.  Juni,  in  Essen-Steele  zusammen- 
gefunden.  Der  Besuch  stand  hinter  dem  von  1958 
etwas  zurück,  war  aber  als  sehr  erfreulich  anzu¬ 
sehen. 

Nach  der  Begrüßung  fand  die  Totenehrung  statt. 
Der  Kreisvertreter  gab  dann  einen  kurzen  Über¬ 
blick  über  das  Pftngsttreffen  der  Ostpreußen  ln  Ber¬ 
lin. 


.  _ _ ,h-.  semossen.  nont-pumu  uno  zsusviiiud  ues  iicjiciis 

waren  die  Feierstunde  mit  der  Kranzniederlegung 


Vertriebenen,  Ihr  die  Treue  zu  bewahren,  auch  wenn 
sic  Ihm  zurzeit  nicht  Heimat  sein  kann.  Sie  war  für 
Ihn  die  Stätte  der  Geburt  und  der  Wirksamkeit,  der 
Umkreis  der  gewohnten  Dinge  und  Nachbarn.  Auch 
liegen  die  Gräber  der  Angehörigen  und  Vorfahren 
dort. 

In  erster  Linie  geht  es  bei  der  Wiedervereinigung 
tim  die  Befreiung  von  17  Millionen  deutscher  Men¬ 
schen.  Jene,  die  am  17.  Juni  1953  gegen  die  Unter¬ 
drückung  aufstanden.  seien  keine  Helden,  sondern 
unbekannte  Männer  gewesen.  Sie  seien  um  der  ver-  HeilSDerq 
letzten  Menschen  würde  willen  aufgestanden.  Der 
Kreisvertreter  schloß  ml,  den  Worten:  „Was  Men¬ 
schen  schufen,  können  Menschen  stürzen.  Nur  was 
Gottes  Hand  schuf,  bleibt  bestehen.  Und  Gott  will 
freie  Menschen.“ 

Landsmann  v.  Eiern,  Kreisvertreter  von  Pr.-Eylau 
und  Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Ost 


Dreußen  sprach  Uber  das  Preußentum  und  den  Ein-  mit  dem  Vorortszug  nach  Bersisch-Gladbach,  bis 
fluß.  den  Preußen  ausgeübt  hat.  Großer  Beifall  Bahnhof  Dellbrück.  Mit  der  Straßenbahnlinie  22 


elntellung:  14  Uhr  Begrüßung  und  Totenehrung 
durch  den  Kreisvertreter.  Anschließend  spricht 
Pfarrer  Dannowski.  Heckenbach.  Ab  18  Uhr  gemüt¬ 
liches  Zusammensein  mit  Tanz  für  unsere  Jugend. 
Ich  bitte  um  regen  Besuch  und  hoffe  recht  viele 
Landsleute  begrüßen  zu  können. 

Parschau,  Kreisvertreter 
Ahrbrück  bei  Brück  (Ahr) 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Anna  Friedrichsdorf  f 

Am  1.  Juni  verstarb  in  einem  Altersheim  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  die  Mittelschullehrerin  a. 
D.  Anna  Fr ledrtchsdorf.  Mehrere  Jahrzehnte  hin¬ 
durch  hat  sie  an  der  Frleda-Jung-Mittelschule  in 
Insterburg  ln  treuer  Hingabe  ihr  Amt  verwaltet.  Sie 
war  eine  fleißige  und  gewissenhafte  Erzieherin,  ein 
aufrechter  Mensch,  der  seine  Heimat  über  alles 
liebte.  Die  ihr  anvertrauten  Mädchen  hat  sie  vor¬ 
bildlich  zu  fördern  verstanden  Diese  hingen  mit 
großer  Liebe  an  ihr.  Infolge  ihrer  Hilfsbereitschaft, 
ihres  freundlichen,  ausgeglichenen  Wesens  war  sie 
mir  eine  angenehme  Mitarbeiterin  und  den  Eltern 
ihrer  Schülerinnen  eine  verständnisvolle  Beraterin 
in  mancherlei  Schulangelegenheiten. 

Von  allen  ehemaligen  Angehörigen  der  Frieda- 
Jung-M ittelschule  wird  sie  tief  betrauert.  Wir  wer¬ 
den  ihr  über  das  Grab  hinaus  ein  ehrendes  Anden¬ 
ken  bewahren. 

A.  Bajorat.  Mittelschulrektor  a.  D. 


.Inhannisburg 


kameiadschaft  Eckernförüe  lädt  die  Ptllauer  Karne- 
raden  ein. 

Ausstellung  von  Erinnerungsstücken  aus  der  Hei¬ 
mat  Im  städtischen  Ausstellungsraum  (Reeperbahn 
Nr.  28)  am  4  Juli  von  17  bis  20  Uhr,  am  5.  Juli  von 
12.30  bis  17.30  Uhr. 

SeestadtPlllau:  Gesucht  wird  Max  Schiller, 
Fahrer  des  Stadlbusses  in  Plllau.  Angaben  an  Fritz 
Goll,  (24b)  Eckemförde,  Reeperbahn  29. 

Fotopreisrätsel  (ür  alle  PUtauer 

Eine  außergewöhnliche  Art  der  Werbung  für  das 
Haupttreffer!  am  4.  und  5.  Juli  ln  Eckernförde  führt 
die  Heimatgemeinschaf,  der  Seestadt  Plllau  durch. 
Es  werden  etwa  vierzig  Bilder  der  Stad,  und  der 
Umgebung  in  Großformat  Im  Festlokal  gezeigt.  Zu 
diesen  Bildern  sind  Fragen  schriftlich  zu  beantwor¬ 
ten.  Wer  die  meisten  richtigen  Antworten  aufzu¬ 
weisen  hat.  bekommt  einen  Preis.  Als  Preise  sind 
ausgesetzt:  ein  Stadtplan  (Stand  1944).  eine  Luft¬ 
aufnahme  der  Stadt,  ein  Btld  „Oberst  Herrmann“, 
eine  Reproduktion  einer  Riemann-Zelchnung.  eine 
Großaufnahme,  Pillau.  Ansicht  vom  Graben,  die 
Großaufnahme  einer  Ansicht  von  Plllau  und  zwei 
Bände  Plattdütsche  Gedlchtkes  ut  Pöllau  on  Omge- 
gend.  Die  Preise  sind  im  Schaufenster  der  Buch¬ 
handlung  Heidt,  Eckernförde.  Kieler  Straße,  aus¬ 
gestellt. 

Gerdauen 

Am  kommenden  Sonntag.,  dem  5.  Juli,  findet  in 
Hannover.  Gaststätte  „Schloßwende“.  Königsworther 
Platz  3.  um  12  Uhr  unser  Kreistreffen  statt. 

Ich  bitte  nochmals  alle  Kreislnsassen  aus  dem 
Raum  ln  und  um  Hannover  vollzählig  und  pünktlich 
zu  erscheinen. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Gumbinner  Jugend  auf  dem  Bundestreffen 

Wir  waren  wieder  ln  Bielefeld.  Bielefelder  Schü¬ 
ler  brachten  uns  bei  ihren  Eltern  unter.  Bielefeld 
Ist  für  uns  schon  viel  mehr  als  eine  Patenstadt,  es 
Ist  beinahe  eine  zweite  Heimatstadt  geworden. 

Den  Auftakt  des  Bundestreffens  bildete  die  Kreis- 
tagssitzung  Im  Bielefelder  Rathaus.  Der  Jugendver¬ 
treter  Hefft  gab  einen  Überblick  über  die  bisher  ge¬ 
leistete  Jugendarbeit.  In  eindrucksvollen  Worten 
trug  er  das  Anliegen  der  Jugend  vor.  Denn  gerade 
sie  ist  am  schwersten  von  der  gewaltsamen  Entreißung 
ihrer  Heimat  betroffen.  Ihr  fehlen  die  wichtigen  ver¬ 
bindenden  Erinnerungen  und  Erlebnisse,  sie  wurden 
In  eine  fremde  Umwelt  hineingestellt,  mit  der  sie  nur 
schwer  Kontakt  bekamen.  Fünfzehn  Freizeiten  gaben 
Gumbinner  Jugendlichen  aus  allen  Teilen  Deutsch¬ 
lands  die  Möglichkeit  des  Sichkennenlernens.  der 
Pflege  des  Heimatgedankens,  der  Auseinanderset¬ 
zung  mit  wichtigen  tagespolitischen  Fragen.  Die 
Stadt  Bielefeld  hat  uns  bei  der  Durchführung  der 
Freizeiten  auch  ln  materieller  Hinsicht  großzügig 
unterstützt.  —  Im  weiteren  Verlauf  des  Treffens 
verstand  es  Landsmann  Hefft  großartig,  seine  Jun¬ 
gen  Freunde  um  sich  zu  versammeln.  Alte  Bekannte 
wurden  begrüßt  und  viele  neue  Freundschaften  ge¬ 
schlossen.  Höhepunkt  und  Abschluß  des  Treffens 


am  Kreuz  der  Heimat  und  die  Abschlußkundgebung 
mit  Ansprachen  des  Oberbürgermeisters  und  des 
Kreisvertreters.  Landsmann  Kuntze.  Wir  verließen 
Bielefeld  um  ein  großes  Erlebnis  reicher.  „Unser 
Weg  führt  von  Bielefeld  über  Berlin  nach  Gumbin¬ 
nen.-  Diese  Worte  haben  wir  tief  in  unsere  Herzen 
eingegraben. 

Gottfried  Gruen 


Wie  bereits  angekündigt,  findet  das  Hauptkreis¬ 
treffen  für  beide  Kreishaiften  Hellsberg  Und  Gutt- 
stadt  am  12.  Juli  in  Köln-Dellbrüek  im  Hotel  „Zum 
Heidehof“  statt.  Das  Lokal  ist  ab  11  Uhr  für  unsere 
Landsleute  geöffnet.  Zu  erreichen  Ist  der  Heidehot 
vom  Hauptbahnhof  In  Köln  und  dem  Bahnhof  Deutz. 


wurde  ihm  zuteil,  als  er  auf  unsern  Kreis  und  spe¬ 
ziell  auf  das  Hauptgestüt  Trakehnen  mit  seiner 
Pferdezucht  zu  sprechen  kam. 

Schwester  Charlotte  Kapps  aus  Rauhdorf  hielt 
einen  sehr  interessanten  Vortrag  mit  farbigen  Licht¬ 
bildern  über  Korea.  Sie  war  Über  ein  Jahr  in  einem 
von  deutschen  Ärzten  und  Schwestern  geleiteten 
Krankenhaus  In  Pusan  tätig,  wo  kranke  und  arme 
Koreaner  behandelt  wurden.  Sie  berichtete,  daß  man 
sich  von  der  Armut  ln  Korea  keine  Vorstellung  ma¬ 
chen  kann.  Es  gibt  dort  nur  Arme  und  einige  wenige 
Reiche  Auch  dieser  Vortrag  fand  großen  Gefallen. 
Am  Sonntag,  dem  30.  August,  wird  Schwester  Kiipps 
diesen  Vortrag  aut  dem  Treffen  ln  Hamburg  halten. 

Bel  Musik  und  Tanz  blieben  die  Ebenroder  bis 
19  Uhr  beisammen.  Wer  sjch  nicht  am  Tanz  betei¬ 
ligte,  konnte  Im  schönen  Garten  mit  dem  Blick  auf 
das  Ruhrtal  seinen  Kaffee  trinken. 

Gesucht  werden:  Frau  Emma  Schlicker,  geb.  Gut- 
zeit.  aus  Rauhdorf:  Willy  Haering  vom  Sägewerk 
Otto  aus  Ebenrode.  Güterstraße;  Bauer  Albrecht  aus 
Scckampcn:  Bauer  Häring  aus  Blocksberg  und 
Bauer  Franz  Seydel  aus  Tutsehen. 

Für  Oie  K rctskartel  werden  gesucht:  Aus  Drävvcn 
Fritz  Eckert:  aus  Drusken  Baltrun,  Becker.  Hans 
Bernoth,  Kurt  Dleslng,  Kämmerer.  Friedrich  Eggert. 
Frltz  Grau,  Melker  Jung.  Willy  Krumm.  Gustav  Leh¬ 
mann.  Gutsverwalter  Mauerhoff,  Willi  Modregger. 
Fritz  Müller.  Bauer  Wilhelm  Preising,  Frau  Sankat, 
Bauer  Schulz,  Schukat,  Bauer  Gustav  Stahl. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(lfi)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Fahrt  der  Berliner  Jugendgruppen 

Die  Ebenroder  Jugendgruppe  ln  Berlin  fährt  vom 
25.  Juli  bis  8  August  mit  dem  Bus  ab  Berlin  ln  ein 
Jugendlager  nach  Bad  Hersfeid  ln  Hessen.  Jugend¬ 
liche  aus  Berlin  Im  Alter  von  14  bis  25  Jahren  kön¬ 
nen  daran  teilnehmen.  Der  Unkostenbeitrag  liegt 
bei  30  bis  40  DM.  bedürftige  Kinder  gönnen  Beihil¬ 
fen  erhalten  Die  Unterbringung  erfolgt  in  einer 
guten  Jugendherberge  bei  guter  und  ausreichender 
Verpflegung  Die  Teilnehmer  sind  gegen  Unfall  und 
Haftnflicht  versichert.  Rektor  Erich  Schindler  von 
der  DJO  In  Hessen  wird  Vorträge  halten.  Interessen¬ 
ten  aus  Berlin  wenden  sich  on  die  DJO-Geschälls- 
IteuJ.  *  H<L  Ernrt-Ulrlch  Lupp.  Berlin-Charlotten- 
bürg,  Kaiserdamm  83,  Haus  der  Osteleutsetien 
mat.  Als  Krel*vertreter  bitte  Ich,  hiervon  regen  Ge- 


vom  Hauptbahnhof  Köln  und  der  Linie  G  vom 
Bahnhof  Deutz,  bis  Dellbrück.  Hauptstraße.  Zelt- 


Am  5.  Juli  ab  11  Uhr  Kreistreffen  in  Hannover- 
Llmmerbrunnen.  zu  erreichen  mit  der  Linie  3  ab 
Hauptbahnhof  bis  Endstation,  dann  noch  fünf  Minu¬ 
ten  Fußmarsch.  Tagesfolge:  Heimatgedicht.  Toten¬ 
ehrung,  Jahresbericht  durch  den  Kreisvertreter.  Es 
sprechen  der  uns  seit  Jahren  bekannte  Landsmann 
Kehr  und  der  2.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nie- 
dersachsen.  Landsmann  Sassnick.  Anschließend  Kon¬ 
zert  und  gemütliches  Beisammensein. 

Gesucht  wird:  Kantinenpächter  Kandt. 
Schlagakrug. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  (Han) 

Königsherq-Sladl 

Stadt gymnasiu m  Altstadt- Kneiphof 

Im  Herbst  dieses  Jahres  sind  fünf  Jahre  vergan¬ 
gen.  seit  das  Ratsgymnasium  in  Hannover  die  Paten¬ 
schaft  über  das  Stadtgymnasium  Altstadt-Kneiphof 
übernahm.  Dies  ist  der  Anlaß  zu  einem  Treffen  der 
alten  Stadtgymnasiasten  am  19.  und  20.  September 
in  Hannover,  das  in  Zusammenarbeit  mit  der  Paten¬ 
schule  durchgeführt  wird.  Folgende  Veranstaltungen 
sind  vorgesehen:  Sonnabend.  19.  September,  ab 
16  Uhr  Eintreffen  der  Teilnehmer  und  Begrüßung. 
19  Uhr  „Iphigenie"  von  Euripides.  aufge- 
führt  von  Schülern  des  Ratsgymnasiums  (deutsch 
mit  griechischen  Chören).  21  Uhr  geselliges  Bei¬ 
sammensein  Sonntag.  20.  September,  II  Uhr  Mor¬ 
genfeier.  13  Uhr  gemeinsames  Mittagessen.  Die  Ta¬ 
gungsstätten  werden  noch  bekanntgegeben.  Anmel¬ 
dungen  mit  Quartierwünschen  werden  erbeten  an 
Justizinspektor  Erich  Schultz.  Hannover-Linden, 
Windhelmstraße  19.  Weitere  Auskünfte  erteilt  Pfar¬ 
rer  Werner  Weigelt.  Hamburg-Bergedorf.  Hermann- 
Löns-Höhe  23  (Ruf  71  45  40). 

LUbenichtsches  Realgymnasium 
Alsterrundfahrt  für  alle  Königsberger 

Am  Freitag,  dem  10.  Juli,  unternimmt  die  Ver¬ 
einigung  ehemaliger  Schüler  und  Lehrer  auf  einem 
eigens  dafür  gecharterten  Motorschiff  bei  Lampion- 
beieuchtung  eine  etwa  dreistündige  Alsterrundfahrt. 
Der  Ostpreußenchor  wird  an  Bord  singen:  für  Er¬ 
frischungen  ist  gesorgt.  Unkostenbeitrag  pro  Person 
Treffpunkt:  19.45  Uhr  an  der  Landestt  lh* 
Alte  Rabenstraße.  Alle  Königsberger  Lands¬ 
leute  sind  eingeladen,  an  der  Fahrt  teilzunehmen.  — 
Nach  Beendigung  der  Fahrt  geselliges  Beisammen¬ 
sein  im  Trefflckal  „Der  Remter4,  Neue  Rabenstraße 
Nr.  29. 

Königsberg-Land 

Sieben  Heimat  kreise  In  Nürnberg 

Das  süddeutsche  Treffen  der  Heimatkreise  Königs¬ 
berg-Stadt.  Königsberg-Land.  Fischhausen.  Labiau, 
Pr.-Eylau,  Heiligenbeil  und  Rastenburg  im  Nürnber¬ 
ger  Leonhardpark  gestaltete  sich  zu  einer  eindrucks¬ 
vollen  Kundgebung  für  unsere  Heimat.  Waren  we¬ 
gen  der  für  Süddeutschiand  gegebenen  Streulage  nur 
kleine  „Krelsfamllien“  erschienen,  so  fand  sich  die 
Teilnehmerzahl  doch  zu  einer  großen  landsmann- 
schaftlichen  Familie  zusammen,  als  die  Landsmann 
Teichert  (Königsberg-Land)  in  seiner  Begrüßungs¬ 
ansprache  sie  ansprechen  konnte.  Die  politische  Ak¬ 
tivität  der  Landsmannschaften,  so  führte  er  aus.  be¬ 
ruhe  auf  dem  Selbstbestimmungsrecht,  das  durchzu¬ 
setzen  unser  verstärktes  Bestreben  sein  müsse.  Da¬ 
mit  stünden  die  Landsmannschaften  in  einer  gesamt¬ 
deutschen  Verpflichtung,  was  auch  außerhalb  der 
Landsmannschaften  anerkannt  werden  müßte. 

Landsmann  von  Eiern  (Pr  -Kylau)  stellte  die  Not¬ 
wendigkeit  eines  gutnachbarlichen  Verhältnisses  zu 
Polen  heraus.  Niemals  aber  könne  Polen  verlangen, 
daß  ein  Volk  von  der  Größe  des  deutschen  Volkes 
auf  Gebiete  verzichten  solle,  die  ihm  seit  mehr  als 
700  Jahren  rechtmäßig  gehören.  Eine  Lösung,  die  aus 
den  zugewanderten  Polen  nicht  neue  Vertriebene 
machen  würde,  müsse  mit  gutem  Willen  gefunden 
werden. 

Landsmann  Knorr  (Heiligenbeil)  gab  In  seinem  Re¬ 
ferat  zum  augenblicklichen  Stand  des  Lastenaus¬ 
gleichs  wichtige  Hinweise  und  legte  vor  allem  dar, 
wie  unter  der  Mitarbeit  gerade  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  Regelungen  eingeleitet  wurden,  die  sonst 
weit  ungünstiger  ausgefallen  wären. 

Namens  der  Kreisgruppe  Nürnberg  begrüßte 
Landsmaun  Böhnke  die  Teilnehmer  des  Treffens 
und  sie  darauf  hin,  wie  eng  In  früherer  Zeit 
du*  "Verbindung  Nürnbergs  zu  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  gewesen  sei.  Wieder  einmal  konnte  man 
beobachten,  wie  auch  dieses  Treffen  wieder  alte  Be¬ 
kannte  und  Freunde  nach  einer  langen  Zeit  der 
Trennung  zu  einem  ersten  Wiedersehen  zusammen¬ 
führte. 


Treffen  der  ehemaligen  Karalener 


7, um  dritten  Mal  trafen  »Ich  die  ehemaligen  Karalener.  um  in  gemeinsamem  Erinnern  der  schönen  Zelt 
vor  beinahe  vierzig  Jahren  zu  gedenken  Unser  Foto  zeigt  von  links  nach  rechts:  Obere  Reihe  Bruno 
Dannat.  Georg  Naujoks,  Kurt  Hanau.  Robert  Hein.  Johannes  Stephan.  Hans  Grau.  —  Mittlere  Reihe 
Hans  Dombrowskl.  Eduard  Turowskl,  Bruno  Wiechert.  Franz  Sehnewitz.  Georg  Hümke.  Bruno  Hohl¬ 
wein,  Otto  Grlgoleit.  Adolf  Ziehe.  -  Untere  Reihe  Fritz  Schlenagel,  Fr).  Schienagel,  Frau  Dombrow¬ 
skl.  Frau  Wiechert,  Frau  Ziehe,  Alfred  Arndt.  —  Außerdem  waren  Fritz  Riegert  und  Frau  anwesend. 
—  Ein  Treffen  für  das  kommende  Jahr  ist  vorgesehen.  Auskünfte  erteilt:  Alfred  Arndt,  (20a)  Klrcn- 

wehren  über  Hannover. 


Memel-Land 

Marlin  Itugullics  70  Jahre 

Am  7.  Juli  1889  wurde  Martin  Rugullles  als  Sohn 
eines  Bauern  in  Schwentwokarren.  Kreis  Memel, 
geboren.  1910  trat  er  als  Freiwilliger  in  das  Dra- 
goner-Regt.  1  in  Tilsit  ein.  machte  bei  demselben 
Regt,  den  Ersten  Weltkrieg  mit  und  wurde  1918  als 
Vize-Wachtmeister  entlassen.  Im  Januar  1920  über¬ 
nahm  Rugullles  den  elterlichen  Hof.  Aus  der  Ehe 
mit  seiner  Frau  Helene,  geb.  Skrabs,  entstammen 
acht  Kinder,  sechs  Söhne  und  zwei  Töchter.  Ein 
Sohn  verstarb  als  Kind,  ein  zweiter  fiel  im  Jahre 
1944  bei  der  Marine. 

Im  Oktober  1925  wurde  Rugullles  als  Abgeordneter 
in  den  Memelländischen  Landtag  gewählt.  Auch  dem 
2.  und  3.  Landtag  gehörte  er  an.  Gleichzeitig  war  er 
mehrere  Jahre  Kreistagsabgeordneter.  Krclsaus- 
schußmitglied  sowie  Mitglied  der  Landwirtschafts¬ 
kammer.  Vom  litauischen  Kriegskommandanten  für 
staatsfeindlich  erklärt,  durfte  er  bis  zur  Aufhebung 
des  Kriegszustandes  weder  wählen  noch  gewählt 
werden. 

Im  Jahre  1939  wurde  er  Amtsvorsteher  des  Amts¬ 
bezirks  Lankuppen  und  Bürgermeister  der  Ge¬ 
meinde  Launen-Schwentwokarren.  Außerdem  wur¬ 
den  ihm  noch  viele  Ehrenämter  übertragen. 

Rugullies  ist  seit  zehn  Jahren  im  Vorstand  der 
Gruppe  Im  Kreise  Soltau.  Seit  1952  ist  er  außerdem 
Kreistagsabgeordneter  im  Soltauer  Kreistag  und  ln 
der  Gemeinde  Deimern  Gemeindevertreter  und  Bei¬ 
geordneter. 

Der  Kreis  Memel-Land  nimmt  diesen  Tag  zum  An¬ 
laß.  um  dem  Jubilar,  der  Jetzt  ln  Harmelingen  bei 
Soitau  wohnt,  die  besten  Glückwünsche  zu  übermit¬ 
teln.  Wir  danken  ihm  für  sein  mannhaftes  Eintreten 
ln  der  Heimat  und  nach  der  Vertreibung  und  wün¬ 
schen  ihm  weiterhin  beste  Gesundheit. 

Dr.  Walter  Schützler,  Kreisvertreter 
(24b)  Malente  (Holst)  Wdbbensredder  14 


Ortelsburq 

Wiedersehen  nach  35  Jahren 
1924  wanderte  der  Bauernsohn  Wilhelm  Joswig  von 
Abbau  Mingfen.  Kreis  Orteisburg,  nach  Springfieid 
im  Staate  Illinois,  USA.  aus.  Er  war  mein  Freund. 
In  den  ersten  Jahren  standen  wir  noch  ln  Briefver- 
blndung.  die  mit  der  Zeit  aufhörte.  Belm  Kreistref¬ 
fen  in  Bochum  trat  ein  Mann  auf  mich  zu  und  be¬ 
grüßte  mich  mit  den  Worten:  ..Guten  Tag,  Fritz'** 
Dann  nannte  er  mir  seinen  Namen.  Die  Freude  des 
Wiedersehens  war  groß.  Es  war  mein  Freund,  der  in 
Amerika  eine  Ostpreußin  (aus  dem  Kreise  Osterode) 
geheiratet  hatte.  Er  und  seine  Frau  trafen  im  Mal 
bei  seiner  Schwester  Frieda  in  Essen-Borbeck  ein. 
Als  Sohn  seiner  Heimat  hat  er  nicht  versäumt,  das 
Kreistreffen  der  Orteisburger  zu  besuchen,  um  das 
Treuebekenntnis  zur  alten  Heimat  mit  abzulegen. 
Noch  manchen  alten  Schulfreund  hat  er  dort  getrof¬ 
fen.  Von  Essen-Borbeck  ist  er  nach  Schleswig-Hol¬ 
stein  gefahren,  um  seinen  84jährigen  Vater  und  drei 
seiner  Geschwister  zu  besuchen.  Am  29.  Juli  reist  er 
wieder  nach  den  USA  zurück. 

Fritz  Romotzkl,  Marl  (Westf) 


Pr.-Holland 

Nochmals  weise  ich  auf  unser  Kreistreffen  am 
Sonntag,  dem  5.  Juli,  in  Hamburg-Nienstedten  hin. 
Das  Lokal  ist  ab  8.30  Uhr  geöffnet.  Verbindungen: 
S-Bahn  bis  Kl.-Flottbek,  dann  zehn  Minuten  Fuß¬ 
weg;  ferner  Omnibus  ab  Altona.  Neues  Rathaus 
(Nähe  Bahnhof).  Die  Feierstunde  beginnt  um  11  Uhr. 

Pr.-Holiänder  Landsleute,  sorgt  auch  diesmal  durch 
eure  Teilnahme  dafür,  daß  die  Veranstaltung  unse¬ 
rer  Kretsgemeinschaft  auch  in  Hamburg  einen  vol¬ 
len  Erfolg  für  den  Helmatgedanken  erbringt.  Bringt 
unsere  Jugend  mit.  Für  Tanzmusik  ist  gesorgt. 

Auf  Wiedersehen  in  Hamburg  am  Sonntag,  dem 
5.  Juli! 

Arthur  Schumacher,  Kreisvertreter 
Kutnmerfeld  bei  Pinneberg 

Gesucht  werden  folgende  Anschriften:  Frau  Wll- 
helmlne  Rekittke.  geb.  23.  1  1897  in  Laubnitz.  angeb¬ 
lich  aus  Laubnitz,  vermutlich  Jetzt  tm  Kreise  Eckei  n- 
forde  wohnhaft.  —  Frau  Emma  Klemens,  geb.  Fritz, 
und  Kinder  aus  Ait-Dollstedt.  M allermeister  Max 
Klemens  und  Familie  aus  Mühlhausen.  Bahnhof¬ 
straße. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Kurt  Neubert,  Pflege- 
sohn  der  Eheleute  Gustav  Höllger.  Pr.-Holland.  Apo¬ 
thekerstraße  11.  bis  1945  in  Pr.-Holland  gewohnt  hot? 

Eine  Landsmännin,  die  noch  in  der  Heimat  zurück¬ 
gehalten  wird,  sucht  folgende  Landsleute:  Fritz 
Paukstadt  aus  Königstal  bei  Marlenburg.  Frau  Eise 
Paukstadt,  geb  Elsner.  aus  Ebersbach  Karl  Paul¬ 
stadt  aus  Neidenburg.  P.  w’ar  zur  Wehrmacht  einge¬ 
zogen.  p.  und  seine  Mutter,  verwitwete  Paulstadt, 
später  verehel.  Hedwig  Boruta,  sollen  In  Gioßdorf, 
Post  Gehlenburg  gewohnt  haben. 

Zuschriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäft« stelle, 
Landsmann  G.  Amling,  Pinneberg,  Richard-Köhn- 
Straße  2  c. 


Der  Kreisausschuß  tagte  In  Itzehoe 

Als  herzlich  willkommen  geheißene  Gäste  des  p.«- 
tenkreises  Steinburg  und  der  Patenstadt  Itzehoe 
versammelten  sich  am  27.  Juni  die  Mitglieder  des 
Kreisausschusses  von  Pr.-Holland  im  Sitzungssaal 
des  Rathauses  von  Itzehoe.  Eine  mächtige  Frei¬ 
treppe  führt  zu  dem  reichen  Barockporta)  des  1695 
vollendeten  Gebäudes,  das  einst  den  Standen  des 
Herzogtums  Holstein  als  Tagungsstätte  gedient  hat. 
Die  Räume  bergen  viele  Kunstwerke,  zu  denen  ln 
den  letzten  Jahren  auch  Gemälde  mit  ostpreußischen 
Motiven  und  Erinnerungsstücke  gekommen  sind,  die 
auf  den  Kreis  und  die  Stadt  Pr.-Holland  hlnvveisen. 
Itzehoe  ist  eine  Burggründung  Karls  des  Großen. 
Im  Glelchklahg  mit  dem  Gründungsjubiläum,  dtis 
die  Stadt  ln  einem  großzügig  gesteckten  Ra  unen 
im  nächsten  Jahre  begehen  will»  w'erden  sich  *m 
25.  und  26.  Juni  I960  die  Pr.-Holländer  Kreisinsassen 
zu  einem  Haupttreffen  einfinden  und  milfeiern. 

Der  Patenkreis  und  die  Patenstadt  haben  cm  ?n 
schönen  —  vorbildlichen  —  Bund  in  dem  Bestreben 
geschlossen,  der  Kreisgemeinschaft  Pr.-Eylau  zu  hel¬ 
fen.  Kreisvertreter  Arthur  Schumacher  wählte  da¬ 
her  einen  treffenden  Vergleich,  als  er  den  Dank 
des  Kreisausschusses  abstattete.  Er  sprach  von  .,  u  n  - 
s  e  r  e  m  Landrat“  —  womit  er  den  L^andrai  des 
Kreises  Steinburg.  Peter  Matthiesen.  meinte,  und 
von  ..unserem  alten  Landrat“,  nämlich  Joachim 
Schulz,  der  Landrat  und  zuvor  Bürgermeister  %'on 
Pr.-Holland  war  und  heute  Bürgermeister  von  Itze¬ 
hoe  Ist:  zugleich  wirkt  er  als  stellvertretender  Kreis¬ 
vertreter  der  Pr.-Holländer  Gemeinschaft. 

Der  Landesbeauftragte  demokratischer  Arbeits¬ 
kreise  ln  Schleswig-Holstein.  Profev  yder- 

Kiel.  erläuterte  ln  einem  eingehenden  Vortrag  die 
Situation  der  Bundesrepublik  und  Moskaus  Politik. 
Er  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Zuhörer  auf 
weltwirtschaftliche,  militärische  und  mach t pol i tische 
Probleme.  Nur  ein  festes  Beharren  des  deutschen 
Behauptungswillens  könne  den  Unterwerfungspla¬ 
nen  des  Kreml  begegnen. 

Die  Tagung  des  Kreisausschiisses  begann  mit  einer 
Ehrung  des  um  die  Stadt  Pr  -Holland  verdienten 
Stadtobersekretärs  i.  R.  August  Fehr  (heute  Höx¬ 
ter  an  der  Weser.  Moltkestraße  2).  Von  1919  bis  zur 
Vertreibung  1945  hat  er  treu  seine  Pflicht  getan.  AN 
Innerhalb  von  drei  Stunden  die  Einwohner  ihr 
Fluchtgcpück  vor  der  Räumung  zusom menraffen 
sollten,  nahm  er  die  jetzt  im  Itzehoer  Rathaus  auf¬ 
bewahrte  historische  Bürgermeisterketto  und  das 
handgeschriebene  Manuskript  der  Stadtgeschlchte 
von  Amtsgerichtsrat  Helwig  an  sich  August  Fehr 
wird  das  erste  gedruckte  Exemplar  dieser  Stadtge¬ 
schichte  übereignet  werden.  Im  Rathaus  empfing  er 
von  Bürgermeister  Schulz  den  großen  Paten- Wap¬ 
penteller.  ein  Erzeugnis  Itzehoer  Keramik. 

Was  beide  Paten  für  die  Kreisgemelnsrhaft  Pr.- 
Eylau  tun,  ließ  sich  aus  dem  Arbeitsbericht  entneh¬ 
men.  den  Geschäftsführer  Gottfried  Amling  erstat¬ 
tete:  Beihilfen  für  die  Karteiführung.  Zuschüsse  zu 
Heimattreffen,  Zuwendungen  für  die  Weihnachts¬ 
feier  der  Berliner  Gruppe,  Paketaktion  für  Pr.- 
HollÖnder  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Ferien¬ 
aufnahme  von  Pr.-Holländer  Kindern  aus  Berlin. 
Einrichtung  von  Jugendlehrgängen,  Übernahme  der 
Druckkosten  für  die  Stadtchronik.  Dem  Geschäfts¬ 
führer.  der  genaue  Rechnung  Über  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  ablegte,  wurde  Entlastung  erteilt. 

Fortsetzung  der  Heimatkreise  auf 
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Das  Ostpreuüenblatt 
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Das  Boot  am  Schloßgarten 

Entdeckerfahrten  auf  einem  oberländischen  See  Von  Hansgeorg  Buchholtz 


Es  gehörte  ihnen  nun.  Sie  hatten  zugesehen, 
wie  Vater  dem  alten  Bludau  das  Geld  in  die 
schwielige  Hand  zählte.  40  Markl  —  Während 
Bludau  ging  und  der  kühle  Seewind  den 
Schnaps-  und  Tabakgerudi  verwehte,  der  den 
Alten  wie  eine  Wolke  umgab,  standen  sie 
schweigend  vor  ihrem  Eigentum.  Die  Nasen  der 
kleinen  Jungen  blähten  sich  stolz.  Der  Vater 
blickte  etwas  zweifelnd  auf  die  Erwerbung,  aber 
er  schien  doch  glücklich.  Bootsbauer  Sedat  und 
Maler  Zubritzki  kamen  über  die  Wiese.  Sie 
waren  auch  bestellt  worden.  .Bludau  sagt,  zehn 
Mark  haben  Sie  gegeben*,  meinte  Sedat.  .Das 
ist  auch  noch  viel  zu  viel  für  den  alten  Kasten.“ 
Er  beugte  sich  über  das  Boot  und  beklopfte  das 
Holz.  Es  klang  merkwürdig  hohl.  Der  Vater 
verbarg  seine  Verlegenheit,  indem  er  auf  den 
See  hinaussah,  der  im  Licht  des  Sommermor¬ 
gens  glänzte.  Er  überlegte,  in  welche  Valuta 
Bludau  die  vierzig  Mark  umgerechnet  haben 
mochte.  Schließlich  beruhigte  er  sich  bei  dem 
Gedanken,  daß  er  viermal  so  viel  an  Freude 
eingehandelt  hatte  wie  der  alte  Angler,  der  das 
Geld  nur  in  Schnaps  anlegte.  Nun  richtete  sich 
der  lange  dürre  Sedat  wieder  auf  und  sagte, 
indem  er  die  Hände,  die  so  breit  wie  Ruder¬ 
blätter  waren,  geringschätzig  gegen  das  Boot 
hob:  .Wollen  lieber  alles  in  Ruhe  lassen.  Nur 
Farbe  können  sie  noch  darauf  bringen,  Teer 
und  Farbe.  Holz  ist  schon  kaum  mehr  da.”  Er 
tippte  an  die  Mütze  und  ging,  und  der  kleine 
Zubritzki,  der  seine  Farbentöpfe  schon  aufqe- 
baut  hatte,  lächelte  ihm  aus  geröteten  Augen 
freundlich  nach. 

.Grün  und  weiß",  schlug  er  vor,  und  der 
Vater  nickte  dazu.  Er  halte  zwar  ein  kleines 
Buch  in  der  Rocktasche,  in  dem  das  Boot  seiner 
Träume  abgebildet  war  und  das  er  dem  Maler¬ 
meister  als  Vorlage  hatte  zeigen  wollen,  aber 
Zubritzki  malte  alie  Boote  grün  und  weiß,  denn 
das  waren  auch  die  Farben  der  Fensterladen, 
Dachrinnen  und  Zäune.  Wozu  streiten,  dachte 
der  Vater.  Der  Maler  machte  sich  ans  Werk, 
und  oberhalb  des  schwarzen  Teerrandes  be¬ 
gannen  die  alten  Planken  bald  Jugendlich  grün 
zu  glänzen.  Der  Vater  strahlte,  alle  Zweifel 
verflogen.  War  es  nicht  ein  herrliches  Boot? 
Nachdem  er  eine  Weile  zugesehen  hatte,  nahm 
er  seine  beiden  Jungen  an  der  Hand  und  ging 
am  Seeufer  entlang  nach  Hause. 

Schon  am  nächsten  Tage  lag  das  Fahrzeug 
neben  der  Brücke  des  Kanals  im  Schloßgarten. 
Die  Ölfarbe  war  noch  nicht  ganz  trocken,  auch 
zog  es  Wasser.  Wenn  man  sich  sehr  in  die 
Riemen  legte,  schien  es  sich  mit  Ächzen  zusam- 
fnenhlegen  zu  wollen  wie  ein  ängstliches  Tier 
im  Sprung.  Aber  der  Vater  verkündete:  .Wenn 
wir  cs  gut  pflegen,  wird  es  immer  besser  wer¬ 
den  und  ihr  könnt  noch  darin  fahren,  wenn  ihr 
Barle  habt.” 

Zwischen  den  beiden  Seen  lag  die  kleine 
Stadt  am  Ausgang  der  Landenge,  die  der  Kanal 
durchschnitt.  Ein  großer  Marktplatz,  von  klei¬ 
nen  Läden  und  Gaststätten  mit  Ausspann  flan¬ 
kiert,  das  Rathaus  in  der  Mitte,  bildete  den 
Kern  und  war  doch  auch  zugleich  sein  ganzer 
Bestand.  Ein  Stück  aller  Stadtmauer,  ein  Mauer- 
turm.  in  dem  die  Kirchenglocken  hingen,  der 
Schloßgarten  und  das  Schloß  erinnerten  an  die 
große  Zeit  der  kleinen  Stadt,  da  sie  als  ein 
wichtiger  Platz  des  Ritterordens  Handel  und 
Wandel  am  Rande  der  Wildnis  gefördert  und 
wehrhaft  die  Seenenge  bei  feindlichen  Einfällen 
gesperrt  hatte.  Im  Schloß  freilich,  in  dem  einst 
der  Komtur  regierte,  hausten  in  zahlreichen 
Wohnungen  kleine  Leute.  Der  einzige  noch  er¬ 
haltene  Flügel,  dessen  viele  Meter  dicke  Grund¬ 
mauern  auf  qewaltigen  Eichenpfählen  im  Moor¬ 
grund  des  Sees  ruhten,  sah  nicht  mehr  herr¬ 
schaftlich  aus.  Aber  im  Schloßgarten  sangen  die 
Sprosser  Tag  und  Nacht  im  frühen  Sommer  in 
den  alten  Bäumen  und  Hecken,  und  wer  auf 
der  schmalen  Kanalbrücke  stand,  konnte  im 
klaren  Wasser  die  blitzenden  Züge  der  Fische 
verfolgen,  wenn  sie  von  dem  einen  See  in  den 
anderen  hinüberwanderten.  In  diesem  Kanal, 
an  dessen  Ufern  auch  dann  und  wann  noch  eine 
der  schwarzen,  gelb  getupften  Sumpfschild¬ 
kröten  gesichtet  wurde,  lagen  die  Boote  der 
Honoratioren,  und  von  dort  aus  fuhr  nun  der 
Vater  an  jedem  Tage  des  herrlichen  Sommers 
mit  den  beiden  kleinen  Söhnen  auf  die  Seen 
hinaus. 

An  den  Werktagen  waren  die  Ziele  nicht 
weit  gesteckt.  Sie  wollten  nur  sehen,  wie  die 
Sonne  hinter  der  Panska  verschwand  und  noch 
ein  Stück  um  den  Bogen  der  Bucht  hinter  ihr 
drein  rudern.  Zuweilen  ging  es  ihnen  nur  dar¬ 
um,  in  dämmernder  Morgenfrühe  das  Licht  auf 
dem  großen  See  zu  begrüßen,  wenn  es  sich  gelb¬ 
lich  strahlend  über  dem  schwarzen  Gaywald 
erhob.  Aber  an  den  Sonntagen  oder  gar  in  der 
Urlaubszeit  unternahmen  sie  Reisen,  die  denen 
des  Christoph  Columbus  kaum  nachstanden. 

In  der  Frühe,  wenn  noch  nicht  einmal  die  er¬ 
sten  Fahrzeuge  aus  den  umliegenden  Dörfern 
auf  dem  Pflaster  zu  hören  waren,  wenn  gerade 
erst  der  Schornstein  von  Bäcker  Laska  am  Markt 
feinen  gelblichen  Rauch  in  den  matten  Morgen¬ 
himmel  schickte,  weil  Laska  die  Brötchen 
backte,  verließen  sie  die  Wohnung.  Mit  Decke 
und  Provianikorb  beladen,  trabten  sie  durch 
die  alte  Allee  des  Schloßgartens.  Schweigend 
und  gespannt  in  Erwartung  des  Abenteuers  eil¬ 
ten  sie  an  den  taublitzenden  Beeten  der  Gärt¬ 
nerei,  deren  Wohnhaus  In  den  gräflichen  Zeiten 
die  Orangerie  beherbergt  halte,  vorbei  an  den 
Kanal  und  zu  ihrem  Boot.  Mit  Argwohn  unter¬ 
suchten  sie,  ob  nicht  irgendwelche  Anzeichen 
fremde  Benutzung  wahrend  der  Nachtstunden 
erkennen  ließen.  Tatsächlich  fanden  sich  solrh«- 
oft.  Ein  Stück  Angelschnur,  eine  Schleife,  dei 
unechte  Schildpattkamm  einer  Schönen,  die  im 
schaukelnden  Kahn  ein  Schäferstündchen  ge¬ 
nossen  haben  mochte,  gehörten  dazu.  Der  Vater 
hatte  zu  beschwichtigen  und  den  kleinen  Jungen 


manchmal  recht  gewundene  Erklärungen  für  die 
aufgefundenen  Beweisstücke  abzugeben.  Mit¬ 
unter  wurden  Nachtwachen  beschlossen,  doch 
wegen  der  Eulen  und  Fledermäuse  nicht  durA- 
geführt.  Jedenfalls  machte  er  sich  mit  großem 
Eifer  an  das  Ausschöpfen  des  Fahrzeuges,  des¬ 
sen  Abdichtung  nie  gelang,  obgleich  es  dodi 
nur  noch  aus  Teer  und  Farbe  bestehen  sollte. 

Der  Wassermann  hascht  die  Leine 

Hatte  der  Vater  sein  Werk  vollbracht,  so  trieb 
er  mit  langer  Stange  das  Boot  durch  den  Kanal, 
die  hellen  Häupter  der  Kleinen  vor  sich.  Sie 
waren  dann  noch  still,  wisperten  nur  wie  Ent¬ 
chen  unter  dem  mütterlichen  Gefieder,  und  der 
Vater  schloß  daraus,  daß  man  ruhig  eine  weite 
Fahrt  unternehmen  könne,  denn  wenn  sie  ein¬ 
mal  streitsüchtig  und  laut  waren,  drohte  sicher 
im  Laufe  des  Tages  ein  Gewitter.  Dann  war  es 
besser,  ein  näheres  Ziel  anzulaufen. 

Sie  fuhren  auf  den  kleinen  See  und  nahmen 
Kurs  auf  Altstadt.  Man  nannte  ihn  den  kleinen 
See.  weil  der  gegenüberliegende  bedeutend 
größer  war.  Groß  genug  war  der  kleine  auch, 
denn  er  zog  sich  fast  zehn  Kilometer  in  die 
Lange.  Er  war  ein  Rinnensee,  verhältnismäßig 
schmal  und  sehr  tief.  Sie  hatten  ihn  mit  meh¬ 
reren  Wäscheleinen,  die  sie  heimlich  entführt 
und  aneinander  geknotet  hatten,  auszuloten  be¬ 
gonnen  und  manchmal  erst  bei  60  Metern  Grund 
gefunden.  Das  war  aufregend  genug  gewesen. 
Aber  die  letzte  Lotung  ging  nicht  ohne  ein 
Nachspiel  ab.  Als  sie  den  Stein  an  der  tiefsten 
Stelle  im  Loch  vor  der  Panska,  wo  auch  im 
heißesten  Sommer  immer  eine  eiskalte  Strö¬ 
mung,  die  von  einem  am  Seegrund  ausfließen¬ 
den  Sprind  herrühren  mochte,  die  Beine  der 
Schwimmer  kühlte,  einsenkten,  riß  die  unterste 
Leine  ab.  Die  Vermutung  der  Jungen,  daß  der 
Wassermann  sie  für  seine  Zwecke  einbehalten 
habe,  konnte  der  Vater  nicht  zurückweisen. 
Vielleicht  brauchte  er  eine  Leine  zum  Anbinden 
des  Reithechtes.  Aber  sie  gehörte  dem  Mieter 
im  oberen  Stock,  einem  guten  Kerl,  der  sie  ver¬ 
ständnisvoll  zwar,  doch  ohne  Wissen  der  Frau 
ausgeliehen  hatte,  und  die  wollte  nun  am  Tage 
darauf  waschen.  Es  versteht  sich,  daß  dies  Wei¬ 
terungen  nadi  sich  zog  und  die  Auslotung  des 
kleinen  Sees  nicht  zu  Ende  geführt  werden 
konnte. 

Seine  Ufer  waren  steil  und  buchtenreich.  Dro¬ 
ben  über  den  Hängen  wogte  das  Korn,  erhoben 
sich  Waldstücke.  Birken,  Kaddick  und  Heide¬ 
kraut  kletterten  an  vielen  Stellen  bis  an  den 
Ufersaum  herab.  Der  Vater  ruderte.  Sie  hatten 
die  Stadt  im  Rücken  gelassen.  Der  Wind  kam 


von  dort  über  den  See  und  schob  das  Boot  mit 
sanften  Wellen  vor  sich  her.  Angler  saßen  bei 
den  Schilfschneisen  in  ihren  Kähnen.  Sie  hielten 
die  Angel  in  der  Hand  wie  eine  Fuhrmanns¬ 
peitsche  oder  hatten  mehrere  Schnüre  zugleich 
ausgelegt  und  saßen  nun,  den  Kopf  zwischen 
die  Schultern  eingezogen,  dösend  und  doch 
wachsam  wie  große  Vögel.  Sicher  waren  sie 
schon  vor  Sonnenaufgang  ausgefahren.  Möwen 
Dogen,  Milane  kreisten.  Schwäne  zeigten  sich 
fern,  und  der  Vater  wies  auf  eine  kleine  Schilf¬ 
insel  in  einer  Bucht,  wo  ihre  Brutstätten  sein 
sollten  und  verhieß,  daß  er  am  Abend  vor  dem 
Einschlafen  das  Märchen  vom  häßlichen  Jungen 
Entlein  erzählen  würde.  Der  Wind  sang,  und 
die  Wellen  klingerten  am  Bug.  Wenn  der  Vater 
die  Ruder  gar  zu  kräftig  durchzog,  bebte  das 
alte  Boot,  und  die  Kinder  lachten:  „Ul,  ui  —  die 
Rippen  zittern!“  Sprang  ein  Fisch  ln  der  Nahe 
blitzend  durch  das  Licht,  dann  tauschten  sie  ihre 
Meinungen  darüber  aus,  von  welcher  Art  er 
gewesen  sein  könne  und  ob  vielleicht  der  Hecht 
ihn  gejagt  habe.  Sonst  sprachen  sie  wenig. 

Die  Lilien  von  Gilgenburg 

Endlich  tauchte  die  Spitze  von  Altstadt  auf, 
der  bewaldete  Schloßberg.  Sie  drehten  zum  Ufer. 
Eine  Bießhuhnmutter  warnte,  und  im  Nu  ver¬ 
schwanden  ihre  kleinen  schwarzen  Jungen  tau¬ 
chend  unter  der  Wasseroberfläche.  Aus  dem 
schwarzgrünen  Grund  hob  sich  heller  Sand¬ 
boden  ab,  Steine  mit  langen  grünen  Tangbärten. 
Baumstümpfe,  Pfahlreste,  vor  denen  rotstrei¬ 
fige  Barsche  standen,  wurden  sichtbar.  Die  Jun¬ 
gen  spähten  nach  Wassermanns  Schloß.  Dann 
knirschte  es  unter  dem  Boden  des  Bootes.  Es  gab 
einen  Stoß.  Mit  Freudengeschrei  fuhren  die 
Kinder  hoch  und  sprangen  auf  die  Uferwiese.  Da 
liefen  sie  erst  einmal  hin  und  her  wie  Fohlen 
in  der  Koppel.  Später  ging  der  Vater  mit  ihnen 


auf  den  Schloßberg.  Er  zeigte  ihnen  den  Ring- 
wali.  die  Fliehburg  der  alten  Prussen.  Er  er¬ 
zählte  Ihnen  von  den  Blockhäusern,  die  in  der 
Mitte  des  Walles  gestanden,  und  daß  seitdem 
Hunderte  von  Jahren  vergangen  seien.  „Das 
war  die  alte  Siedlung“,  sagte  er.  „Der  Orden 
baute  später  am  andern  Ende  des  Sees,  dort, 
wo  wir  zu  Hause  sind,  und  gründete  Iligen- 
burg,  das  heißt  Lilienburg,  denn  es  blühten  die 
schönsten  Wasserlilien  dort  am  See.  Heute  heißt 
die  Stadt  Gilgenburg,  und  sie  hat  noch 
immer  die  Lilie  im  Wappen." 

Sie  lagen  am  Hang  des  Waldes  und  sahen 
über  den  See.  Es  war  Mittag,  und  die  große 
Stille,  die  immer  über  das  Land  kommt,  wenn 
die  Sonne  ihren  höchsten  Stand  erreicht  hat, 
ließ  den  Wind  einschlafen  und  den  See  glatt 
werden,  die  Ähren  still  stehen  und  alle  Gräser 
und  Zweige  ruhen,  auch  das  Schilf.  Da  regte  sldi 
kein  Blatt  und  keine  Nadel.  Da  waren  die  Vögel 
still,  selbst  die  Teichrohrsänger  schwiegen  und 
die  Dommel.  Da  ruhten  die  braunen  Pferde  in 
der  Koppel  und  die  schwarzweißen  Rinder.  Es 
flog  keine  Möwe,  und  auch  der  Milan  kreiste 
nicht  mehr.  „Seht  nicht  in  den  Schatten“,  sagte 
der  Vater,  „denn  da  sitzen  jetzt  die  Barstuck- 
chen,  die  alten  Hausgeisterchen,  und  wer  sie 
ansieht,  der  findet  sein  eigenes  Haus  nicht  wie¬ 
der.“  Da  legten  sich  die  Jungen  in  das  Gras  zu¬ 
rück  und  machten  ernste  Mienen.  Sie  sahen  in 
den  Himmel  hinauf,  der  so  klar  war.  daß  man 
die  Schmetterlinge  bis  zur  höchsten  Höhe  darin 
noch  verfolgen  konnte,  wenn  sie  in  ihrer  Selig¬ 
keit  sich  im  Licht  verflogen  hatten.  Weil  aber 
der  Glanz  sie  blendete,  schlossen  die  Kinder 
schließlich  die  Augen,  und  darüber  schliefen  sie 
ein.  Der  Vater  lächelte,  weil  er  sie  überlistet 
hatte.  Am  Nachmittag  badpteten  sie,  und  als 
sie  zurückfuhren  und  sich  der  Stadt  näherten, 
brannte  das  Abendrot  über  den  Dächern.  Der 
Vater  erzählte  vom  kleinen  Jorgatz,  der  als  ein¬ 
ziger  in  seinem  alten  Boot  über  den  See  ent¬ 
kommen  war,  als  die  Tataren  1410  die  Stadt 
plünderten  und  ansteckten.  • 

Kalmus,  Minzen  und  Tang... 

Ausgedehnter  noch  waren  die  Fahrten,  die 
über  den  großen  See  zum  Gaywald  führten  oder 
zur  Baysenburg  am  anderen  Ufer  bei  Heeselicht. 
Aus  dem  Kanal  wurde  mitten  in  den  weiten  See 
hineingesteuert,  dessen  Enden  man  nicht  ab- 
sehen  und  dessen  jenseitiges  Ufpr  im  Morgen¬ 
dunst  sich  kaum  ausmachen  ließ.  Die  Wipfel  des 
Schloßgartens  wurden  klein  wie  Buchsbaum. 
Die  Häuser  der  Stadt  rückten  zusammen.  Das 


weiße  Fischereihaus  glich  bald  einem  Klötzchen 
aus  der  Spielkiste.  Breit  schoben  sich  die  Wel¬ 
len  eine  hinter  der  anderen  dahin,  und  manch¬ 
mal  schienen  sie  in  das  Heck  des  alten  Bootes 
hineinzuschauen.  Wenn  der  Wind  auffrischte, 
gab  es  Schaumkronen,  und  Spritzer  schlugen 
hinein.  Das  gab  Gelächter,  doch  auch  etwas 
Beklommenheit,  denn  man  fuhr  über  Wasser¬ 
manns  Gärten.  Der  Vater  ruderte  unermüdlich. 
Er  hatte  nur  immer  die  gelbe  Schule  im  Auge 
und  den  kleinen  Dachreiter  des  Rathauses.  So 
liefen  sie  sicher  auf  die  Gayspitze  zu. 

Draußen  auf  dem  See  war  die  Luft  Immer 
angenehm  kühl  und  leicht  zu  atmen.  Da  war 
kein  Stäubchen  mehr  darin,  aber  der  Geruch 
von  Kalmus,  Minzen  und  Tang  war  unvergleich¬ 
lich.  Ein  wenig  Teergeruch  vom  Boot  gehörte 
mit  dazu.  Nahe  dem  Ufer  strich  vielleicht  ein 
Reiher  dicht  an  ihnen  vorbei.  Vielleicht  war  der 
Fischereipächter  unterwegs  und  hob  die  Reusen, 
oder  es  wurde  gerade  ein  großer  Fischzug  ge¬ 
macht  und  das  Netz  brachte  armdicke  grünliche 
Aale,  grausilbeme  Hechte,  Maränen  oder  gar 
einen  großen  Zander  oder  einen  Wels  herauf. 

* 

Einmal  kaufte  der  Vater  einen  prachtvollen 
Barsch.  Sie  setzten  ihn  in  den  kleinen  Eimer. 
Zum  Abendbrot  sollte  er  verspeist  werden.  Als 
sie  am  Ufer  des  Gays  ausgestiegen  waren,  bau¬ 
ten  die  Jungen  einen  Hafen.  Hinter  der  kleinen 
Steinmauer  schwamm  das  Tier  munter  auf  und 
ab.  „Seht  nur  wie  herrlich  er  aussieht',  sagte 
der  Vater  und  schwamm  dann  in  den  See 
hinaus.  „Lebt  er  noch?“  erkundigte  er  sich,  als 
er  zurückkam.  Er  faßte  in  das  Wasser  des  ab¬ 
geteilten  Beckens.  „Draußen  war  es  viel  küh¬ 
ler“,  meinte  er.  „Er  wird  uns  sterben.  Wollen 
wir  ihn  nicht  schwimmen  lassen?“  Sie  begannen 
sogleich  mit  Eifer  zum  Hafen  einen  Kanal  zu 
bauen,  eine  Art  Ehrenstraße,  die  der  Barsch  auf 


seinem  Weg  in  die  Freiheit  durchschwimmen 
sollte  und  schmückten  sie  mit  Birkengrün.  Dann 
gaben  sie  den  Ausweg  frei.  Der  große  Fisch 
schien  es  nicht  anders  erwartet  zu  haben.  Die 
rötlichen  Flossen  bewegten  sich  um  nichts 
schneller,  als  er  den  Ausweg  ansteuerte  und 
gelassen  ins  Tiefe  hinausschwamm.  Wahrschein¬ 
lich  überhörte  er  auch  den  Jubel  oberhalb  der 
Wasserfläche.  „Was  mag  unser  Barsch  heute  zu 
Abend  speisen?“  kicherten  die  Kinder  beim 
Abendbrot.  Der  Vater  lächelte  und  erklärte  aut 
einen  fragenden  Blick  der  Mutter  etwas  ver¬ 
legen:  „Wir  hatten  nämlich  solch  einen  Fisch, 
aber  er  war  noch  zu  lebendig.“ 

* 

Solche  Dinge  erlebten  sie  damals  daheim  mit 
Ihrem  Boot.  Es  hielt  noch  viele  Jahre,  obgleich 
es  doch  nur  aus  Farbe  und  Teer  bestehen  sollte 
und  die  Planken  ächzend  zusammenzog,  als 
seien  sie  schmerzende  Rippen,  wenn  man  die 
Ruder  stärker  gebrauchte.  Im  Winter  wurde  es 
auf  Land  gezogen  und  lag  im  Schnee,  den  fla¬ 
chen,  kiellosen  Boden  nach  oben  wie  eine 
schwarze  Schildkröte.  Im  Frühjahr  aber  kam 
Malermeister  Zubritzki  und  gab  ihm  mit  einer 
neuen  grünen  Farbschicht  die  Lebenskralt  und 
die  Jugend  wieder. 


Der  Autor  dieser  larbigen,  gehaltvollen  Schil¬ 
derung,  Hansgeorg  Buchholtz,  beging  am  25, 
Juni  in  seinem  Eigenheim  in  Bremervörde, 
Mozartslraße  18,  seinen  sechzigsten  Geburts¬ 
tag.  In  seinem  dichterischen  Werk,  in  Vers  und 
Prosa,  spürt  man  die  starke  Bindung  zu  den 
Menschen,  der  Landschalt  und  der  Sagenwelt 
Masurens.  Ihm  wurde  in  diesem  Jahre  der 
Kulturpreis  für  Schrilltum  der  Landsnwnnsdialt 
Ostpreußen  zuerkannt.  In  Folge  Iß  brgthte  das 
Ostpreußenblatt  einige  Angaben  über  den 
Lebensweg  des  Dichters. 


Kuliurnoiizen 

Agnes  Miegel  wurde  von  dem  Eutiner  Dichterkrel» 
zum  Ehrenmitglied  ernannt.  Die  in  der  Holsteinischen 
Schweiz  gelegene  Stadt  war  einst  die  Hauptstadt  des 
zum  ehemaligen  Großherzogtum  Oldenburg  gehören¬ 
den  Fürstentums  Lübeck.  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
wohnten  dort  mehrere  in  die  deutsche  Geistes¬ 
geschichte  eingegangene  Persönlichkeiten  wie  der 
Dichter  Johann  Heinrich  Voß,  der  Maler  Johann  Hein¬ 
rich  Tischbein,  Leo  Graf  zu  Stolberg  und  Goethes 
Schwaqer,  der  Schriftsteller  Johann  Georg  Schlosser. 
1786  wurde  in  Eutin  der  Komponist  der  Oper  »Der 
Freischütz“,  Karl  Maria  von  Weber,  geboren. 


Der  Gründer  des  Bundes  deutscher  Liebhaber¬ 
orchester,  Dr.  Georg  Mantze,  wurde  durch  die  Ver* 

leihung  des  Bundesverdienstkreuzes  am  Bande  aus¬ 
gezeichnet.  Seit  Jahrzehnten  erfreut  er  sich  ln  Berlin 
allgemeiner  Wertschätzung,  und  zwar  in  doppelter 
Hinsicht:  als  Zahnarzt  und  als  Musikorganisator.  Er 
wurde  1888  in  Sensburg  geboren,  besuchte  das  Her¬ 
zog*  Albrecht-Gymnasium  in  Rastenburg  —  das  übri¬ 
gens  auch  die  Schule  von  Arno  Holz  war  —  stu¬ 
dierte  in  Berlin  zunächst  Musikwissenschaft  und  ging 
dann  zur  Zahnheilkunde  über.  Für  die  Pflege  des 
deutschen  Liebhabermusizierens  hat  Mantze  viel  getan* 
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Dl®  wochtvivollo  200jöhrigc  Ooschichto  d®l  »(preu¬ 
ßischen  Pterdo  paradier»  ln  h®rvor,agond«,  Dar- 
«tollung.  17J  Soll®«.  10  Tafslblldcr  lolnon  OM  21- 
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1908  gründete  er  das  .Akademische  Orchester  an  der 
Universität  Berlin“,  mit  dem  er  1922,  als  Hei  nz  Hes¬ 
sen  dessen  Dirigent  war,  aut  Einladung  nordischer 
Studenten  Vereinigungen  eine  Konzertreise  nach  Skan- 
ninavien  unternahm,  deren  Höhepunkt  ein  von  der 
schwedischen  Königsfamtlie  besuchtes  Kontert  »m 
Mockholmer  Schlosse  war.  Mantzke  war  es  auch,  der 
1926  mit  Unterstützung  der  Behörden  eine  Ostmarken¬ 
fahrt  seines  Orchesters  zustandebrachte,  die  als 
ireuekundgebung  für  die  damals  abgeschnürten  Ge- 
bic  e  des  deutschen  Ostens  freudig  begrüßt  wurde. 

n  er  der  Leitung  von  Ern>t  Practoriu*  fanden  damals 
Konzerte  in  Königsberg.  Tilsit,  Insterburg,  Allenstem, 
Ulbing,  Danzig  und  Schneidemühl  statt,  bei  denen 
kinn.,  *UC*  MüSik  V°n  G  c  °  r  9  Vollerthun  er- 


.  iu  .  r  Krds,rt*nt  *r  heute  Ist.  Dai 

i-gt  ihm  zugleich  die  Zusammenarbeit  mit  de 
beltsgcmetnodiati  Musikerziehung  und 

pflrgv  ln  Deutifhlnnd  und  mit  der  .Deutsch« 
non  des  Internationalen  Musikrates'.  Seit  Ja 
Tag  ist  Mantze  bemüht,  in  den  Kontertprogr 
rl  lh«!  audl  der  zeitgenössischen 

fln®rh  aT  verhelfen,  Iller  geht  da< 

Un  Akademische  Orchester*  mit  gutem  £ 


so  damlicn,  daß  er  glaubt,  die  gröbere 
Münze  ist  mehr  wert“,  erklärte  dann  lachend 
der  Einheimische.  Ab?r  Ede  schüttelte  den 


dien  sieht  der  Mutter  bei  der  Arbeit  zu.  Da 
kommt  Nachbars  Karlchen  herein,  um  etwas  zu 
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Petereit  Werner 

geb.  30.  5  1919  ln  Tilsit,  Ostpreußen.  Heimatanschrift  TUslt, 
Ostpreußen,  Finkenau  90.  Beruf:  Chcmolaborant.  Kanonier, 
FPNr  58  030  F.  5  Batterie.  Herres-Sturm-ArU.  Brigade  230. 
Erkennungsmarke  O  15  631  40  K.  Letzte  Nachricht  18.  8.  1944 
Am  22.  August  1944  wurde  die  Batterie  bei  Jassy,  Rumänien, 
eingesetzt.  Seit  31.  August  1944  als  vermißt  gemeldet.  Wer  war 
mit  Ihm  zusammen  oder  kann  über  sein  weiteres  Schicksal 
Auskunft  geben?  Nachr.  erb.  Frau  Maria  Peterelt.  04a)  Unter- 
kodirn,  Kreis  Aalen  (Württ),  Blsdiof-Hefele-Wcg  4. 


Gelee  Royale -Ginseng  -KQDSeln  I  Dringend  gesucht 

*  ^  I  ...»Mia«  feOU«*«  IfltaeKnilne 


Hodiwlrktames  Prophyloktikum  gtgsn  Harz-,  Nerven-,  grelllauf..  Ordenbe  ich  wor¬ 
den,  denn  lede  gapiel  enlh.  garonllart  500  ga  Gelee  Royale.  10000  aa  Radi»  Glnieno 
w.  1 500  ga  natOrl.  Vilamln  E.  Nonen  Sie  den  einmaligen  Werbepreii  v.  nur  DM  7.85 
Mit  dor  Bezahlung  können  Sie  sich  volle  30  Tage  Zelt  lassen. 

Rollt  Helldrogen  51 1.  MUnction  11,  Rosentielmer  siraBo  7t 


Suchanzeigen 


Gesucht  werden 

Charlotte  Severie 

geb.  1929  ln  Memel 


Herta  Bambulis 

geb.  Severies 
geb.  1917  In  Memel 


Nachricht  erbittet  Kfathe  Severies,  Lüdenscheid  (Westf),  Sclf- 
rlnghauser  Straße  13. 


werden  frühere  Mitarbeiter  der 
Kreisspa rkasse  Elbing.  Westpr.. 
die  mit  meinem  verstorbenen 
Bruder.  Lehrer  Emil  Jochem, 
Elbing.  Tannenbergallee.  be¬ 
kannt  waren.  Porto  wird  er¬ 
stattet  Nachr.  erb.  Emst  Jo¬ 
chem  Osnabrück.  Voigt-RheU- 
Straße  4. 


Suche  meinen  Schwiegervater.  Otto 
Stebert,  u.  Tochter  Krau  Gertrud 
Hundsdörfer,  geb.  Sieben.  Witwe, 
a  Königsberg  Pr.-Kumerau.  Ku- 
meraucr  Str  23.  I.  Hause  Tischler- 
mstr  Schill.  Wer  kann  mir  Aus¬ 
kunft  über  Verbleib  oder  Tod  der 
beiden  geben.  Unkosten  werden 
erstattet  Nachricht  erbittet  Paula 
Slebert.  geb.  Kreis,  Wildtal  über 
Freiburg  i  Brelsg.,  Vorstödtle  12. 
fr  Lötzen,  Ostpr.,  Hotel  „Lötze- 
ner  Hof“. 

’  Gesucht  wird  f.  eine  Rentenbeschei¬ 
nigung  der  ehemalige  Polizeilcut- 
nan’  Krrutzahlcr  aus  Königsberg 
vom  Bezirk  Hufen.  Friedrich  Czt- 
borra.  Berlin-Staaken.  Reilstab* 
weg  53 


Suche  Frau  Raue,  bei  der  meine 
Mutter.  Frieda  Ritter,  wohnhaft 
in  Königsberg  Pr..  Königstraße  8 
(spater  umbenannt  in  Straße  der 
SA),  zuletzt  in  einem  Gartenhüus- 
chen  am  Lerchenweg  ln  Königs¬ 
berg  gewohnt  hat  und  verstorben 
Ist.  außerdem  den  Fuhrhalter 
Herrn  Petzlnna  aus  Königsberg 
Pr.,  aer  meine  Mutter  begraben 
hat.  2uschr.  erb.  an  Max  Ritter.  / 
München  42,  Fürstenrieder  Straße  ( 
Nr.  22  III  links  (Unkosten  werden  ' 
erstattet). 

i 

I  Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib 
von  Frau  Luise  Anker  und  Herrn 
Fritz  Anker  aus  Sccrappen,  Kreis 
Fischhausen?  Nachr.  erb.  an  Erika 
Bludau.  (21a)  Brackwede  (Westf). 
Mittelstraße  46. 


Tilsiter  Beamten-Rentnerln  m. 
berufstätig.  Tochter  sucht  drin¬ 
gend  Leerzimmer  in  Hamburg, 
mögt.  m.  Kochgelegenh.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  94  774  Das  Ostprcu- 
ßenblatt,  Anz.-AbL,  Hambg.  13. 


Bekanntschaften 


_  Krimiaalrat  _ 

47  Jahre,  vermögend,  wünscht 
Wiederheirat  durch 

Frau  Dorothea  Romba,  Duisburg 
Mercatorstraße  114  -  Ruf  2  03  40 


Verschiedenes 


Such  gegen  BUroarb.  elnschl 
Bucht,  sucht  alletnst.  Rentnerin 
2  kl.,  ruhige,  sonnige  Leerräume 
u.  evtl,  ein  GartenstUckchen. 
Gern  an  Wald  od.  Wasser.  Zusehr, 
erb.  u  Nr.  94  688  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Am. -Abt..  Hamburg  13. 

3  J..  Beamtenwitwe,  sucht  Woh¬ 
nung,  Kleinstadt,  Kurort  bevorz. 
Angeb.  erb.  u.  Nr  94  807  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ _ _ 

Wehte  gerne  das  Buch  „Lobens- 
gcschlchte  eines  Ostpreußen"  V. 
Fritz  Skowronnek  käuflich  er¬ 
werben  od  leihen  Um  Nachricht 
bittet  Erika  v.  Kegler,  Wtlnhelm' 
Bergstraße.  Hermannstr.  17. 

B  Meinen  ostpr.  Landsleuten,  die 
u  München  besuchen,  empfehle 

2  Ich  für  Übernachtungen  meine 
g  moderne,  behagliche  Pension 
«  Im  Zentrum  Münchens.  Land¬ 
ls  wehrstr.  16 III  (Lift).  Pension 

3  Carola.  Inh  Annemarie  Bnum- 
<  gärtner,  Telefon  59  24  16 


Suche  dringend  Herrn  Kulz,  der 
viele  Jahre  bei  der  Fa.  A.  Otto  Ostpr.  Bauernsohn,  26  1,64,  ev„  led  ,  [ 
l“  c i  wünscht  aufrlcht.  Mädel  b.  25  J  < 

Fischer,  Fleischerei-Bedarfsartl-  Iw  bald.  Heirat  kenncnzulernen 
kel,  Königsberg  Pr..  Vorstadt  Nur  emstgem.  Blldzuschr.  (zur.)  . 

Langgasse,  beschäftigt  war.  Um  erb.  u.  Nr.  94  700  Das  Ostpreußen- 
Nachricht  bittet  Arthur  Wassili.  bla,t-  Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

r.ladhedt  (Wesifi  Rentfoner  Wl,wer'  Ostpr..  53  1,76,  ev„  jugendl.i 
121a)  Gladbeck  (West«.  Rentforter  Erscheinung,  m.  25  Hektar  groß 

Straße  68,  früher  Königsberg  Pr„  Landwtrtsch.  (Kr.  Wesermarsch), 
Hoffmannstraßc  7.  u  einem  erw.  Sohn,  wünscht  Be- 

—  kanr.tsch.  m.  Landwirtstochter  Im 

Biete  2'  .-Zimmcnvohnung  (Lüne-  Alter  v.  35  b.  43  J.  Witwe  oh.  Anh. 
burger  Heide),  erbitte  etwas  Ge-  angenehm.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
genhllfe  Im  Haushalt.  Zuschr.  erb.  94  626  Das  Ostpreußenbutt,  Anz.- 

I  u.  Nr  94  705  Das  Ostpreußenblatt.  Abt„  Hamburg  13. _ 

i  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  Ostpreuße  (Raum  Unterfran),  23,'l,70.i 

ev.,  bl.,  wünscht  Bekanntschaft 
m  eines  nett.  Mädchens  pass.  Alters,  , 

fl  A  A  evtl.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 

x^ipiaieüll-  £iU°uVgp,»uBenblatt-  Anz~ , 

■y  .  ■%  JOng.  Ostpreuße,  35  1.68.  ev.,  dkbld..  t 

/  //  A/y*  schuldl.  geschled..  sucht  ein  ehrl.,  , 

»—  einfaches  Mädel.  Einheirat  1.  eine  J 

_  kl.  Landwirtschaft  angen.,  nicht  , 

ir»nHK/w?^hetrue«»mi^dPKo"  Bedingung.  Blldzuschr.  (zurück)  * 

uSSJSSf ’«Kür  trh-  u  Nr-  94  530  Das  Ostpreuücn-  - 

Preis  20-30  DM.  Auswahlsendg.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

ohne  Kaufzwang.  Ostpr.  Bauernsohn  mit  Eigenheim 

Wappen  21  X  28  cm  5  DM.  2  Stck  34/175,  ev.,  wünscht  die  Bekannt- 
9  DM.  Schaft  eines  soliden,  strebsamen 

H  Kionke  Mädels  zw.  Heirat.  Raum  Westf. 

Blrkenield'Pforzhcim  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 

Panoramastraße  21  94  676  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 

Abt-,  Hamburg  13. _ 

12-  b.  14Jähr.  (Mädchen)  Waisenkind  Ostpreußln,  30  J.,  kl.  Hörfehler, 
gesucht,  f,  Kinder  4  u.  7  J.  Schul-  wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
weg  5  Min.:  für  Wäsche  u.  Kiel-  aufrichtigen  Herrn.  Witwer  mit.- 
dung  w  gesorgt.  Famillcnanschl  Kind  angen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.l 
u.  eigenes  Zimmer.  Ernst  Maluch.  94  673  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-i 


Baden-Württemberg.  25jfthrig.  ev. 
„Marjellchen"  (Angest.)  wünscht 
Bekanntschaft  m.  rcdl.  charaktcrf. 
Herrn  bis  35  J.  zw.  glückl.  Ehe. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  94  625  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg^  13. _ _ 

Suche  für  meine  liebe  Nichte  (Ost- 
'  preußln).  29  J.,  bl.,  ev.,  ohne  ihr 
Wissen,  einen  lieb,  treuen,  dirlst- 
I  lieh  gesinnten  Lebenskameraden. 
I  Wer  schreibt  Ihr?  Nur  ernstgem. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  94  622  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
'  bürg  13, _ 

läslige^Haare 

•trd«  in  3  Min.  4urdi  d.a  fochcrrillch  «mpfohiait« 
HAAREX-KUfUlot  bii  xur  Wurztl  baiailigt  und  d«f 
Ho^wucht  vtroda».  louliod  bagaitfarta  OonkidtrcibM 
.bar  Dauererfolg«,  oudi  b«i  «loritf»* B.hcnrung  vnf.hl- 
b«r  Umchadlitfi  und  »4111g  uhmanlot  Xlinluh  onYrhcnnt- 
,  Kur  OM  9,00  «ilra  itark  DM  1Ö.Ö0  und  Port« 
Kliinpadweg  DM  5.30  ■  Protpakt«  grati«.  Nur  acht  vca 

CMtuhc  Abt.  »439 

Wupptrlal-Vohwlnk«!  .  r,illack  SOI 


Cordingen  b.  Walsrode  (Han). 


Abt.,  Hamburg  13. 


Touron  •  Sportr.  ob  91.» 
Kindarfohrzowg«,,  00.- 

Anhöngar  „  50..  PlC/Z. 

Buntkofolog  mit 

Sonde rongabot  grotii.f  ILvy^/yj 
Nöhmoachinon  ob  23$.-  viLi-f  UfrU 
Prospukt  koitanloa. 

Auch  Teilzahlung  I  «0  jjj. ,5  79.» 

VATERLAND.  Abt. 40 Mwnrqd«  i  w. 
v,  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Atemnot. 
Donn  MAMVA-Entwässerungsteo 
Anschwellung  und  Magendrude  weicht 
Atom  u  Herz  wird  ruhig  Bvinaeschwüre 
schließen  sich  Packung  DM  v  u.Poito 
Nachn  Franz  Schott.  Augsburg  XI/208 
Machen  Sir»  ei n«n  Versuch 

Ta  Preiselbeeren  mir  frmolliv&sr 

•  •'|«k«(hr. 

rofslfariig.  Mhr  gasund  für  Ni«r«n  ui«. 

4'/,  kg  natto  (10-Pfd. -Eirnnr)  DM  10.90 
■  nil  ah  gar  ungef. 

laPflaüinenmus^ÄÄ 

gnunds  und  «ardawungtferosrr.ds  sraroorvinat 

4'/«  kg  netto  (10-Pfd. -Eimer)  DM  8.30 
I«'p«  (imarbartdinung.  San  40  Jobran  Noffin.  ob 

ItlUOl  'dCO.ÜM  .Morlorf  Hallt. 

Kauft  bei  unseren 
Inserenten 


#  »  hin,  der  ober  stand  völlig  unbeteiligt  und  sdiein- 

7 — ff?  f  /1 0  ll  &  C /T  tll /?  /,r/i  ,i/i  heilig  da.  Der  Händler  ahnte  nicht,  weshalb  der 

Bock  ihn  gestoßen  halle.  Wieder  packte  er  das 
Schaf,  um  es  abermals  zu  beschauen.  Emil  machte 

.,  ■”uf  einem  ostpreußischen  Hof  galt  die  Rin-  ner,  stieß  hurtig  zu,  und  der  Betreffende  wurde  se*n  Zeichen  mit  dem  Daumen,  und  Jakob  nahm 
\aii  frde  .  wichtigster  Viehbestand,  denn  die  unsanft  zu  Boden  geschickt.  Spater  genügte  es,  einen  neuen  Anlauf.  Zum  zweitenmal  kullerte 
. “r ?lnf  * Iaupteinnahmequelle  der  Land-  wenn  Emil  nur  mit  dem  Daumen  in  Richtung  der  Händler  mit  dem  Schaf  auf  der  Erde  herum, 
wirtsdiaU.  Nebenbei  aber  hielt  der  Bauer  meist  des  Betreffenden  zeigte.  aber  nun  war  es  mit  seiner  Geduld  vorbei.  Jetzt 

Schafherde,  und  oft  war  es  eine  betracht-  Eines  Tages  erschien  nun  der  Viehhändler  bei  wollte  sich  der  Händler  auf  Emil  stürzen,  aber 
liehe  Zahl  von  Schafen,  die  da  auf  der  Weide  Emil  auf  der  Weide,  alles  vollzog  sich  wie  oben  d«1  nahm  Jakob  eine  so  drohende  Haltung  ein. 

es  duc^  meinem  Onkel  geschildert,  und  als  der  Händler  das  Schaf  zwi-  daß  der  Händler  dies  wohlweislich  unterließ, 
iieS,j°er  e'n  er,ragreiches  Gut  besaß.  Die  sehen  die  Beine  genommen  hatte,  machte  Emil  fluchend  in  seinen  Wagen  kletterte  und  schnell- 
Schafherde  stand  unter  der  Obhut  von  Emil,  eine  aufmunternde  Handbewegung  zu  Jakob,  stens  davonfuhr. 

w‘?HMor|enuZ°9  ,ef  ,m l1  sei"en  Sdlafen  auf  Der  nahm  Anlauf  und  landete  genau  in  der  Mitte  Emil  und  Jakob  zwinkerten  sich  verstehend 
die  Weide.  Er  kannte  Jedes  Tier  nach  seiner  der  Sitziläche  des  Händlers.  Der  Stoß  war  so  zu,  und  trollten  sidi  mit  der  ganzen  Herde.  Das 
Veranlagung  und  seinem  Charakter  und  hatte  wuchtig,  daß  der  Ahnungslose  mitsamt  dem  Frühstücksbrot  wurde  zur  Belohnung  zwischen 
if-*  eln®o  Namen  gegeben,  auf  den  die  Schaf  fast  einen  Salto  schoß.  Fürchterlich  flu-  Jakob  und  Emil  geteilt  und  zutraulich  kraulte 
n  h.°r,.e,n'  ,  ,ing  war  :Jakoh"  tier  *end  und  schimpfend  stand  er  auf,  rieb  sich  die  Emil  Jakob  die  Hörner,  was  dieser  als  auszeich- 

S  Chat  bock.  Mit  ihm  konnte  Emil  sich  stunden-  Verlängerung  des  Rückens  und  sah  nach  Emil  nende  Liebkosunq  empfand.  D.  K. 

lang  unterhalten,  ihm  brachte  er  auch  allerlei 
Kunststückchen  bei. 

Ein-  bis  zweimal  im  Jahre  wurden  Schafe,  die  _ . 

sich  weder  zur  Zucht  noch  zur  Wollschur  eig- 

neten,  an  den  Viehhändler  verkauit,  der  diese  w  _  _  'y' 

wiederum  an  den  Fleischer  lieferte.  Diese  Tage  X  781X3^  /  J  /  /  iaI  T3  t  /-»-»  /Wz»  /J  ( 

waren  für  Emil  die  .schwarzen  Tage"  des  Jahres.  /  M  I  /  I  g  f  !  ff  §11 Ji  /"Xa  /  Ir  l  t t 

Der  Viehhändler  fuhr  in  einem  Gig  über  Land,  f  g  C  f  /*-*  »  /  l  »  fi  4-^. 

Er  hatte  ein  mageres  aber  sehniges  Pferd  vor  (  V  f.  v  vt,  nm  *  '  HÜ1?"  -z 

seinen  Karren  gespannt,  das  die  gewichtige  \  ,w  ll  /T  '  , 

Persönlichkeit  des  Viehhändlers  durch  die  un-  V — i^/f  \  J  //  f7  \ff  f  fn/1  1/1  \ 

wegsamsten  und  unpassierbarsten  Straßen  zog.  \  /  ?  S  i  II  (V-  V  >  fi,  /  A/  IZs  ft.  W  ff  r  ff- 

Das  Gig  war  so  schmal  gebaut  und  die  Sitzfläche  Mg  v  V1''-  “  /  _  J  i 

des  Fländlers  so  breit,  daß  der  Körper  gerade  -a',— c — ---  -  - -  "  -  •  '  1 — 

mit  Mühe  und  Not  in  dieses  Vehikel  hinein-  _  .  . 

paßte.  Zwischen  seinen  breitgespreizten  Beinen  "So  blüd  •  •  •  immer  nur  das  größere  Geldstück?  Das  kleine 

hatte  er  einen  Sack  mit  kalten  Schafsgrieben  Wer  mal  in  jenem  kleinen  Walddorf  am  See  ist  dodl  n  Paannal  soviel  wert!" 


O ßp  reu ßi f(Ho% 


(m 


.So  blöd. 


hatte  er  einen  Sack  mit  kalten  Schafsgrieben  Wer  mal  in  jenem  kleinen  Walddorf  am  See  ist  dodl  n  Paannal  soviel  wert!" 
stehen,  die  seine  tägliche  Verptlegung  auf  den  —  der  Name  tut  nichts  zu  Sache  —  richtig  Ma-  Ede  zog  einmal  kräftig  an  der  Zigarette  und 
Fahrten  über  Land  darstellte.  Genießerisch  holte  suren  kennen  gelernt  hat,  dem  werden  gleich  grinste:  .So  blöd'  müßt'  ich  sein",  sagte  er 
er  aus  dem  Sack  eine  Handvoll  Grieben,  die  er  drei  Dinge  einfallen,  die  man  einfach  nicht  ver-  und  hatte  mit  einem  Male  viel  geringere  Schwie- 
sich  in  den  Mund  schob,  um  dauernd  darauf  gessen  kann:  die  köstlichen  Maränen,  so  feit-  rigkeiten  beim  Sprechen  als  sonst.  .Wenn  ich 
herumzukauen.  Eine  Flasche  Schnaps  war  eben-  triefend  und  wohlschmeckend,  daß  sie  einem  aul  das  tun  würd',  mödit'  mir  doch  kein  Mensch 
so  im  Wagen  verstaut  und  damit  wurden  ab  und  der  Zunge  zergingen:  den  landesüblichen  mehr  was  zum  Aussuchen  gebenl" 
an  die  kalten  Grieben  heruntergespült.  Die  Bärenfanq,  der  jedoch  hier  von  qanz  unerhör-  ~  ,  .  ,  „  ,  .  ,  ..  , 

ganze  Fuhre  roch  nach  .Schal".  tem  Geschmack  war,  was  Eingeweihte  auf  das  ^10,kon’2lt  es;  daß  mlr  "ebin  den  Ma[anen 

Dieser  Händler  erschien  gelegentlich,  um  nach  einzigartige  Aroma  des  Waldblenenhoniqs  zu-  ancl  dem  ßatan,ang  auch  gleich  mein  verkann- 
ichlachtreifen  Schafen  zu  forschen  und  dazu  fuhr  rückführten,  und  schließlich  Ede.  den  Dorftrottel.  ‘er  £™und  „Ede  em,ällt-  wenn  ldl  an  Masur™ 
er  unmittelbar  aufs  Feld,  mitten  in  die  Herde  „  ,,,  __ ,  „  -  m  ^*1,1  en  m  ' 

hinein.  Von  seinem  erhöhten  Thron  hielt  er  1 d*e  je"as  ,^ald* 


iiiiinii.  v  wu  Bcuicui  t-iuumrji  uiiuu  men  Ci  _  _  »4  _ _ _  _ _  .  „ 

Ausschau  und  traf  seine  Wahl.  Die  Schafe  muß-  ka^in.'  h®  jLri an*  Ed«  V°U  b'S  Z“m  Eichs,ridl 

ten  ihm  dann  herangetrieben  werden,  er  stieg  mit  seinem  schleppenden,  ruckartigen  Gang.  Als  der  kleine  Dieter  drei  Jahre  alt  war, 
vom  Bock,  was  immer  mit  sehr  viel  Muhe  und  mjt  ^rrnen  schlenkernd,  das  Gesicht  zu  wurde  sein  Schwesterchen  Marianne  geboren, 
Not  vor  sich  ging,  und  erst  nach  e.hchen  Be-  einer  —  durchaus  nicht  unfreundlichen  oder  gar  die  er  stets  nur  .Janni"  nannte.  Mit  größtem  In- 
^eteng.  Dann  stellte  er  sich  hin,  abstoßenden  —  Grimasse  verzogen  und  unver-  teresse  schaute  er  zu,  wenn  das  Schwesterchen 

bückte  sich  nach  vorne  über,  nahm  das  erwählte  ständliche  Laute  von  sich  gebend.  Es  dauerte  gefüttert  wurde.  Ala  Janni  nun  einmal  nach  be- 

nie  lange,  bis  einer  der  Einheimisdien  ihm  zwei  endeter  Mahlzeit  aufstieß,  kam  etwas  von  der 

A  Ä /)  Geldstücke  auf  die  flache  Hand  legte,  einen  eben  getrunkenen  Milch  aus  ihrem  Munde.  Das 

CFS  /  / 1  etwas  größeren  Dlttchen  und  ein  kleineres  zu  sah  Dieter  und  rief  ganz  entsetzt:  .Mammi, 

!  J  fünfzig  Pfennig..  Mammi,  kuck  bloß,  die  Janni  leift  ieber!’ 

IJsgdh  /  y_-Wr - f-ß  .Eins  darfst  du  dir  nehmen,  Ede!",  hieß  es  D.  1. 

I)  ■  (  ))  dann.  Und  unweigerlidi  verzog  Ede  dann  sein 

/  ffyrr-~ry  ly  ss' — ff*  l ~/\  Gesicht  zu  einem  verschmitzten,  pfiffigen  La-  Ihm  lecker!  nich 

•/  und  9ri»  nach  dam  Dittchenstüdc.  .Er  :st  der  Küdle  des  Bauernhauses  liGa.  auf  dem 


*  _  _ 1 _ _  „  uaiui  lauuitc  ucjuiinm  tu  ciiunaim  auui 

ten  ihm  dann  herangetrieben  werden  er  stieg  i(  in  schleppenden,  rudeartigen  Gang, 
vom  Bock  was  immer  m.t  sehr  viel  Muhe  und  mjt  den  Armen  sPilenkerndi  das  Besicht  zu 
Not  vor  sich  ging,  und  erst  nach  etlichen  Be-  einer  -  durchaus  nicht  unfreundlichen  oder  gar 
muhungen  gelang.  Dann  stellte  er  sich  hin.  ahstnRpndpn  _  r;rima«p  verzonen  und  unver- 


Mammi,  kuck  bloß,  die  Janni  leiit  ieber!“ 


Ihm  ledcert  nich 


,  .  .  „  In  der  Küche  des  Bauernhauses  lieqt  auf  dem 

er  nlaubt.  die  größere  _ _ _ _ . 


.Emil  machte  eine  aulmunternde  Hand¬ 
bewegung  zu  Jakob  , .  .* 

Schaf  zwisdien  die  Beine  und  prüfte,  ob  genü¬ 
gend  Fett  auf  den  Rippen  des  Opferlammes  saß. 

Emil  haßte  den  Händler  wie  die  Pest!  Schon 
lange  hatte  er  den  Wunsch,  ihm  eins  auszu¬ 
wischen.  Jetzt  kam  Emil  die  Dressur  an  Jakob 
zur  Hilfe.  Wenn  Emil  zu  Jakob  sagte:  .Na,  nu 
stumms  dem!",  dann  senkte  Jakob  seine  Hör- 


l\upi  UHU  ouiiLunui  H.  wv..  .  . 

er  damit  sagen,  er  wisse  das  besser  und  lasse 
sich  nicht  zum  Narren  machen. 

Und  natürlich  wiederholten  die  Fremden, 
sobald  sie  begriffen  hatten,  um  was  es  sich 
drehte,  den  Versuch.  Immer  wieder  nahm  Ede 
pfiffig  grinsend  das  Dittchenstück  und  weigerle 
sich,  den  kleineren  Fuffziger  zu  nehmen,  auch 
wenn  ihm  jemand  diesen  richtig  aufdrangen 
wollte. 

Später,  als  die  Saison  zu  Ende  ging  und  alle 
Fremden  schon  abgefahren  waren,  knöpfte  ich 
mir  mal  Ede.  mit  dem  ich  nun  schon  gut  bekannt 
war,  vor.  Nachdem  ich  ihm  einige  Zigaretten 
geschenkt  hatte,  faßte  ich  ihn  fest  ins  Auge: 
.Nun  sag-  mal,  Ede,  warum  nimmst  du  denn 


Rätsel-Ecke 


Kreuzworträtsel 
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immer  nur  das  größere  Geldstück?  Das  kleine 


Waagerecht:  Glück  und  ....  wie  leicht 

.  4.  Hausflur  (süddeutsch),  7.  Löwe 

in  der  Tierfabel,  8.  Viehfutter,  9.  Fischerdorf 
an  der  Ostküste  des  Kurischen  Haffs,  10.  Haus¬ 
und  Muttertier,  11.  Willensausführung,  12.  von 

der  Etsch  bis  an  den . .  13.  persönliches 

Fürwort,  14.  Europäer,  17.  aromatisches  Ge¬ 
tränk,  19.  großes  landwirtschaftliches  Anwesen, 
20.  Zahl,  21.  weiblicher  Aktenführer,  25.  Farbe, 
26.  Fluß  in  der  Elchniederung. 

Senkrecht:  mundartlicher  Ausdruck  für 
glatt,  schmierig,  2.  sibirischer  Strom,  3.  Ernte 
(mundartlich),  4.  Mädchenname,  5.  tatsächlich, 
wirklich,  6.  Ort  auf  der  Frischen  Nehrung,  süd¬ 
lich  Pillau  (Anfang  des  Königsberger  Seekanals), 
10.  chemische  Bezeichnung  für  Selen,  15.  mund¬ 
artliche  Bezeichnung  für  Rübe,  16.  Staatshaus¬ 
halt,  17.  Kohleprodukt.  18.  Stadt  nördlich  des 
Drausensees  (Schiffswerft),  21.  Ausdruck  für 
Gebirge,  22.  Nachlraubvogel,  der  auch  in  Ost¬ 
preußen  heimisch  war,  23.  Papageienart,  24. 
entschiedene  Verneinung. 

Nach  Übertragung  der  numerierten  Anfangs¬ 
buchstaben  in  die  entsprechenden  Zahlenfelder 
unten  setzt  sich  die  Bezeichnung  für  .ostpreu¬ 
ßisches  Gold“  zusammen,  (sch  —  ein  Feld) 


bestellen.  Er  ist  Lenchens  Spielkamerad.  Sie 
weiß,  daß  es  bei  ihm  zu  Hause  immer  knapp  zu¬ 
geht  und  meint,  ihm  eine  Freude  zu  machen,  als 
sie  ihre  Mutter  bittet:  .Gib  doch  dem  Karl  ein 
Stückchen  Kuchen,  der  hat  doch  solchen  Lecker!" 
Aber  stolz  erwidert  der  Kleine:  .Lenche,  wo 
wird  mir  leckem!  Wir  haben  doch  frisches  gro¬ 
bes  Brol!"  E.  W. 

Aul  der  Treibjagd 

Unser  Vetter  war  stets  ein  guter  Schütze,  aber 
—  wie  es  so  kommt  —  an  diesem  einen  Jagd¬ 
tag  hatte  er  nun  mal  Pech.  Dauernd  ging  es  da¬ 
neben.  Als  er  wieder  einmal  danebengeschossen 
hatte  und  den  schadenfrohen  Blick  des  Treibers 


Silbenrätsel 

1.  Anorak,  2,  Garbo,  3.  Neunauge,  4.  Eisen¬ 
bahn,  5.  Seni,  6.  Marienburg,  7.  Isis,  8.  Eigenlob, 
9.  Gladiole,  10.  Eichelhäher,  11.  Luxemburg. 

Agnes  Miegel  —  Königsberg 


K.  auf  sich  gerichtet  sah,  wurmte  ihn  das  sehr. 
Zornig  sagte  er:  „Der  Has  muß  was  abbekom- 
men  haben.  Passense  auf,  den  finden  wir  nach¬ 
her  im  Kessel!“  Hierauf  recht  ungläubig  der  alte 
K.:  .Wer  weet,  eck  glow,  de  Flas'  rennt  biem 
Herr  Pfarr,  dem  Tod  anmelde!"  O.  M. 


Jahrgang  10  /  Folge  27 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Ostpreußenblatt 


2tu0  Öen  oftpceußiftfjen  fjeimatftcifen . . .. 


nächsten  Jahr  mit  gleicher  Freude  wiederkommen 
werde. 

Di  Wallat-Wtlluhnen.  Kreis  Vertreter 

(24)  Wennerstorf  über  Buchhol«,  Kreiß  Harburg 


Fortsetzung  von  Seite  5 

Kreisvertreter  Arthur  Schumacher  berichtete  an* 
schaulich  Über  das  Zusammensein  mit  den  !*r. -Hol¬ 
ländern  in  Berlin  beim  großen  Pßngsttreffen  und 
rühmte  Ihre  Aufgeschlossenheit.  Der  Kontakt  mit 
den  ..Berlinern“  —  die  In  Landsmann  Marose  einen 
rührigen  Betreuer  haben  —  müsse  noch  enger  wer¬ 
den  Sich  der  Jugendarbeit  zu  wendend,  wies  der 


Kreisvertreter  auf  den  Lehrgang  für  Junge  Pr-  ,un«  der  «Helmatkreugemelnschaft  des  Landkrei 
Holländer  hin,  der  —  wie  das  lm  Ostpreußenblatt  *es  e  V."  In  der  LO  verbundene  Treffen  f in¬ 
schon  bekanntgegeben  wurde  —  vom  14.  bis  19.  Sep-  Sonntag,  den  19.  Juli,  im  Cafesaal  I  der  Gast- 


Sensbuig 

ßenbahn  ab  Wesel,  Bahnhofsvorplatz,  etwa  stünd-  in  der  Folge  23  drs  Ostpreußenblattes  vom  «  Juni 
Mch.  t8t  durch  ein  Versehen  in  meinem  Nachruf  für  Bau- 

Hilgendroff.  Kreisvertreter  meister  Franz  Schulze  gesagt,  er  waie  Stadtbaumei- 

Flehm,  Po*t  Kletkamp  (Holst)  Äter  gewesen.  Es  handelt  sich  nicht  um  den  Stadt- 

Rößel  baumcister.  sondern  um  den  Baumeister  beim  Staat- 

_  .  .  liehen  Hochbauamt  Die  Schrlftleitung  bittet,  das 

Jahreshaupttreffen  In  Hamburg  am  19.  Juli  Versehen  zu  entschuldigen. 

Das  bereits  angekündigte,  mit  der  Hauptversamm-  Landsmann  Paul  Kowalcwski.  früher 
*  -  -  ‘  •*  eisgemeinschaft  des  Landkrei-  hüben  (Bosemb- Wolka).  sucht  Zeugen,  die  wissen. 

ler  LO  verbundene  Treffen  fin-  daß  seinem  Sohn  Siegfried  noch  dem  Russinem- 

Jull,  im  Cafesaal  !  der  Gast-  marsch  1915  durch  fatsche  Behandlung  nach  einem 


tember  in  Itzehoe  stattftndcn  wird.  Die  Teilnehmer  statte  Gewerkschaftshaus.  Hamburg  I,  Bcsenblnder- 
haben  keinerlei  Kosten.  Sie  werden  gastfrei  auf-  "°^7,  Ruf  24  31  36  (in  der  Nähe  des  Hauptbahnhofs 
genommen  und  die  Reisekosten  werden  Ihnen  vor-  ZOB)  statt. 

gütet.  Es  ist  erfreulich,  daß  schon  über  zwanzig  Tagesablauf  Vormittags  Gelegenheit  zum  Gottes- 
Anmeldungen  eingegangen  sind.  Kreisvertreter  dlcns*  und  fUr  Besichtigungen  lm  wieder  schönen 
Schumacher  empfahl  den  Jungen  Pr.-Holländern  Hamburg:  ab  13  Uhr  Wiedersehen  und  Zusammen* 
auch  die  Teilnahme  an  den  Kursen,  die  lm  Ostheim.  Kiin  , Ca*£  *  (die  Gaststätte  ist  schon  früh  ge- 
Bad  Pyrmont,  von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  öffnet);  14  30  Uhr  Eröffnung  und  Begrüßung  durch 
veranstaltet  werden.  den  Kreisvertreter:  Kasten-Geschäftsbericht  bzw. 

Rechenschaftsbericht  des  Voi Standes:  Bekanntgabe 
Mit  Königsberger  Stammspielern  der  Planungen  für  das  kommende  Jahr:  Entlastung 
begonnen  des  Vorstandes  und  Bestätigung  sowie  Zustimmung 

der  Versammlung  zu  den  getroffenen  Maßnahmen 
Nach  der  Tagung  Im  Rathaus  sahen  die  Mitglieder  d«-8  Vorstandes  und  zu  den  Beschlüssen  der  Mitglte- 


janrgdiiy  m 

.  t. ..sucht  Erfreulicherweise  sah  man  recht 

(Pt  und  tut  besucht  f;  d|  l  beider  Konfessionen 

beaPdre,dmn?ler  Jugendherberge  Bu^^cm^e.d^ 

ROntltit,urfßendierme  Herzen  der  Sensburgcr  ergriff 
und^zurn *A usha rren  K  Rückkehr  ln  die  unver- 

M.^hJmnaaaTrafen '  sich  die  einzelnen  Klrch- 

ÄriisrÄÄ 

der  Heimat  nach  Westdeutschland  kamen.  Viel  zu 


Unfall  der  Full  amputiert  werden  mußte  K  1*1  sei*  schiUl.  die  Trennungsstundc 

Juli  1958  In  der  Bur  Josrcpublik  und  wohnt  O-a)  Zum  Stbiuu  ,el  auch  an  dlesei  Stelle  d^  Vcr. 

Mettmann.  Breslauer  Straße  7  Nachrichten  bitte  w,|,uns.  der  Selbstverwaltung  und  •>}*>>  BOmnrn 


direkt  an  Ihn. 


v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Rrtzoburg.  Kirschenallee  11 


veranstaltet  werden.  aen  Kreisvertreter:  Hassen-Geschäftsbericht  bzw. 

Rechenschaftsbericht  des  Voi  Standes:  Bekanntgabe 
Mit  Königsberger  Stammspielern  der  Planungen  für  das  kommende  Jahr:  Entlastung 
begonnen  des  Vorstandes  und  Bestätigung  sowie  Zustimmung 

der  Versammlung  zu  den  getroffenen  Maßnahmen 
Nach  der  Tagung  Im  Rathaus  sahen  die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  zu  den  Beschlüssen  der  Mitglie¬ 
des  Kreisausschusses  ein  mit  regem  Kampfgeist  aus-  derversammlungen  (Rechtsfähigkeit  e.  V..  Satzung. 


Haupttreffer!  In  der  Patenstadt  Remscheid 

Ara  14.  Juni  trafen  sich  die  Sensburger  aus  Stadt 
und  Land  zum  vierten  Male  ln  der  Patenstadt  Rem¬ 
scheid  Die  Teilnehmerzahl  wird  von  Jahr  zu  Jahr 
großer,  so  daß  die  Räumlichkeiten  zu  klein  werden. 


Remsdfeids  he^ll^  gedankt  für  die  viele  Mühe  und 

Arbeit  und  die  Aufgeschlossenheit  uns  Sensburgern 
gegenüber  Ohne  diese  Opfer  wäre  ein  solches  Tref. 

fen  undenkbar.  Robert  Szostak 


Treuburg 

Veranstaltungsfolge  zur  Wledcrsehenafeler  der 
ehemaligen  Bewohner  des  Kreises  am  Sonntag  dem 


wie  Oberbürgermeister  Trcy,  Remscheid,  ln  seiner  enemaiikvr  stadthalle  Ab  8  Uhr  Ist  das  Ver- 

Bcgrüßungsansprache  hervorhob  «kmmltinizslokal  geöffnet.  9.45  Uhr  Gottesdienst  in 

a ns  w.rit..«.  L- -am  k'rputap  7iitnmmen.  Die  Be-  sammiUngsiOKai  &  _  i..i..c  <.*ra(U>  in  Uhr 


getragenes  Fußballspiel  zwischen  dem  bisherigen 
Deutschen  Meister  „Schalke  04“  und  dem  Itzehoer 
Sportverein  von  1909.  der  mit  diesem  Wettspiel  sein 
SOJährlges  Bestehen  ln  sportlicher  Welse  feierte.  Der 
Itzehoer  Verein  begann  nach  1945  wlederaufzulebcn 
mit  einer  Stammgruppe  von  Spielern  des  Königs¬ 
berger  VfB  und  Asco.  Sechsmal  wurde  er  schleswig- 
holsteinischer  Landesmeister.  Sein  Trainer  Krause 
—  der  auf  der  Fußballsportschule  Köln  das  Prädi¬ 
kat  „sehr  gut“  erhielt  —  Ist  Königsberger.  Auch  sein 
Vorgänger  ist  Ostpreuße.  Die  Itzehoer  Mannschaft 
hielt  sich  tapfer  gegen  den  berühmten  Gegner,  der 
Ja  siebenmal  Deutscher  Meister  gewesen  ist.  Sic 
unterlag  ehrenvoll  und  machte  den  Schalker  Knap¬ 
pen  die  sechs  Tore  nicht  leicht.  Sie  selbst  konnte 
immerhin  zwei  Torschüsse  anbringen. 


Wahlen,  Patenschaft):  ab  15.30  Uhr  Vortrag  mit  Licht¬ 
bildern  Uber  unser  Ostpreußen:  anschließend  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  bei  Konzert  und  Tanz.  Der 
Vorstand  lädt  alle  Kreisangehörigen  sowie  Freunde 
und  Förderer  unserer  Krelsgemeinschaft  zu  diesem 
Treffen  mit  Hauptversammlung  hiermit  recht  herz¬ 
lich  ein.  Bekundet  Euer  Vertrauen  in  die  landsmann- 


Am  Vortage  kam  der  Kreistag  zusammen.  Die  Be-  sarnrniungsioKa»  s  K|rche  Bleler  straße  12.  10  Uhr 
ratungen.  die  am  Vormittag  begannen,  mußten  um  ,  ,  J  In  der  katholischen  Kirche.  DUsscldor- 

11.30  Uhr  unterbrochen  werden,  da  zu  dlesern  Zeit-  Cottesdien  t  in  am  Feierstunde  mit  einer  An¬ 

punkt  die  Kreistagsmitglieder  Im  Rathaus  durch  den  fei _  Straße  Kr  tev<.rtreters  Theodor  Tolsdorff. 
nhprhnri'prmpi>itpr  und  seine  engeren  Mitarbeiter  spracne  a .  _ _ .  .  u,.t  im.  Nach  drm 


Oberbürgermeister  und  seine  engeren  Mitarbeiter 
empfangen  wurden.  Am  Nachmittag  ging  die  Ta¬ 
gung  weiter  und  dauerte  bis  ln  den  Abend  hinein. 
Erfreulich  war.  daß  der  Vorsitzende  der  Sensburger 


holsteinischer  Landesmeister.  Sein  Trainer  Krause  schaftllche  Gemeinschaft  und  den  heimatlichen  Zu-  Grupp*?  ln  Beriln  anwesend  war.  Viele  Mißverständ- 

—  der  auf  der  Fußballsportschule  Köln  das  Prädi-  sammenhalt  durch  zahlreiches  Erscheinen.  nisse  konnten  ln  offener,  lebhafter  Aussprache  ge- 

kat  „sehr  gut“  erhielt  —  ist  Königsberger.  Auch  sein  Franz  Stromberg.  Kreisvertreter  klärt  und  aus  dem  Wege  geräumt  werden.  So  wurde 

Vorgänger  ist  Ostpreuße.  Die  Itzehoer  ^Mannschaft  Hamburg  19.  Armbruststraßc  27  auch  durch  den  Kreistag  das  Tor  Berlin  weit  ge- 


Hauptansprache-  Ernest  J  Salter.  Beriln.  Nach  dem 
Schlußwort  Übernahme  einer 
Kreiskriegerdenkmals  Treuburg  als 
unser  ..Treuburger  Zimmer“  von  unserem  Lands¬ 
mann  Bildhauer  Winfried  Huwe  geschaffen)  duMi 

d'l  45 rbWVet4l45 “uhr  Mittagspause  -  gemeinsame» 
Essen  In  der  Stadthalle.  Ab  15  Uhr  geselliges  Bei- 


Schloßberg  (Pillkallenl 


Um  19  Uhr  fand  Im  Kirchensaal  eine  Begegnung  ,'i?d  "[.“."„nser  Treuburger  Zimmer  lm 

J  n.rui.n  statt  li.r  iim  .20  Uhr  angcsetzte  Ost-  Am  Nachmittag  ist  unser 


len  die  sechs  Tore  nicht  leicht.  Sie  selbst  konnte  Am  Sonntag,  dem  21.  Juni,  fand  In  der  Patenstadt 
mmerhln  zwei  Torschüsse  anbringen.  Winsen  (Luhe),  der  Kreisstadt  des  Patenkreises  Har- 

Der  Tag  endete  mit  einem  geselligen  Beisammen-  burK-  das  HauptkreistreHen  statt.  Ihm  war  ein  Frei¬ 
sein  ln  der  Gaststätte  des  Stadttheaters.  an  dem  zeitlager  In  dem  schön  gelegenen  „Sunderhof  ln 
Vertreter  des  Kreises,  der  Stadt  sowie  Landtags-  den  Tagen  vom  17.  bis  20.  Juni  vorausgegangen.  Am 


ev.  Christen  statt.  Der  um  .20  Uhr  angesetzte  Ost¬ 
preußenabend  In  der  RTV-Halle  war  reich  ausgestal- 


Rathaus  zur  Besichtigung  offen. 


abgeordnete  und  die  Vorsitzenden  der  örtlichen  2°.  Juni  nachmittags  tagten  Kreisausschufl  und 
Landsmannschaften  und  Vertriebenen  verbände  zu-  Kreistag  gemeinsam  Im  Schützenhaus.  Abends  fand 
gegen  waren.  Die  Bundestagsabgeordneten  aus  dem  dort  ein  Ostpreußenabend  statt,  den  Rektor  i.  R. 
umliegenden  Wahlkreis  hatten  Grußtelegramme  ge-  Brandtner  leitete  und  der  durch  die  Teilnehmer  des 

Freizeitlagers  und  Gruppen  der  Wlnscner  Jugend 
ausgestaltet  wurde.  Zur  Einleitung  gedachte  Rektor 
Busfahrt  durch  die  Stadt  Brandtner  unserer  großen  ostpreußischen  Dichterin 

Agnes  Mlegel,  die  In  diesem  Jahr  Ihren  80.  Geburts- 
Am  nächsten  Vormittag  wurde  auf  einer  Bus-  tag  begangen  hat.  Sein  Vortrag  wurde  umrahmt  von 
Rundfahrt  den  Gästen  die  Stadt  gezeigt,  in  der  Gedichten  und  Balladen  der  Dichterin,  die  von  den 
mehrere  Wegweiser  die  Richtung  nach  Pr.-Holland  Teilnehmerinnen  des  Frelzeitlagers  wirkungsvoll 
anzelgen  und  dadurch  den  Namen  der  Stadt  an  der  vorgetrasen  wurden. 


2(u0  öer  lanö0mannfrf|aftlitf)en  ütötit  in . . . 


Busfahrt  durch  die  Stadt 


Wccske  In  das  Bewußtsein  der  Vorübergehenden 
einprägten.  Stadtftüchtltngsbetreuer  Jänecke  war  ein 


Stürmischen  Beifall  ernteten  die  Tanzgruppen  der 
Wlnsener  Jugend.  Sodann  kam  der  allgemeine  Tanz 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin-Charlollenbutg.  Kaiserdamm  83.  .Haus  der 
osldeulsdien  Heimat* 

12.  Juli.  15  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg.  Kretstref- 


recht  für  Deutschland,  so  wie  es  allen  anderen  Völ¬ 
kern  zugestanden  wird. 

Dr.  Matthee  zum  1.  Vorsitzenden  des  BLV  gewählt 

Die  Dctegiertenversammtung  des  Berliner  Landes¬ 
verbandes  der  Vertriebenen  wählte  den  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppe,  Regierungsdirektor  Dr.  Hans 
Matthee.  zum  1.  Vorsitzenden  des  Verbandes. 


liebenswürdiger  .Reiseführer“.  Man  sah  ein  wahres  zu  seinem  Recht,  der  bis  in  den  Morgen  hinein  dau- 


fen.  Lokal  Zum  Frlesenschlüßchen  in  Berlin  SW  Zum  2  Vorsitzenden  wählte  die  Versammlung  wle- 


Kleinod  kirchlicher  Innenausstattung:  die  um  1670 
erbaute  St.-JUrgen-Kapellc.  deren  ausdrucksstarke 
Deckenmalereien  weit  über  Schleswig-Holstein  ge¬ 
rühmt  werden.  Beim  Auselnandergchen  hört  man 
hüben  wie  drüben: 


erte.  Lustige  Einlagen,  humorvoll  angesagt  von 
unserem  Landsmann  Horst  Buchholz-Eichbruch,  er¬ 
höhten  die  fröhliche  Stimmung  noch  mehr. 

Das  Kreistreffen  am  Sonntag  wurde  wte  in  Jedem 
Jahr  seit  der  Patenschaftsübernahme  Im  Jahre  1954 


.Auf  Wiedersehen  beim  Haupttreffen  ln  Hamburg-  durch  eine  Andacht  von  Superintendent  Grote.  Win- 


Nlcnstedtcn  am  Sonntag,  dem  5.  Juli!" 

Rastenburg 

Kastenburger  Sportverein 

Der  durch  die  Leistungen  seiner  Mitglieder  weit 
Uber  Ostpreußens  Grenzen  hinaus  bekannte  Rasten¬ 
burger  Sportverein  besteht  50  Jahre.  Der  Aufstieg 
der  Rastenburger  Sportler  begann  bereits  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg,  als  sich  die  damalige  Vereinsfüh¬ 
rung  mit  allen  Mitteln  für  den  Bau  von  großzügigen 


scn.  eingeleitet  Ihr  lag  das  Wort  der  Schrift  zu¬ 
grunde  „Ihr  Erlöser  ist  stark.  Er  heißt  der  Herr 
Zebaoth.  Der  wird  ihre  Sache  ausrlchten!“  Dieses 
Wort,  den  Losungsspruch  für  diese  Woche,  hat  die 
Königin  Luise  von  Pieulien  einst  Napoleon  ent- 
gcgcngeschleudert.  —  Durch  seinen  starken  Glauben, 
sagte  der  Superintendent,  sei  das  deutsche  Herz 
unüberwindlich.  Sehr  ergriffen  waren  unsere  Lands¬ 
leute  durch  die  Mitteilung  des  Superintendenten, 
daß  am  gleichen  Tage  Pastor  Schmidt  aus  Hamburg 
in  Ostpreußen  wellt,  um  vor  den  letzten  dort  zurück¬ 
gebliebenen  deutschen  Fam'i*»-»  C  **i  b*»- 


Sportstätten  ln  Rastenburg  einsetzte.  Eine  Sport-  ten.  Er  hat  hierfür  das  gleiche  Wort  gewählt,  um 


hallen-Lotterie  erbrachte  einen  Barbetrag  von  40  000 
RM.  Darüber  hinaus  Ringen  Sachspenden  aus  allen 
Schichten  der  Bevölkerung  der  Stadt  und  des  Krei¬ 
ses  ein. 

Der  Rastenburger  Sportverein  bewährte  sich  durch 
seine  Vielseitigkeit.  Neben  den  Fußballmannschaf¬ 
ten  entstanden  bald  die  Gruppen,  die  mit  dem  Hand¬ 
ball.  in  der  Leichtathletik  und  als  Eishockeyspieler 
unermüdlich  trainierten. 

Die  Eishockey-Abteilung  des  RSV  machte  schnell 
von  sich  reden.  Bis  zur  Austragung  der  Deutschen 


Jugendtagung  im  Osthelm 

Die  nächste  Jugendtagung  im  Helm  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  dem  Wiesenbaus  In  Bad 
Pyrmont  (Ostheim),  ist  vom  9.  bis  zum  15.  August. 
Die  Tagung  steht  unter  dem  Thema  „Der  Deutsche 
Osten  und  Europa“. 

Der  Tagungsbeitrag  beträgt  20  DM.  Die  Fahrt¬ 
kosten  werden  während  des  Lehrganges  zurückge¬ 
geben.  Verpflegung  und  Unterkunft  sind  frei. 
Scheine  für  Fahrpreisermäßigung,  Tagesplan  und 


unseren  Landsleuten  ln  der  Helma»  die  Bot¬ 
schaft  von  der  Stärke  des  Erlösers  zu  sagen. 

Nach  der  Andacht  begrüßte  der  Kreis  Vertreter  die 
Vertreter  des  Patenkreises  Harburg,  die  Vertreter 
der  Patenstadt  Winsen  und  des  Wlnsener  Schützen¬ 
korps  und  konnte  unter  dem  Beifall  der  Teilnehmer 
sogar  Gaste  aus  Berlin  und  selbst  aus  England  will¬ 
kommen  heißen.  Als  Vertreter  des  Patenkreises 
dankte  Im  Namen  der  erschienenen  Gäste  Kreisrat 
Lefhalm  für  die  Begrüßung  und  gab  der  Hoffnung 
Ausdruck,  daß  ganz  Deutschland  zusammen  stehen 
möge,  um  den  Osten  in  friedlicher  Zusammenarbeit 
zurückzugewinnen. 

Der  Krelsvertreter  konnte  sodann  die  Fahne  der 
Schützengilde  Pillkallen.  die  durch  Stiftungen  der 
ehemaligen  Mitglieder  nach  15  Jahien  neu  erstanden 
»st.  vorführen.  Das  Wlnsener  Schützenkorps,  das 
ebenso  wie  die  Schützenglide  Pillkallen  1848  gegrün¬ 
det  worden  ist.  hat  sich  bereit  erklärt,  die  Tradition 
der  Schützengilde  Pillkallen  zu  übernehmen.  Es  wird 
bei  allen  Anlässen  die  Pillkaller  Fahne  mitführen, 
die  ihr  am  5  Juli  anläßlich  des  Schützenfestes  durch 
den  letzten  Obervorsteher,  Hans  Kalcher.  Übergeben 
werden  soll  Es  wird  sie  behüten  und  bewahren,  bis 


29.  Friesenstraße  14.  Bus  A  4.  19.  65.  Straßenbahn 
2.  3.  95.  98.  99.  U-Bahn  Gnelsenaustraße. 

19.  Juli.  15  Uhr.  Ileimatkreis  Goldap,  Kreistreffen. 
Lokal  Vereinshaus  Heumann  in  Berlin  N  65,  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  PutUtzstraße,  Bus  A  16. 

Tegel  - Waidmannslust.  Die  Gruppe  der 
Heimattreuen  veranstaltet  am  Sonntag,  5.  Juli, 
8  30  Uhr.  eine  drelelnhalbstündlge  Dampferfahrt  mit 
dem  MS  ..Christel“  zum  großen  Wannsee  und  zurück 
nach  Spandau,  zum  Restaurant  Schönblick. 

Dr.  Hans  Matthee,  Vorsitzender 
des  Berliner  Landesverbandes  der  Vertriebenen  e.V. 

Am  20.  Juni  wählte  die  Delegiertenversammlung 
den  leitenden  Regierungsdirektor  Dr.  Hans  Mat¬ 
thee  zum  neuen  Vorsitzenden  des  Berliner  Lan¬ 
desverbandes.  Dr.  Alfred  Rojek,  der  zehn  Jahre 
lang  diese  Funktion  innehatte,  kandidierte  aus  ge¬ 
sundheitlichen  Gründen  nicht  mehr.  Zum  2.  Vor¬ 
sitzenden  wählte  die  Versammlung  den  Arbeits¬ 
amtsdirektor  Rudolf  Michael.  Vorsitzender  der  Pom- 
mcrachen  Landsmannschaft  ln  Berlin,  wieder. 

Dr.  Hans  Matthee  ist  seit  1950  Vorsitzender  der 
Landesgruppe  Berlin  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Er  kam  1945  nach  Berlin.  Damals  als  die 
Trecks  aus  Ostpreußen  zogen,  mußte  auch  er.  der 
«eine  Jugendzeit  ln  Königsberg  verlebte,  auf  dem 


derum  Arbeitsamtsdirektor  Rudolf  Michael.  Er 
Ist  der  1.  Vorsitzende  der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schaft  ln  Berlin.  .  lt4  ,  . 

Wie  Dr.  Matthee  nach  seiner  Wahl  mitteilte,  wird 
der  BLV  den  Schwerpunkt  seiner  Tätigkeit  auf  die 
Aufklärung  der  nicht  vertriebenen  Bevölkerung 
über  die  Probleme  der  Heimatvertriebenen  legen. 


Vorsitzendei  de(  Landesqruppe  Hamhurq:  Han» 
Kunlze.  Hambuiq  ßillstedl,  Sdilffbeker  Weg  168. 
Telelon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  llamburq  13, 
Parkallee  86.  Telelon:  4525  41  42.  Postscheckkonto 
llambura  96  05 

Alfred  Naujokat  t 

Erschütternd  traf  uns  die  Nachricht,  daß  unser  ver¬ 
ehrter,  treuer  Helmatgefahrte  Alfred  Naujokat.  Mit¬ 
glied  des  Vorstandes  der  Landesgruppe  Hamburg 
und  langjähriget  Vorsitzender  der  Bczirksgruppe 
Hamburg-Hnrburg.  durch  einen  Unglücksfall  plötz¬ 
lich  verstorben  Ist  Wir  können  diesen  Verlust  noch 


Jh  *•  v  rhrr  I h 1 1 n p  p/hpn  rf p n  T i» 1 1  n  r  h m rrn  r r rh 1 7 #* 1 1 1  p  dle  Pillkaller  ln  ihre  OStpreuß.SChe  Heimat  zurück 
Wegbeschreibung  gehen  den  Te  Inehmern  rechtzeitig  kphrpn  Wrtnn„n  npr  tor  Htr.  Pnhn. 


zu.  Anmeldungen  nimmt  die  Abteilung  Jugend  und 
Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  (Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86)  entgegen. 


Meisterschaften  (lm  letzten  Krieg)  verteidigte  die 
Mannschaft  auf  dem  Eis  stets  den  Ostpreußen-Mei¬ 
stertitel.  Die  Jugendmannschaft  dieser  Abteilung  er¬ 
kämpfte  sich  In  den  Jahren  von  1937  bis  1941  sogar 
den  Deutschen  Meister. 

Der  Ruf  der  Rastenburger  Eishockey-Spieler  hatte 
ln  allen  Städten  Deutschlands  einen  guten  Klang. 
Nicht  selten  wurden  deshalb  die  Rastenburger  zu 
einem  Freundschaftsspiel  zu  Gast  geladen.  So  nah¬ 
men  die  Ostpreußen  auch  bei  der  Einweihung  der 
Eisbahn  „Planten  un  Blomen“  ln  Hamburg  teil. 

Rege  war  ebenfalls  die  Handballabtellung.  die  an 
großen  Handbaukämpfen  mit  Tausenden  von  Zu¬ 


kehren  können.  Der  Kreisvertreter  weihte  die  Fahne 
und  stellte  sie  ln  den  Dienst  des  Winsener  Schützen¬ 
korps. 

Der  Kommandeur  des  Wlnscner  Schützenkorps. 
Wilhelm  Massa.  Uberbrachte  die  herzlichen  Gruße 
des  Wlnsener  Schützenkorps  und  die  Glückwünsche 
zu  der  neuen  Fahne.  Er  hoffte,  daß  die  Pillkaller 
Schützen  auch  hier  den  Schießsport  wetterbetreiben 
und  dereinst  die  neue  Fahne  wieder  durch  Schloß¬ 
bergs  Straßen  tragen  können.  Dann  werde  gewiß 
eine  Wlnsener  Abordnung  nach  Schloßberg  kommen, 
um  dort  gemeinsam  mit  den  Schützenbrüdern  lm 
Schießsport  zu  wetteifern.  Mit  den  Worten  „In  Liebe 
und  Treue  zu  Heimat  und  Vaterland“  überreichte 
er  dann  einen  Fahnennagel. 

Anschließend  blieb  man  noch  viele  Stunden  bei¬ 
sammen.  um  Erinnerungen  und  neue  Erlebnisse  aus¬ 
zutauschen.  und  als  man  endlich  an  die  Heimfahrt 
denken  mußte,  war  Jeder  Teilnehmer  davon  über- 


uucii  naiiuuiiuAaiiiuicii  lim  iduscuurii  vuii  ...j.  ...  .  .•  r, . .  . 

schauern  In  Ostpreulten  und  in  Deutschland  toll-  gelohnt  haÜ  und  daü  m^  lm 


nahm.  Die  Damenrlcuc  des  RSV  erfreute  sich  nicht 
minder  groOer  Beliebtheit.  Sie  glänzte  ebenso  tm 
Handball  wie  auch  In  der  Leichtathletik,  lm  Faust¬ 
ball  wie  Im  Eiskunstlauf. 

Nach  1945  entwickelte  sich  In  Bad  Nauheim  die 
erste  Zelle  fllr  ein  Wiederaufleben  des  Rastenburger 
Sportgeistes  Rechtsanwalt  Hans  Unger  baute  eine 
neue  Eishockeymannschaft  auf,  die  die  alte  RSV- 
Tradltion  mit  Energie  und  unermüdlichem  Einsatz 
fortsetzt. 

Zum  50jährigen  RSV-Jubiläum  hat  der  letzte 
1,  Vorsitzende.  Walter  Kaiser,  zusammen  mit  ande¬ 
ren  Landsleuten,  die  nach  wie  vor  dem  Verein  ver¬ 
schrieben  sind,  eine  relchbcbilderte  Festschrift  über 


Ostpreußens  Leichtathleten 
für  Stuttgart  gerüstet 

Ostpreußen  wird,  wie  In  den  Vorjahren,  trotz  der  aktiv  sind,  nacheifern  und  die  heimatliche  Sport¬ 
teuren  Reisen  am  24.  Juli  ln  Stuttgart,  dem  ersten  tradttton  fortsetzen. 

Tag  der  Deutschen  Loichtathletikmeisterschaften.  Bel  dcr  jugend  sind  wir  Ostpreußen  durch  Peter 

rJ'ÄÄ  WettTilnnt^n  £  M ««ÄS  J  It^’S^^Äg^ 
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Friedrichs- Kolleg  das  Abitur  machte  und  an  der  nlcju  fassen  und  trauern  mit  seiner  lieben  Familie. 

o°5!Pbfrger  Vniyers^ bKr^hmt«ln  ®  Möge  sie  über  den  großen  Schmerz  hinwegkommen. 

Rechtswissenschaften  studiert  hatte,  seine  Heimat  0  0  0 

verlassen.  Zum  Doktor  promovierte  er  an  der  Uni-  Hans  Kuntze 

versJtät  Breslau  1924.  Das  Studium  hatte  Dr.  Mat-  1-  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg 

thee  erst  aufnehmen  können,  nachdem  er  im  Fe-  , 

bruar  1920  aus  französischer  Gefangenschaft  zurück-  Bezirksgruppenversammlungen 

gekehrt  war.  Das  Jahr  1928  sah  ihn  dann  als  Rechts-  Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenver- 

anwalt  beim  Oberlandesgerlcht  in  Königsberg,  lm  Sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrlm  t. 
Juli  1945,  nach  der  Vertreibung,  kam  er  noch  Ber-  Fuhlsbüttel:  Dienstag.  7.  Juli,  20  Uhr.  im  Landhau» 
lln.  Nach  einer  Zeit  als  Stadtsyndikus  ln  Weißen-  Fuhlsbüttel,  Brombeerweg  l.  nächste  Monatsver- 
see  wurde  Dr.  Matthee  im  Bezirksamt  Tiergarten  Sammlung 
Referent  lm  Rechtsamt.  Nach  der  Wahl  lm  Dezem¬ 
ber  1950  rückte  er  als  Abgeordneter  Ins  Berliner  Die  Ost-  und  Westpreußische  Jugend  In  der 
Abgeordnetenhaus  ein  und  hat  beim  Zustandekom-  DJO  Hamburg 

men  des  I-astenausgleichsgesetzes  mitgewirkt.  Er 

gilt  auch  über  die  Vertriebenenorgamsationen  hin-  Vorsitzender:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl* 
aus  als  ein  guter  Kenner  der  schwierigen  Materie  sl®dt*  Hagenweg  10. 

des  Lastenausglcichs.  So  war  er  1951  neben  Henne-  Sprechstunde:  DJO-I.andesleitung  lm  Haus 
berg  (SPD)  und  Ullmann  (FDP)  als  Vertreter  Ber-  der  Heimat.  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2,  Je¬ 
lins  Mitarbeiter  am  laostenausgleichsgesctz  ln  Bonn,  «en  Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr. 

Seit  1958  ist  Dr.  Matthee.  der  Vorsitzender  der  Altona:  Kindei  gruppe:  Jeden  Donnerstag 
CDU-Fraktlon  und  Vorsitzender  mehrerer  Aus-  dm  16  Hhr  lm  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
schUsse  (u.  a.  Vertriebenen-  und  Justizausschuß)  Straße  131.  Hof.  —  J  ugendgruppe:  Heimabend 
war.  nicht  mehr  Mitglied  des  Abgeordnetenhauses.  ifdcn  Mittwoch  von  19  30  Uhr  im  Jugendheim  Altona, 
Als  leitender  Regierungsdirektor  steht  er  dem  Ent-  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof. 

schädigungsamt  der  Stadt  Berlin  vor.  Eppendorf:  J  ugendgruppe:  Heimabend  Je- 

Dr  Matthee  bezeichnete  es  nach  seiner  Wahl  als  ,Vhr  ‘m  c;on-'h-I''ock-Hclm- 

vordringlichste  Aufgabe  des  Berliner  Landesver-  2K  , 

bandes  der  Vertriebenen,  die  nlchtverttiebene  Be-  ^  Jugend  gruppe: 

völkerung  über  die  Vertricbenenprobleme  aufzu-  Uhr  ,n  de,  hVTi|KC  Mmwoch-  l*-30 

klären.  Das  sei  lm  Hinblick  auf  die  bevorstehenden  «trabe  n  „H?n?.burg  26'  Burg* 

Viermächtekonferenzen  notwendig.  .OstdcuLschland  Boreednrf?^'.!*?  Tr‘,,tn  nm  *•  Juli. 

Ist  etne  gesamtdeutsche  Frage",  sagte  er.  „und  cs  "  K  rt  1  p  Jeden  Donners- 

bedarf  des  Einsatzes  aller  Deutschen,  um  sie  zu-  *  w  tTVÜ  ,Umr.  BcrScdortcr  Schloß, 
fricdcnstellend  zu  lösen.“  Dr.  Matthee  forderte  V." .  ”. r  K  :  •l,-rles  t.  und  3.  Wochenende 

außerdem  mit  Nachdruck  das  Selbstbestimmung*-  c„  Gruppenabend  «der  nm  Sonntag 

*  Wanderung.  Gruppenabend:  Paul-Gerhardt- 
Haus.  Georg-Wllhelm-Straße. 

I’aiilinenplatz:  J  ugendgruppe:  Jeden  Don- 
•  ■  «  ■  I  I  i  nerstag  um  20  Uhr  In  der  Gewerbeschule  7. 

eicntath  eten  ,  * *“ e,*! r.:  Jugendgruppe:  jeden  Dienstag 

g  — *•  g  —  — —  -  g  ■  ■  dm  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße,  gegenüber 

H.,  -  „  der  S-Bahn  Landwehr 

noriicror  ri  I:^n.Fr,I.h^^n•  °s,ld*utschr  naurrnsledlung:  Kln- 

UCl  UblCl  der  <5tr«u  P  G.J!Sen  M,**woch  lm  Gemeindesaal 

—  e  r  si  ',,ür8en*K1,'chp  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  J  u  - 

ariotÄ™ una  (,i'  he,m*^e  s—  s£ 

Bel  der  Jugend  sind  wir  Ostpreußen  durch  Peter  von  18  bls  20  15  Uhr. 


die  Entwlcklungs-  und  Glanzzeit  des  Rastenburger  vctzu  den  InWmSl  “wettkämSfen  der  Tradltlonsge-  BUl''"i-Könlgsbrrg  <100  ra  11.0  und  Weitsprung  6.97)  »»rmbek-Uhlenliorst:  Jugendgruppe:  Jeden 
sporuetyn,  herausgegeben.  Gelegentlich  dieser  J„.  melnschaft  de?^ ^ciftlthleun^ ^  aus^ ’SeiSdSn  LV"  T»  HSStaße  V  Jarrestadt.  Hamburg  39. 


btläumsfeier  wurde  ein  silberner  Pokal  gestiftet,  der 
ln  Jedem  Jahr  dem  Jeweiligen  deutschen  Etshockcv- 
Melster  überreicht  wird.  Damit  Ist  gewährleistet, 
daß  (solange  eine  Heimkehr  In  die  Heimat  nicht  ge¬ 
geben  ist)  der  Rastenburger  Sportverein  alljährlich  gehen 

r'rinnarunB1ST.?rnrtrot^ttiV»nn^ilfH0dt<!y'SplCl*r  *"  ‘l,e  Ostpreußen  hat  Im  Vorjahi  ln  Hannover  neben  der 
Erinnerung  zurückgerufen  wird.  Traditionsstaffel  der  alten  Kämpen  auch  die  Jugcnd- 

u.nntkr.l.fr.fr.n  i,  i„ti  Staffel  In  der  sehr  guten  Zelt  von  45  Sekunden,  so- 

II. r  u  pt  kreist  reffen  am  19.  Juli  In  Wesel  wie  die  Mannschaftskampfc  der  Altersklassen  und 

Leute  Hinweise:  Die  Veranstaltungsfolge  Ist  be-  der  allgemeinen  Klasse  gewonnen,  wahrend  In  der 
reits  lm  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben  worden.  v  erelnsstaf fei  der  Sfttlncr  Sport  Club  erfolgreich 
Der  katholische  Gottesdienst  beginnt  um  9.45  Uhr  ^'*r-  ,n  ^J'/tgart  sollen  auch  einige  ostpreußlsche 


Ostgebieten  nntreten.  Am  Abend  werden  sich  tm 
Schlachtbofsaal  neben  den  Aktiven  viele  Landsleute, 
diesmal  natürlich  mehr  aus  dem  süddeutschen 


ln  der  St.-Martlnl-Kirche.  der  evangelische  um 
10  Uhr  Im  Lutherhaus.  Die  Sitzung  der  Bezirks-.  Ge¬ 
meinde-  und  Ortsvertreter  findet  um  io  Uhr  im 


neuen  Festsaal  der  Niederrheinhalle  statt.  Ich  bitte  süi-Samland  Königsberg  Ostpreußen  stützt  »Ich  auf 


aicsmai  naxurnen  menr  aus  nem  süddeutschen  Ein  besonder*  enter  ton-m  i  rinr 

Raum,  einfinden  und  das  Wiedersehen  festlich  be-  un"  lelder  b^r  Vo  ^Sen  wlr«uf  elneS5  S,tpretl- 

Ostpreußen  hat  Im  Vorjahr  In  Hannover  neben  der  fc'^ZeU  kaufen  kaml  und'den^h^Lan^n  Tr  «  8U' 
Traditionsstaffel  der  alten  Kämpen  auch  die  Jugend-  gehört  M? “du n g  wfCrt  a n  W  Gcem.ar  ,1' 

Staffel  ln  der  sehr  guten  Zeit  von  45  Sekunden,  so-  Hammer  l  amufrSße  Or0«m.»t„ri;Z!  ,  är?,2f' 
wie  die  Mannschaftskampfe  der  Altersklassen  und  wruSiri  ntbinä™  i  .i  J  °2  ' 

der  allgemeinen  Klasse  gewonnen,  wahrend  ln  der  U o n s g e m e I n c eh a r t  m dV '  s* oi  r.  T™d*- 

Vereinsstaffel  der  Sl>ttlner  Sport  Club  erfolgreich  den  technisch«!1  Uiter  Königsberg, 

war.  In  Stuttgart  sotten  auch  einige  ostpreaßlsche  '  s d -C I  I e  He n 'Ic vr" ^  Bt<;l"-T1>.'i- 

Vc* reinsstaffeln  an  den  Start  gehen.  Man  erwartet  war^stellen  wähirnd  dl.  Ati.hl  ."n  h  Fln,a,n'' 
kein  schlechtes  Abschnctden  unserer  Vertretungen  bandsvertreter  OstnJennin.^c.VtL«  T  ,lrm  v'r“ 
von  Masovia-Lyck.  Aliens'eln  1910.  Asco  und  Prus-  rrp?,,^  w/rrim  ni»  *  äLö,zen' .bc" 

sia-Samland  Königsberg  Ostpreußen  stützt  sich  auf  i£  stuttsan ^h?t^ ^  strt^^  heru£-.JT r.l*®7d8mannschaft 
eine  einsatzbereite,  ausgeglichene  Mannschaft,  aus  hervorragend  für  den  Ablauf 


recht  stark.  Ob  es  wie  im  Vorjahr  zu  einem  Sieg  in  Ja,restraße  27.  *  •  *• 

der  Staffel  langen  wird,  bleibt  bei  der  starken  Kon-  »plelsrhar:  Jeden  Donnerstag  von  19  30  bl* 

kurrenz  der  Porament  und  _ Schlesier  ^abzuwarten.  Im  Jugendheim.  Wlnterhuderweg  11. 


0  BREMEN 

derr^U"d<**®n,PPp  Bremen:  Rechtsanwalt 
und  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Söqestraß®  46. 

Bonnenwendfeier  der  Jugend 


um  rege  Beteiligung,  da  wichtige  Punkte  zu  cricüi-  einsatzbereite,  ausgcgllchonc  Mannschaft,  au*  drr  VeronmaUiin»  ..1«^?».*  .iauf  ,  .  aer  JURtnd 

gen  sind.  Eröffnung  de*  Hauptkreistreffens  um  der  natürlich  einige  Könner  der  Soltzenklatse.  so-  /ahJ  vo  Landsleuten  Mellt  '"r  die  ’  Aktivenfvtwi*  Treffrnana^,?i^ppc  hatt(*  d,e  Jugendlichen  zu  einem 
13.10  Uhr  in  der  Niederrheinhalle  Es  Ist  auch  In  die-  £•»»*•.  neben i  den  Meisterschaften  für  un.-re  zu  rVerfügCng  Dl  estadt  SholLl/J  lull  Olsche  >,?.??'  Wo>?8wede  eingeladen  Viele 

sem  Jahr  wieder  mit  “Iner  großem  Brirliiffung  zu  Kämpfe  eingesetzt  werden  können,  herau^ragen  und  #j»r  ...  , -  . führt  ^  Jungen  und  Madel  aus  Mt _ 

reSnen.  Auskunftsstellen  r  Am  Sonn.Sind  dem  «r  manch.«  Mannschaftskamof  ausjahb, gerbend  der  Stad"  durci,  lm  '?nTan„n "’T,  F,n,K<‘  Hk»  , 

18.  Juli,  lm  Rathaus  der  Sladt  Wesel,  am  Sonntag.  **"  w-rderv  Leonhard  Pohl- AHenstem  bis  1957  in  die ^McWtJr^hITft*käSnS^2^i~er','!l  ,  J,e'  1  Vorsitzende.  Dr  #SdäPren«d 

... „ «...  s^Ä.iu!K.“5ssKs„ra  päjäbä 

Die  Feierstunde  beginnt  um  18  Uhr  im  Hotel  .Zum  grnmm  stehen.  Gerhard  Makowka-I.otzen  (100  m).  dersehenstage  ein  br^ond^rcs  Frlrtn^wie  ''ortr“R  -Unser  Königsberg“  U fhtbidc,1^ 

Amtsgericht-  In  Rees.  Wcseler  Straße  F.»  liegen  be-  dem  vor  einigen  Jahren  sogar  mal  ein  Sieg  über  den  den  Votjahren  zu  werden  und  wir  hofl.«  Vortrag  von  Studienrat  Ci’mm»LF'esK.‘  Wlti.u”d  £,n 

reits  Anmeldungen  aus  allen  Tellen  der  Bundes-  damaligen  deutschen  Rekordlaufer  T.ueg  gelang,  sind  viele  Landsleute  auch  aui  ?.  rpcht  Rcn-  l-'cdet  und  HraiHhi,?^aV.?e"0'itpr,''inl5ct’'‘ Sa* 

republlk  vor  Viele  liebe  Freunde  und  Bekannte  einige  oMpreußlsche  Spitzenkönner,  die  den  alten  mu  u^^ dTÜSf  ri«“ Werden ^00^0  '  '2*""  ln  ,hre  Helm»?  Be“^  f.!'"  d1' 

werden  sich  nach  langer  Zelt  Wiedersehen  Günstig-  Kämpen  wie  den  Werfern  Blnsk-Lötzen.  Fritsch-Dar-  so  gern  an  die  ostbrcußlschen  %o^?„.rd  Jc.d^r  ',<,m  w<’verberg  gelobten  H  or„^  nnc!?.weJld,e,er  *ut 
ste  Fahrverbindungen  von  Wesel  nach  Rees:  Stra-  kehmen  und  Hllbrecht-VIb  Königsberg,  die  alle  noch  tungen  ra  der  Heimat  zSrUckde£kcn  kann  W  ci'  mal  'k  IU8i’mmenzus^ehe  PTn‘TTmienzur  ' "hH- 

ach  altem  ostprcußischcm  Brauch  wagten  zum 


Rem  Jahr  wieder  mit  riner  großen  Beteiligung  zu 
rechnen.  Auskunftsstellen:  Am  Sonnabend,  dem 
16.  Juli,  lm  Rathau*  der  Stadt  Wesel,  am  Sonntag, 
dem  19  Juli,  ln  der  Nlederrhetnhalle  bl*  16  Uhr. 

600-Jahr-Feier  der  Stadt  Harten  am  11.  Juli  ln  Ree« 

Die  Feierstunde  beginnt  um  18  Uhr  im  Hotel  „Zum 


rwitiupic  cinj[ra«i«  wrrocu  Können.  ncrau«rag'*n  uno  #«_  . iunn 

für  manchen  Mannschaftskamof  ausschlageebend  *7^  PIfiÄ?UTOn  *ur  Bes,ch' 

sein  werden.  Leonhard  Pohl-ANcnMeln.  bis  1957  In  ’ ,?!'  S,1  i.« ^<Ick  11 T ’ 8 d  1  ° n  wprden 

der  Deutschen  4  •  Kio-m-Rekordstaffel  laufend  VOTJol*en  und 

Dietrich  Koloska- Königsberg  (Speerwerfen).  Klau*  ^rtnn  nlm.l  elmat  stammenden  Kame- 

Wllllmczlk-Hellsberg  )ei«en  Spezlalübungen  110  m  n,d*n  dcn  r>»,,mrn  drücken. 

Hürden  und  Stabhochsprung  nicht  auf  dem  Pro-  Alles  In  allem  versprechen  die  Kampf-  und  wie 
gramm  stehen.  Gerhard  Makowka-Lötzen  (100  ml.  dersehenstsge  ein  besonderes  Erlebnis  wie  auch  Tti 

drm  vor  f»tn  Jahren  mal  «in  «Imi  llhnr  4„s. . . . .  .  .  '  .n_  '  ,r  a,,cf1  ln 
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Schluß  die  Mutigen  den  Sprung  durch  das  Feuer.  Die 
Leitung  der  Wochenendfahrt  hatte  der  bewährte  Ju- 
genclv.au  Willi  Losch. 


SCHIES 


in 


\ orslt».endcr  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Ernst  Guttmann,  Lübeck.  Molslfnger  Allee  I«., 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck,  tlßxlcr- 
tor-Allee  2,  Telefon  2  61  17. 

Schön  walde  am  Hüngsberg.  Die  Lands- 

S..*^aen  Kfbet.t'n.-  slch  1,1  tlcr  Buchhandlung 
Walter  Giese  oder  bet  den  Kassierern  Karten  für 
die  Feier  des  zehnjährigen  Bestehens  am  Sonn- 
abend,  4.  Juli,  20  Uhr.  im  Saal  des  Gasthauses  zum 
Landhaus  zu  besorgen,  da  keine  Abendkasse  be¬ 
steht.  Es  wirken  mit:  Marion  Lindt.  Hamburg  der 
Gesangverein  1872  Schön  walde  und  eine  Poiizel- 
kapeile. 

.£Ien? bt,rB-  Eln  Ausflu8  der  Kreisgruppe 
führte  die  Mitglieder  an  die  Nordseeküste.  Vieh- 
Landsleute  erlebten  die  Nordsee  zum  erstenmal. 
Noch  einer  schönen  Fuhrt  fanden  sich  die  Teilneh¬ 
mer  In  Friedrichstadt  zusammen,  wo  nach  einer  An¬ 
sprache  des  t.  Vorsitzenden.  Dr.  Kob.  Landsmann 
Dr  Llppotd  einen  anschaulichen  Vortrag  über  die 
alte  Hollanderslcdlung  hielt.  Mit  Wettspielen.  Boots¬ 
fahrten  und  Spaziergängen  fand  der  gesellige  Nach¬ 
mittag  seinen  Abschi ull. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Güttingen,  Keplerslraße  26.  Tele- 
Ion  in  dei  Dienstrell  Nr.  5  87  71  II;  auBerhath  dei 
Dienstzeit  Nr.  5  83  HO.  Cesdiätlsstelle:  Hannover. 
HumboldlsIrdOe  2I'22  (Holgebäuriel.  Telefon 
Nr  1  32  2t  Postscheckkonto  Hannover  1238  00. 

Bersenbrück.  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  Bramsche  am  4.  Juli,  20  Uhr,  In  der  Gast¬ 
stätte  Wiederhall.  —  Mit  drei  vollbesetzen  Omni¬ 
bussen  unternahm  die  Gruppe  Bramsche  einen  Aus¬ 
flug  in  die  Vertricbenenslcdlimg  Espelkamp-Mltt- 
wald.  Der  Besuch  hinterließ  bei  allen  Teilnehmern 
einen  nachhaltigen  F.tndruck.  —  lm  Mittelpunkt 
einer  Sitzung  des  Vorstandes  der  Kreisgruppe  stand 
neben  organisatorischen  Angelegenheiten  die  Bil¬ 
dung  des  Gesamtverbandes  lm  Lande  Niedersachsen. 
Unter  Berücksichtigung  der  bisherigen  Entwicklung 
lm  Lande  Niedersachsen  wurde  dabei  festgestellt, 
daß  der  bisherige  BvD  unter  Ausschaltung  alicr 
eigenständigen  landsmannschaftlichen  Gruppen  le¬ 
diglich  In  formaljuristischer  Welse  seinen  Namen  ln 
„Bund  der  Vertriebenen"  geändert  und  damit  das 
Zustandekommen  eines  echten  Gesamtverbandes 
verhindert  hat.  Zu  dieser  Situation  hat  der  Kreis¬ 
vorstand  folgende  einstimmige  Entschließung  an¬ 
genommen:  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  — 
Kreisgemeinschaft  Bersenbrück  e-V-  —  bekennt  sich 
grundsätzlich  zum  Gedanken  des  Gesamtverbandes 
der  Vertriebenen.  Der  Kreisvorstand  kann  es  seinen 
Mitgliedern  gegenüber  nicht  verantworten,  daß  die 
am  »0.  Mal  1959  Im  Lande  Niedersachsen  vom  BvD 
für  den  Gesamtverband  der  Vertriebenen  beschlos¬ 
sene  Satzung  in  Kraft  gesetzt  wird,  well  diese  Sat¬ 
zungsbestimmungen  das  hclmatpolltische  Verant- 
wortungsbewulltseln  der  helmatvertriebenen  Men- 


Bund  ostpreu Bischer  Studierender 

Wochenendfrelzelt  In  Hamburg 

Der  Akademieverband  Ordensland  Hamburg  rich¬ 
tete  für  seine  Mitglieder  und  für  ostpreußische  Stu¬ 
denten  aus  Kiel  und  Berlin  ln  Hamburg-TriUup  eine 
Wochenendfreizeit  aus. 

Dem  Nachkrtegspolen  war  die  Arbeit  der  beiden 
Tage  gewidmet.  Valentin  Potouch  vom  Heimatpoliti¬ 
schen  Referat  der  LO  sprach  über  die  Geschichte 
Polens  seit  1958.  Über  die  Geschichte  der  kommuni¬ 
stischen  Partei  Polens  referierte  Herr  Mühlhausen, 
ein  Mitarbeiter  des  „Arbeitskreises  Ost“  der  Univer¬ 
sität  Hamburg. 

In  dem  modern  eingerichteten  Helm  kamen  sich 
die  Teilnehmer  während  der  Diskussion  über  die 
Ideologisch  bestimmte  Denkweise  unserer  östlichen 
Nachbarn  und  die  Entwicklung  des  Kommunismus 
ln  Polen  nahe,  besonders  aber  während  des  gemüt¬ 
lichen  Beisammenseins  am  Sonnabend. 


sehen  ausschalten  und  Jede  eigenständige  lands¬ 
mannschaftliche  Entwicklung  zu  hemmen  imstande 
sind.  Eine  Namensänderung  der  Landsmannschaft 
durch  irgendwelche  Zusätze  wird  wegen  des  damit 
verbundenen  Verlustes  der  Eigenständigkeit  und 
der  Klarheit  des  landsmannschaftlichen  Gedankens 
abgelchnt.  —  Die  nächste  Vorstandssitzung  soll  am 
Sonnabend,  dem  22.  August,  stattflndcn.  verbunden 
mit  einem  Besuch  der  Ostpreußenschau  auf  der 
landwirtschaftlichen  Ausstellung  ln  Oldenburg  i.  O. 

V  e  r  h  t  a.  Für  die  am  5.  Juli  vorgesehene  Fahrt 
nach  Wiesmoor  zum  Besuch  des  Schauspiels  „Götz 
von  Bcrlichingen"  auf  der  Freilichtbühne  sind  noch 
Karten  zum  Preise  von  8.80  DM  bei  der  Buchhand¬ 
lung  Brlnkhus.  Große  Struße.  zu  haben.  Nur  bei 
vollbesetztem  Bus  kann  die  Fahrt  stattfinden. 

Güttingen.  Am  Montag,  dem  fl.  Juli,  findet  um 
20  Uhr  Im  großen  Saal  des  „Deutschen  Gartens"  die 
Vorführung  einer  Interessanten  Reihe  von  Farblicht¬ 
bildern  über  den  Alltag  und  Uber  den  Ehrentag  des 
ostpreußischen  Ehrenmals  in  Göttingen  statt. 

Diepholz.  Das  traditionelle  Treffen  der  Gruppe 
findet  lm  Juli  nicht  statt.  Statt  dessen  Ist  für  Sonn¬ 
tag.  den  12  Juli,  ein  Busausflug  in  das  Wtehen- 
geblrge  vorgesehen  Nach  einer  Kaffeetafel  ln 
Schledehausen  wird  der  Bus  Jöres  die  Teilnehmer 
Uber  Bad  Essen  zurückbringen.  Gäste  stnd  willkom¬ 
men.  Die  Fahrtkosten  werden  etwa  4  DM  betragen. 

Melle.  Zur  Sommerfahrt  werden  die  Mitglieder 
nebst  Angehörigen  herzllchst  eingeladen.  Die  Fahrt 
erfolgt  am  Sonntag,  dem  19  Juli,  und  führt  nach 
Bad  Zwisehenahn— Bremen— Dümmer  See.  Die  Ab¬ 
fahrtzelten:  ub  Gesmold  (Diekmann)  5  30  Uhr.  Wel¬ 
lingholzhausen  (Feldbaus)  5.45  Uhr.  Neuenklrehen 
(Llndenplutz)  B  Uhr.  Riemsloh  (Hollmann)  6.15  Uhr. 
BruchmühUn  (Bahnhof)  ß.25  Uhr.  Buer  (Post)JI.40 
Uhr.  Barknausen  (Ziegelei)  6.50  Uhr.  Wetter  (Stra¬ 
ßenkreuzung)  6  55  Uhr.  Eicken-Bruche  (Albersmann) 
7.10  Uhr.  Melle  (Markt)  7  30.  Oldendorf  (Haekmann) 
7.40  Uhr  Fahrpreis  8,10  DM.  Anmeldungen  bis  10.  Juli 
bei  Radlo-Lchmann,  Mtlhlenstraßc.  oder  bei  dem 
Vorsitzenden  der  Kroisgemelnsehaft,  Heldnch,  Am- 
seiweg  9. 

Sulingen.  Fahrt  Ins  Blaue  am  Sonntag,  dem 
79  Juli.  Abfahrt  mit  Bin  ab  Ratskeller  6.30  Uhr. 
RUCkkehi  etwa  22  Uhr.  Fahrpreis  7  DM.  Anmeldun¬ 
gen  mit  Einzahlung  des  Fahrpreises  sofort,  späte¬ 
stens  bis  6.  Juli,  an  W  Jürgensonn.  Buchhandlung. 
Lange  Straße.  Alle  Landsleute  aus  Stadt  und  A  t- 
krels  Sulingen  sind  herzlich  clngcladen.  Gäste  will¬ 
kommen. 

Hannover.  Für  die  Landsleute  aus  den  Memel- 
k reisen  Ist  eine  Busfahrt  zum  Buntlestreffen  der 
Memelltinder  am  12.  und  13  September  In  die  Paten¬ 
stadt  Mannheim  geplant.  Be  ie,nü*endcr  Beteili¬ 
gung  betrügt  der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt 
30  DM  Um  eine  Übersicht  Uber  die  Zahl  der  Teil¬ 
nehmer  zu  haben,  werden  alle  Landsleute,  die  an 
dieser  Fahrt  tellnehmen  wollen,  gebeten,  die  Anmei- 


dung  sofort,  spätestens  bis  13.  August,  bei  der  Ge- 
schäft-sstclle  Hannover.  Rehbockstruüe  2t  111  rechts 
schriftlich  vorzunehmen  nie  Platze  werden  Je  nach 
Eingang  dei  Anmeldungen  belegt.  Der  Fahrpreis  ist 
?.a,s„r  ojfsc!?,pckko"to  Hluhard  Kuliecker.  Hanno- 
ver  211  41.  bis  31.  August  einzuzahlen.  Er  kann  aber 
auch  ln  Raten  auf  dem  gleichen  Postscheckkonto  an- 
gespart  werden  Anmeldung  kann  auch  auf  Zahl- 
kartenabschnlli  erfolgen.  Die  Abfahrt  von  Hannover 
erfolgt  am  12  September  um  4  Uhr  frUh  vom  Haupt- 
bahnhof  (Denkmal)  Rückfahrt  am  13.  September  Um 
22  Uhr  von  Mannheim.  Rosengarten.  Da  für  eine 
Nacht  Quartier  benötigt  wird.  Ist  Einhaltung  der 
Meldefrist  erforderlich  Weitere  Bekanntmachungen 
OstnreuBentslütt.  Bel  Anfragen  bitte  RUckporto 
beifügen. 

Wilhelmshaven.  Nach  der  Sommerpause  be- 

§  nnt  die  Gruppe  am  7.  Septembei  ihre  Wimerarbelt, 
le  neue  Kenntnis  der  Geschichte  Ostpreußens  vor 
allem  auch  der  Jugend  vermitteln  soll.  —  Der  hei¬ 
tere  Johanni-Abend  mit  seinem  abwechslungsreichen 
Piogramm  wurde  von  dem  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden.  Konrektor  Schtokat,  geschickt  zusammen- 
g  es  teilt  und  geleitet.  Der  I.  Vorsitzende.  Obermcdt- 
zlnalrat  Dr  Zürcher,  eröffnete  den  Abend.  Mit¬ 
wirkende  waren  Frau  Palmowskt  und  Gewerbeober¬ 
lehrerin  Preuß.  Quizfragen  über  Gebäcke  und  an¬ 
dere  Gerichte  mit  ostpreußlschon  Namen  riefen  da¬ 
bei  heimatliche  Bezeichnungen  wieder  In  Erinne¬ 
rung.  ihre  vorzügliche  Eignung  für  Vorträge  In  ost- 
preußischer  Mundait  bewiesen  wiederum  die  Ge¬ 
schwister  Kuckllck-Fobbe.  wobei  das  Gespräch  lm 
Wartesaal  von  PUmballen  besonders  zUndete.  Nach 
dem  heiteren  und  sehr  beifällig  aufgenommenen 
Programm  spielte  fleißig  eine  Kapelle  zum  Tanz  auf. 
Es  war  ein  gelungener  Abend  ln  froher  Stimmung. 

Einbeck.  Sonntag,  19.  Juli.  Busfahrt  nach  Schloß 
Wllhclmstal  und  Kassel-Wilhelmshöhe  mit  den  Was¬ 
serspielen  (um  15.30  Uhr)  Abfahrt  8  Uhr  von  der 
Marktkirche,  gegen  21  Uhr  wieder  ln  Einbeck.  Fahr¬ 
preis  6.50  DM  Anmeldungen  bis  zum  10.  Juli  beim 
Schriftführer  Otto  Czerwonska,  Langer  Wall  10. 

NORDRHElrvi- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 
Erich  Grlmoni,  1 22a I  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  82  25  14. 

Bezirkstreffen  ln  Bielefeld 

Am  Sonntag,  dem  23.  August,  findet  anläßlich  des 
zehnjährigen  Bestehens  der  Landesgruppe  Nord¬ 
rhein-Westfalen  auf  dem  Johannisberg  in  Bielefeld 
ein  erweitertes  Bczlrkstreffen  der  Ostpreußen  des 
Regierungsbezirkes  Detmold  statt,  zu  welchem  auch 
die  Gruppen  der  Regierungsbezirke  Arnsberg  und 
Münster  eingeladcn  werden.  Beginn  15  Uhr.  Weitere 
Einzelheiten  werden  zu  gegebener  Zelt  bekanntge- 
geben. 

Essen  -  11  elslngen.  Sonnabend.  4.  Juli. 
20  Uhr,  außerordentliche  Monatsversammlung  ln  der 
Gaststätte  Dreesen,  Bahnhofstraße,  verbunden  mit 
einen  Heimatabend.  Der  Abend  wird 

von  der  Jugendgruppe  Marienburg  ausgestaltet.  Der 
stellvertretende  Vorsitzende  der  Kreisgruppe. 
Landsmann  Strebe,  spricht  Uber  die  durch  die  Gen¬ 
ier  Konferenz  geschaffene  Lage. 

Düren.  Nächster  Heimatabend  der  Krelsgruppe 
am  4.  Juli  um  19  Uhr  im  Restaurant  Zur  Altstadt, 
Steinweg  8,  unter  dem  Leitwort  „Von  der  Maas  bis 
an  die  Memel  “,  zum  Gedenken  an  die  Heimkehr  des 
Memellandes  ln  das  deusche  Vaterland  vor  zwanzig 
Jahren.  Außerdem  Gespräch  über  den  diesjährigen 
Ausflug. 

HiirgstelnTurt.  Der  Vorstand  beschloß  als 
nächste  Veranstaltung  am  30.  August  einen  Familien- 
ausflug  mit  Klnderbelustlgungen.  Preisschießen  usw. 
zur  Gartenwirtschaft  Korthues.  Näheres  im  Rund¬ 
schreiben.  —  Am  20.  September  findet  zum  Tag  der 
Heimat  eine  größere  Kreisveranstaltung  statt.  Hier¬ 
bei  wirkt  u  a.  ein  ostdeutscher  Gemeinschaftschor 
mit.  —  Am  10.  August  in  der  Gaststätte  Hübner  eine 
dringende  Vorstandssitzung  mit  den  Betreuern. 

Unna.  Nächste  Versammlung  am  Freitag,  dem 
3.  Juli,  20  Uhr,  in  der  Soelctät  Nördrlng.  Anmeldungen 


zum  Sommerausflug  werden  dort  entgegengenom¬ 
men.  —  In  der  letzten  Versammlung  wurde  ein 
Schreiben  an  Bundestagspräsidcnt  Dr.  Gerstenmaler 
gebilligt,  das  sich  für  Berlin  als  Wahlort  des  Bundes¬ 
präsidenten  aussprach,  ln  einem  Lichtbildervortrag 
berichtete  der  1.  Vorsitzende,  König,  Uber  das  Ost¬ 
preußentreffen  ln  Berlin. 

baden- Württemberg 

Voriltrender  dpi  LandPtgruppc  Baden- Württemberg 
Ham  Krzvwlmkl.  Stuttgart  W..  Ha»enberg»tral)e 
Ni.  43  landesgesdlältstlellc:  Benno  Mevel 
Slullgail  Sillenbuch  Rankeslraße  16 

E  II  w  a  n  e  e  n  /  J  a  e  s  t.  Auf  einer  Sonnenwend¬ 
feier  fanden  sich  die  Hctmatvertrlebenen  und  Alt- 
bUrger  zusammen.  Die  Orchestervereinigung  wirkte 
mit.  Ein  Ellwanger  versicherte  den  Vertriebenen, 
daß  die  AltbUrger  gemeinsam  mit  ihnen  Not  und 
Leid  tragen  wollen  und  zu  Ihnen  stehen.  Die  Feucr- 
rede  hielt  der  1  Vorsitzende  des  Ostdeutschen  Hei¬ 
matbundes,  Rehfeld  Er  wies  darauf  hin,  daß  die 
Jugend  Ideale  brauche  und  daß  die  Hclmatvertrlebe- 
nen  kein  Vergessen  kennen. 

HESSEN 

Vorsilzendei  dei  La»  desgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz 
Gießen.  Unter  der  UeblqshAbe  28 

F  r  a  n  k  f  u  r  t 1  M  a  I  n.  Die  Stammgruppe  der 
Ost-  und  Westpreußen  ln  der  DJO  veranstaltete  mit 
der  Sudetendeutschen  Gruppe  eine  Sonnenwendfeier 
im  Goldgrubenfelsen  (Taunus).  Im  Schein  des  Son¬ 
nenwendfeuers  sprach  Hubert  Leitermann  über  den 
Sinn  des  alten  Brauchs.  Er  ermahnte  die  Jugend,  den 
Sinn  für  die  Heimat  zu  pflegen.  Nach  Abschluß  der 
Feier  begann  für  die  älteren  Jugendlichen  eine 
Nachtwanderung  zum  Feldberg,  um  hier  den  Son¬ 
nenaufgang  zu  erleben. 

Frankfurt' Main.  Die  Jugendgruppc  veran¬ 
staltet  am  Sonnabend,  4.  Juli.  19.30  Uhr,  in  Nieder¬ 
rad.  Restaurant  Hardtwald-Eck  (Inhaber  Landsmann 
Kewitz)  im  großen  Colieg  ein  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  mit  Tanz.  Zu  erreichen  mit  Linie  1  (End¬ 
station).  Eintritt  frei  —  8.  Juli.  20  Uhr,  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  Nordostpreußen  im  Haus  der  Jugend. 
Gr.  Rittergasse  14.  Referent  Landsmann  Dczeiskl. 


m.  BAYERN 

Vorsitzende!  aer  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler,  München.  Gescbällsslelle: 
München  23.  Traulenwollstralle  5  0,  TeL  33  85  60. 
Postscheckkonto  München  213  96. 

München.  Die  Bezirksgruppe  hatte  die  Vor¬ 
standsmitglieder  der  drei  Münchener  Gruppen  Nord, 
West  und  Ost  in  das  Alemannenhuus  eingeladen. 
Vorsitzender  Kuhn  konnte  Uber  fünfzig  Vorstands¬ 
mitglieder  begrüßen.  Im  Mittelpunkt  der  Aussprache 
standen  Ule  Jugendarbeit  und  die  Nachwuehsfrage 
ln  den  Jugendgruppen.  Appelliert  wurde  an  alle  ost¬ 
preußischen  Eltern,  Ihre  Kinder  im  Alter  von  10  bis 
16  Jahren  In  die  Kindergruppe  und  Ihre  17-  bis 
25Jährigcn  Söhne  und  Töchter  in  die  Jugendgruppen 
zu  geben  Bezirksjugendleiter  Hennlg  erläuterte  die 
Ziele  und  Aufgaben  der  Jugendarbeit.  Die  Bezlrks- 
frauenleiterln.  Frau  Gorgs,  sprach  Uber  die  Tätig¬ 
keit  In  der  Flauengruppe,  die  sich  In  erster  Linie 
der  Bedürftigen  annimmt  und  die  für  die  erst  kürz¬ 
lich  aus  der  Heimat  Ausgewiesenen  sorgen  will.  Der 
Abend  vereinte  die  Angehörigen  der  Bezirksgruppc 
bei  Musik  und  froher  Unterhaltung. 

Memmingen.  Auf  .der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  legte  der  1.  Vorsitzende.  Kurt  Pentzek,  den 
Rechenschaftsbericht  vor  Zum  2.  Vorsitzenden 
wurde  Gerhard  Hauotmann  gewählt.  Jugcndbctreuc- 
rln  wurde  Frau  Edith  Plotzitzka. 


Ütecmißt/  ücrfrfjleppt/  gefallen,  gefiufjt . . 


Auskunit  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über  . . . 

. . .  Hermann  Schwarzat,  geb.  10.  1.  1879  In 
Niebutschen,  Heimatanschrift:  Königsberg.  Mozart- 
straße  39.  Ein  Verwandter.  Georg  Schwarzat.  war  ln 
Karklicnen  wohnhaft.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  für  die  Deutsche  Dienststelle,  Berlin  (Nach¬ 
laß). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Auskunit  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober  ... 

. . .  Frau  Klara  S  a  u  s  k  a  t .  Reb.  Schäfer,  geh. 
18.  4.  1907,  und  deren  Mutter.  Marie  Schäfer,  geb. 
Stein,  geb.  6.  6  1866,  beide  aus  Treufelde.  Kreis 
Schloßberg.  Sie  kamen  auf  der  Flucht  bis  Däne¬ 
mark  und  werden  seitdem  vermißt. 

.  .  Fritz  B  e  y  r  a  u  .  geb.  6.  6.  1865  in  Sampowen. 
Kreis  Gumbinnen,  Bauer,  und  Frau  Martha,  geb. 
Neumann.  geb.  etwa  1865,  sowie  deren  Tochter.  Ida 
Beyrau.  geb  etwa  1900.  alle  zuletzt  wohnhaft  In 
Sampowen  (Sampau),  Kreis  Gumbinnen.  Fritz  Bey¬ 
rau  soll  lm  Dezember  1944  auf  einem  Gut  ln  der  Nähe 
von  Osterode  verstorben  sein  Seine  Frau  und  Toch¬ 
ter  sollen  Im  Januar  1945  nach  dem  Westen  getreckt 
sein. 

Fräulein  Ida  Ntumann.  ehemalige  Bürger¬ 
meisterin  ln  Laschen.  Kreis  Schloßberg.  geb.  9.  2. 
1891.  Sie  wurde  auf  riet  Flucht  In  Königsberg  krank 
und  kam  nach  der  Genesung  nach  Rngnlt  In  ein 
Lager.  Wer  war  dort  mit  Ihr  zusammen? 

.  Horst  Lechner.  geb-  12.  11.  1929  In  Königs¬ 
berg.  Kr  hat  nach  dem  Kriege  bis  zum  27.  6.  1947  In 
Großdüngen  gewohnt  und  auf  der  Zuckerfabrik 
GroßdUngcn,  Kreis  Hildesheim,  gearbeitet.  Am  27.  6. 
1947  Ist  von  dort  unbekannt  verzogen. 

.  Frau  Grete  Räder,  geb.  RUgsegger.  letzte 
bekannte  Anschriften:  Buchardsbrtlck,  Post  Seß- 
lacken,  Kreis  Insterburg,  und  Norwilkischkon.  Post 
Szlllen.  Kreis  Tllsll-Ragnlt 

.  Walter  Th  lei  .  geb.  etwa  1902,  Bildhauer,  und 
seine  Jüngeren  Schwestern  Sybille  und  Rosemarie. 
Vater  soll  Bahnbeamter  gewesen  sein.  Die  ganze 
Familie  soll  1928  In  Königsberg.  Wilhelmstraße.  ge¬ 
wohnt  haben 

Frau  Blanke,  geb.  1901.  aus  Königsberg,  und 
Fräulein  Ruth  Blanke,  geb.  etwa  1924.  die  beim  Post¬ 
scheckamt  In  Königsberg  beschäftigt  gewesen  ist. 

Christel  Jablonowski,  geh.  27.  12.  1921. 
aus  Skudaven.  Kiels  Netdenburg. 

..  Familie  Annutsch  auN  Ostpreußen.  Wohn¬ 
ort  unbekannt.  Die  Familie  halte  zwei  Söhne.  Einer 
davon  lilcß  Paul  und  Ist  etwa  25  Jahre  all. 

Frau  Anna  D  o  m  a  n  n  .  geb  Tauchet,  und 
Fräulein  Therese  T  a  u  c  h  e  I .  geh.  1873.  beide  zu¬ 
letzt  wohnhalt  In  Königsberg.  Bezzcnberger  Straße 
Nr  3.  und  spater  Samltter  Allee.  Sie  wurden  zuletzt 
lm  Februar  1945  In  Königsberg  gesehen. 

Angehörige  der  Nachrichtenstaffel  Im  Polizei¬ 
präsidium  in  Königsberg.  Gencral-Lttzmann-Straße, 
Insbesondere  Abachnlttskommandcur  Strehlow, 
Hauptmann  Berger.  Leutnant  Schlemmln- 


Begehrte  Prämien 

lür  die  Werbung  neuer  Bezieher 

Jeder  Bezieher,  der  dem  Ostpreußenblatt 
einen  neuen  Dauerabonnenten  zulührl,  erhält 
nach  seiner  Wahl  eine  der  nachstehenden  Prä • 


Wandkachel  1 11  mal  11  cm),  w arm  getönte, 
bräunliche  Glasur  mit  Elchschaulel  ln  Messing, 
oder 

Wandteller,  Holz  poliert  112, 5  cm  Durchmes¬ 
ser),  mit  Elchschaulel  in  Messing  (der  gleiche 
Teller  —  20  cm  —  lür  drei  Werbungen!,  oder 
Buchlesezeichen  mit  Elchschaulel  (Messing) 
und  farbigem  Samtband,  oder 

Brielöllnet  aus  Messing  Ipoliert ),  Grill  Elch¬ 
schaulel  (dunkel  geätzt),  oder 

lünl  Elchschauielabzeichen  aus  Metall  (ver¬ 
silbert),  nach  Wunsch  lange  oder  Broschennadel. 

Abzeichen  Elchschaulel,  versilbert  au I  Bern¬ 
stein,  lange  oder  Sicherheitsnadel. 

Eine  weitere  Auswahl  Ist  aus  den  Folgen  9 
und  12  des  Oslpreußenhlalles  zu  ersehen.  Der 
Versand  erlolgl  koslenlrel. 

Die  Vorlage  lür  die  Abonnernentsbeslellung 
(der  neue  Bezieher  muß  unterschreiben )  lolgt 
unlensleltendi  wir  erbitten  Einsendung  an: 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Unterschrift 


Ich  bitte,  mich  le  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen,  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


rer  und  Kitsch,  die  Zugoberwachtmeister  Hans 
Klein  und  Herbert  P  r  e  n  g  e  1 .  die  obcrwacht- 
meister  Busse  und  Rautenberg,  Juwelier  (?). 
Poststraße,  die  Wachtmeister  der  Reserve  Rei¬ 
mers  und  Kuckuck.  Werkstattführer  Kowa- 
1  e  w  s  k  i  und  Revierhauptwachtmeister  R  o  g  g  e  1 , 
Jägerstraße,  alle  zuletzt  wohnhaft  In  Königsberg. 

. . .  Arbeitkameraden,  die  mit  dem  damaligen  Ge¬ 
spannführer  Fritz  Lemke,  geb.  6.  4.  1897  in  Ginthe- 
den.  In  der  Zeit  vom  1  10.  1912  bis  18.  11.  1916  auf  dem 
Rittergut  Adl.  Gnllgarben  bei  Postnicken  Samland, 
zusammengearbeitet  und  Ihn  gekannt  haben. 

. .  .  Walter  Cochanskl,  geb.  15.  2.  1921  In  Blin- 
dischken.  Kreis  Goldap,  zuletzt  auch  dort  wohnhaft. 
Gefreiter  bei  der  Feldpostnummer  26  352  D.  Nach  An¬ 
gaben  seines  Batterieführers  wird  er  nach  einem 
Spähtruppunternehmen  In  der  Nacht  vom  31.  3.  1942 
z.um  1  4.  1942  bei  Leningrad  vermißt.  Er  hatte  dabei 
vorübergehend  die  Feldpostnummer  17  776  C. 

.  .  .  August  Thiedemann.  Kämmerer,  und  Al¬ 
bert  PUsch,  Schmiedemeister,  beide  zuletzt  wohn¬ 
haft  In  Germehnen.  bet  Llska-Schaaken,  und  Her¬ 
mann  Rosenbaum.  Gespannführer  ln  Tiems- 
dorf.  bei  Llska-Schaaken  Samland. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Für  Todeserklärungen 


Arthur  Neumann,  geb.  11.  2.  1887  in  Peyse, 
Kreis  samland.  und  seine  Ehefrau  Rosine,  «eb. 
Bandt.  geb.  4  II.  1885  ln  Zimmerbude.  Kreis  Sain- 
land,  beide  zuletzt  wohnhaft  in  Peyse,  Kreis  Sam¬ 
land,  sind  seit  Januar  1945  verschollen.  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen  bzw.  Uber 
Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Hermann  Kuhnkt.  geb.  15.8.1893  In  Tawellnlng- 
ken.  Kreis  Elehnlederung.  Postschaffner,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Seckenburg.  Kreis  Elehnlederung. 
wurde  im  Herbst  1944  zur  11.  Kompanie  Volkssturm¬ 
gruppe  Nord-Elchnlcdcrung  etngezogen.  und  zum 
letzten  Mal  Im  April  1945  auf  der  Kurischen  Nehrung 
gesehen.  Seitdem  Ist  er  verschollen.  Es  werden  Zeu¬ 
gen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  bzw.  über 
seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


„Kamerad  ich  rufe  Dich!“ 


Ehemalige  Prinz- AlbrecM-Dragoner 
Bei  dem  C.  Wiedersehenstreffen  des  Bundes  ehe¬ 
maliger  Prlnz-Albrecht-Dtagoner  ln  Hannover  wui- 
den  die  seit  50  Jahren  bewährte  Soldatenknmerad- 
schaft  und  die  Erinnerung  an  die  alte  GArnlsonNtadt 
Tilsit  erneut  aufgefrlscht.  Der  Vorsitzende.  Bruno 
Masurath.  dankte  den  in  Hannover  wohnenden 
Quartiermachern,  Major  Schulz  und  Kamerad  Lor- 
bach.  für  die  Vorbereitungen.  Besonder*  begrüßte 
er  Oberstleutnant  Pachnlo,  der  die  Nachfolge  für  den 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  Ith 


verstorbenen  Oberst  Wottrlch  im  Vorstand  Über¬ 
nommen  hat.  die  Gäste  vom  Offizierskreis  des  Dra- 
Ronerregiments  Nr.  1,  die  sich  dem  gemeinsamen 
Treffen  angeschlossen  hatten,  ferner  den  Ehrenvor¬ 
sitzenden.  Rittmeister  a.  D.  Fritz  Bajorat.  und  die 
Ehrenmitglieder  Major  Erich  Schulz,  Beckmann  und 
Priwall.  Kamerad  Peterat  (Minden)  zeigte  den  Ton¬ 
film  ..Fuchsjagd  ln  Trakehncn“.  lm  geschäftlichen 
Teil  wurden  Vorsitzender  Masurath  und  sein  Stell¬ 
vertreter  Drost  einstimmig  wiedergewählt.  —  Da« 
nächste  Treffen  soll  in  Hamburg  stattfinden.  Weitere 
Auskunft  erteilt  Bruno  Masurath,  (16)  Hofgeismar, 
Marktstraße  13. 

Kinder  aus  Ostpreußen,  die 
von  ihren  Angehörigen  gesudit  werden 

Aus  Königsberg-Abbau  Llep,  oder  Heidemann¬ 
straße  8,  wird  Gerhard  K  a  r  t  e  g  u  s  ,  geb.  11.  2.  1938, 
gesucht  von  seinem  Vater  Friedrich  Kariegus.  geb. 
24  7.  1892.  Der  Junge  kann  zuletzt  mit  Helmut 

Lemke  und  den  Brüdern  B  ö  h  n  k  e  .  die  gleichen 
Alters  waren,  zusammen  gewesen  sein.  Es  könnte 
möglich  sein,  daß  er  nach  Litauen  gegangen  Ist. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallet  86. 


Wicdorgrgründet 

Verein  Ostdeutscher  llolzhändler  und  Sägewerke 

Nach  mehr  als  zwanzigjähriger  Unterbrechung  ist 
die  früher  im  Osten  Deutschlands  größte  holzwirt¬ 
schaftliche  Vereinigung,  der  „Verein  ostdeutscher 
llolzhändler  und  Sägewerke“,  mit  damals  mehr  als 
3000  Mitgliedern  wieder  neu  ins  Leben  gerufen  und 
wiedergegründet  worden.  In  Hannover  wurde  Jetzt 
die  Vereinssatzung  beschlossen  und  der  Vorstand 
gewählt.  Hauptaufgaben  des  Vereins  sind  die  na¬ 
mentliche  Erfassung  aller  ehemaligen  ostdeutschen 
Holzhändler,  Sägewerker  und  Makler,  die  Ermitt¬ 
lung  gesuchter  Anschriften.  Vermittlung  zwischen 
ehemaligen  Berufskollegen  und  Geschäftsfreunden, 
die  Zusammenarbeit  mit  der  Lastenausgleichs¬ 
behörde.  die  Unterstützung  der  Mitglieder  in  Lasten¬ 
ausgleichsfragen  sowie  eine  Zusammenarbeit  mit 
den  Ostvertriebenen-Vertretungen.  mit  anderen  be¬ 
ruflichen  und  fachlichen  Vereinigungen  und  Orga¬ 
nisationen  und  mit  den  Holzfachschulen.  Deshalb  er¬ 
geht  die  Bitte  an  alle  dem  Verein  noch  fernstehen¬ 
den  ehemaligen  ostdeutschen  Holzfachleute,  sich  zu 
melden  und  durch  die  Mitgliedschaft  an  der  Ziel¬ 
setzung  des  Vereins  mitzuarbeiten. 

Zuschriften  sind  erbeten  an:  Verein  ostdeutscher 
Holzhändler  und  Sägewerke  in  Essen  (Ruhr), 
Olbrichtstroße  15. 


Kaffee  in 


115/1 


vollendet  rein 


'4.  Juli  1959  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 
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& 


„Masuren  in  144  Bildern" 

Dieser  prächtige  Band  mit  seinen  vielen  schönen 
Kunstdruckbildern  ist  Jetzt  wieder  lieferbar. 
Kartoniert  8.50  DM.  Geschenkausgabe  In  Ganzleinen 
10.80  DM. 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Osllriesland) 


BETTFEDERN 

'füllfertig) 

— \V*  Vf  kg  hondg«i<idl»»on 

JrVAA  0*  9.30. 11  20. 12.60, 

^ll  ^  )  15-50  unö  17  ~ 

•s  T‘Tf_Tj  1  j  kg  ungotchlUaoa 

Ml.ll  IL4  t>M  3.25.  5.25.  10.25. 

13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tagesdocken  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirma 

BIAHUT,  Furth i. Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  tnren  Bedarf  anderweitig  decken. 


Tautende  Nadib.  liasierkliDgeDx.P,^: 

Hin  Cfn«4r  0.08  mm  2,90.  3,70.  4.90 

IUU  dlUlA  0.06  mm  4,!0,  4.95.  5.40 

K**in  Risiko,  ROckgaberecht,  30  Tage  Ziel. 
4  St.  18  KONNEX-Versandh. Oldenburg!. O. 


Der  lehrreiche.  20-seitige 

Teppichberater 

mit  Pflegeanleitung  enthält  olles, 
was  man  Ober  den  Teppich  und 
seine  Herstellung  wissen  muB. 
Fordern  Sie  ihn  bitte  heute  noch 

gratis 

vom  größten  Teppichhaus  der  Welt 

Teppich-Kibeh  Elmshorn 


Uhren 

izf 

letzt  t  MÜNCHEN-VATERSTETTEN 


das  Markenrad  ab  Fabrik 
direkt  zu  Jhnen  ins  Haus. 
Neu:  Rollschuhe  ab  DM  17.*° 

Buntkotalog  gratis.  _ _ 

Kinder- Ballonrad  nur 

Eli»  STRICKER  am  56 

Fa  h  rradfobrik 
B  rackwede 
Bielefeld 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
lehönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  Ober 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung.  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork  (22a) 
Mülheim  (Ruhr)  Duisburger 
Straße  242. 


Ich  weiß  ein  wirksam.  Mittel  gegen 


Glatzen  /  Ausfall 

usw.,  das  schon  vielen  tausend  Men¬ 
schen  geholfen  hat.  Ich  gebe  Ihnen 
gerne  kostenlos  genaue  Auskunft. 

Apotheker  Dleflenbach.  Hausfach 
12  344  20,  Stuttgart-Hofen. 


SOMMERPREISE! 
Gute  Federbetten 

jetzt  enorm  billiger 

bli  xum  23.  September  19S9 

Da«  Bell,  von  dom  man  spricht: 

ORIGINAL  SCHLAFBAR 
Mit  Gold»t«mp«l  und  Garantieschein 
la  Halbdaunen  und  Federn  •  huhnfrei 
Garantiemlect  :  rot  -  blau  •  grün 
Direkt  «.  Hersteller  -  fix  u.  fertig 
Klasse  PRIMA  IXTRA 

Normol  So«  Non«  Sommer 
130/200  6  Pf  59.  54.-  69.-  64.-  DM 

140/200  7  Pf  69.-  44.-  79.-  74,-  DM 

160/200  8  Pf  79.-74.-  89.-  84.- DM 

80/80  2  Pf  17.-  14,-  20.-  1».-  DM 

Klasse  LUXUS  ELITE 

Normal  Som  Norm  Somme» 
130  200  6  Pf  89.  79,-  99,  89.- DM 

140  200  7  Pf  99.-  19,.  109.-  99.-  DM 
160  200  8  Pt  109.  99,-  119.-  109,-  DM 
80/80  2  Pf  23.-  21,.  26.-  2«.-  DM 


80'80  2  Pf  23,-  21..  26.  24.- DM 

Nachnahme  -  Ruckgaber.  -  3%  Rabatt 
auf  Beuellungen  über  100.-  DM  Ab 
30,-  DM  portofrei  Bitte.  Inlettfarbe 
stets  angeben 

Otto  Brandhofer 

Bettenspezialversand  Abt  1* 
DÜSSELDORF  -  Kurfurstenstr.  30 

—  Ostdeutscher  Betrieb  — 


Oie  Sensation  des  Jahies!  ( 

SISSI- Westen  laschen -RADIO  » 

7x8.  5x3  cm.  130  g,  o.  Lautsprecher, 
m.  Hörollve.  Trockenbatterie  (-.70). 
Fabriksgarautle.  Für  den  Mlttel- 
wellcnempfang  Ihres  Orts-  resp. 
Bezirkssenders.  510—1620  kHz.  Emp¬ 
fang  überall  ohne  Nebengeräusche. 
Mit  SISSI  hören  Sie  allein.  Sie 
stören  niemanden,  sei  es  Im  Zuge. 
Im  Zimmer,  im  Büro  oder  wo  auch. 
69.30  DM  (Anzahlung  23,50  und  vier 
Monatsraten  )e  11.50).  5  Tage  Rück¬ 
gaberecht.  daher  kein  Risiko.  Geb  - 
Datum  und  Beruf  angeben  Furt 
Kremer,  Abt  12,  Herne.  Poslf.  108. 

SONDERANGEBOT ! 
^Original 

. _ J  (‘amerikanische 

xS'  riesen. 

PEKINGENTEN 

3-4  Wo.  1.50  DM;  5  Wo.  1,70  DM. 
Reelle  Bedienung  wird  zugesichert. 
Leb  u  ges.  AnK.  gar.  Vers.  Nachn. 
Ewald  llenrit-hf reise  (74), 
Westerwiehe  Nr.  95 
Ob.  Gütersloh  (Westf) 


TILSITER  MARKENKÄSE 

mild  und  abgelagerte  Ware 

Vollfett . kg  3,70  DM 

•/«- fett  . kg  2,70  DM 

In  ■/»  und  */»  Brot,  unfrei  ohne 
Nachnahme.  -  Käseversand  seit 
1950 

E.  STEFFEN 
Bad  Segeberg  (Holstein) 
Kurhausstraße  8 


Wir  liefern  für  die  Badesaison 

schöne 

Frottierhandtücher 

ln  allen  Preislagen.  Fordern  Sie 
Muster  und  Preisliste  an. 

W.  Lubich  &  Sohn,  Abi.  D 

(13a)  Nürnberg,  Rorltzer  Str.  32 


Vertriebene  Landsleute! 

tDofekßeine! 

W,  Idem  eile  ktneibroaidm»  Viele 
neu»  günstige  Gelegenheiten  m  Piea 
stark  herabgesellt  Aul  Wunsdi  Um- 
tausdvedä  S*  «(den  deinen  fordern 
W  unseren  Cratrs-Kalaloq  H85 

Dtvitcfclaadt  oroSoi  ItrMMfduaMb«** 


NÖTHEUCO  Göttinger 


Oberbetten 


ab  39,-  DM 

Prospekt  über  Betten  grau» 

Betten- Stender 
Bielefeld 


Heimatbilder 

Elche,  Pferde,  preiswerte  Ölge¬ 
mälde  u.  Aquarelle.  Jedes  Motiv 
malt,  auch  nach  Foto.  Auswahlsen- 
dung  Teilzahlung  Kunstmaler 
W.  E.  Barr,  Berlin-Zehlendorf,  Am 
Vierling  4. 


Unterricht 

Die  DRK  Schwesternschaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  Oktober  1959  und  auch  zu  spaterem  Termin 

Schwesternschülerinnen 
und  Vorschülerinnen 

ein.  bei  günstigen  Ausblldungsbcdlngungcn  ln  modernen,  gc- 
pflegten  Häusern.  Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollernstraße  91. 


VurscfiUlerinnen.  16  bl«  18  J  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
«n  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt  M  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4 — 8  Bewerbungen  erbeien 
an  die  Oberin 

me  Rotkreuz-Schwe*te«-n*ctiaf» 
Elberfeld 

nimmt  cur  KrankenDfleceau» 
bildung  auf 

Schwesternfchüler  innen 

ab  18  Jahren 
Vorschülerinnen 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 

Hardtstraße  55 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  tstaatllchr  PrOfui.s 
Gymnastik-Pflegerische  Gym. 
nastik  .  Sport  .  Tanz  Ausbll- 
dungsbethllfe  2  Schulhelme 

dahnschule  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Amll.  Bekonn.machung 


4  11  8  59 

Aufgebot 

Die  Ehefrau  Marie  Jenzewskl,  geb. 
Brozlo,  in  Ahaus.  Kampstraße  9. 
hat  beantragt.  Ihren  verschollenen 
Ehemann,  den  Arbeiter  (Eisenbah¬ 
ner)  Karl  .lenzewskl,  geb.  am  25.  3. 
1904,  zuletzt  wohnhaft  in  Rothbach, 
Kr  Lyck.  Ostpreußen,  für  tot  zu 
erklären  Der  bezelchnete  Verschol¬ 
lene  wird  aufgefordert,  sieh  späte¬ 
stens  ln  dem  auf  den  8.  August  1959. 
12  Uhr,  vor  dem  Unterzeichneten 
Gericht.  Zimmer  12.  anberaumten 
Aufgebotstermln  zu  melden,  widri¬ 
genfalls  die  Todeserklärung  erfol¬ 
gen  wird.  An  alle,  welche  Auskunft 
Uber  Leben  und  Tod  des  Verschol¬ 
lenen  zu  erteilen  vermögen,  ergeht 
die  Aufforderung,  spätestens  Im 
Aufgebotstermine  dem  Gericht  An¬ 
zeige  zu  machen. 

Ahaus,  den  21,  Mai  1959 

Das  Amtsgericht 

Klein-Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


sa£»aiia3ia-<3ia33a<3eia 


Constantin 
7.  6.  1959 

In  dankbarer  Freude 
zeigen  wir  die  Geburt 
unseres  gesunden 
Sonntagsj ungen  an. 

Helga  Eirhstaedt 

geh.  Wilde 

Winfried  Eidistaedt- 
Arnsberg 

und  Christiane 
Staun.  Kreis  Eckernförde 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Dr.  med. 

Wiaid  Janssen 
Helge  Janssen 

geb.  Terncr 


Wietzendorf 
Kreis  Sol  tau 


Gothard 
bei  Rotenburg 


5.  Juni  1959 


r 

Statt  Karten 

1 

Wir  haben  geheiratet 

Di.  med.  Heinz  Werr 

Facharzt  für  Chirurgie 

Gerda  Werr  geb.  Bahr 

Fürsorgerin 

Nürnberg.  Buttendorfer  Straße  13 
früher  Königsberg  Pr  .  Kiebitzweg  36 

Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 
Gerda-Brigitte 
mit  Herrn 

Martin  Kubitz 
geben  bekannt. 

Heinz  Plpien  u.  Frau 
Erna.  geb.  Holzki 
verw  Brosch ka 

Kottern  Kempten  (Allgäu) 
KrcmserstraOe  8 
früher  Königsberg  Pr. 


Martin  Kubitz 
Gerda-Brigitte  Kubitz 

geb.  Broschka 


Kiel 

Holtenauer  Str.  45a 
früher  Dresden 


19  Juni  1959 


r 

■\ 

|  Wir  beginnen  unseren  gemeinsamen  Lebensweg  1 

Helmut  Lotteimoser  •  Eva 

Lotterrnoser 

geb.  Gasenzer 

Elmshorn.  Gerberstraße  19a 

Hamburg-Schnelsen 

früher  Stobingen 

Frohmestraßc  93 

Kiels  Insterburg 

früher  Ernstfelde 

den  10.  Juli  1959 

V 

bei  Insterburg 

J 

Rotenburg  (Han) 
früher  Rahncnberg 
l  bei  Riesenburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Eckhard  Fenski 
Margrit  Fenski 

geb  Bocherl 
27.  Juni  1959 


Hoheneggelsen  (Han) 
früher  Adl.  Powunden 
Kreis  Pr.-Holland 


Als  Vermählte  grüßen 

Erich  Damerau 

früher  Königsberg 

Helga  Damerau 

geb.  Koss 

fr.  Mühlhausen.  Kr.  Pr.-Holland 
Tannenbergstraße  5 

Düsseldorf,  den  27.  Mal  1959 


In  heimatlicher  Verbundenheit 
grüßen  wir  alle  Freunde  und 
Bekannte  aus  der  lieben  Hei¬ 
mat  und  danken  herzlich  für 
die  am  9.  Juli  1959  dargebrach¬ 
ten  Glückwünsche  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit. 

Georg  Böhnke  u.  Frau 


Garbsen  (Han) 

Auf  der  Spanne  8 

früh.  Könlggrätz.  Kreis  Lablau 


Am  2.  Juli  1959  heiratet  Gudrun  Hülsen  den  Verwalter 
Herbert  Illers  von  der  Domäne  Heidbrink  bei  Polle  an 
der  Weser. 

1958  heiratete  Rotraud  Hülsen  den  Dipl.-Sportlehrer 
Hans  Friedrich  Schulze  an  der  Christophorusschule 
in  F.l/c. 

Im  Mal  1959  wurde  Hans  Michael  Schulze  geboren. 
Hocherfreut  zeigen  das  an 

Rieh  Hülsen  und  Frau  Frida,  geb.  Plötz 
Nette  über  Hildesheim 

früher  Lehrer  ln  Gr.-Dirschkelm.  Kreis  Samland 


Als  Vermählte  grüßen 

Dieter  Gryzik 
Ursula  Gryzik 

geb.  Holze 
Trauung  4.  Juli  1959 

Ahlden  Nr.  7  Alden  Nr.  135 

(Aller)  (Aller) 

früher  Lyck.  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma,  Witwe 

Marta  Guuserowsky 

geb.  Agthen 

früher  Lötzen-Nikolaikcn 

feiert  am  8.  Juli  1959  Ihren 
90  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  alles  Gute. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Familie  Gurontzl 

Tecklenburg  (Westf),  Grund  1 


Am  9.  Juli  1959  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma  und  Urahne 

Elisabelh  Dauksch 

geh.  Schlomm 

früh  Königsberg  Pr..  Plantage 
jetzt  Cuxhaven.  Mittelstraße  32 
Ihren  78  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  die  beste  Gesundheit 

Deine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Meinem  lieben  Mann  und  Papa. 
Herrn 

Waller  Stoermer 

zu  seinem  70,  Geburtstage  am 
7.  Juli  1959  herzliche  Glückwün¬ 
sche  und  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  von 

seiner  Frau 

und  Tochter  Ursula 

Hamburg  33,  Herbstweg  20 
früher  Königsberg  Pr. 
Llzentstraße  3 


Am  5.  Juli  1959  begehen  wtr  Im 
Kreise  unserer  Kinder.  Tochter 
Irmgard  und  Schwiegersohn 
Ernst,  unseren  40,  Hochzeitstag 
und  giüßen  alle  Verwandten 
und  Bekannten. 

Karl  Suhr 

und  Frau  Maria 

geb.  Morr 

Essen,  Mittwegstraße  18 

früher  Fischhausen  Samland 
Bahnhofstraße  16 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mit 
Wehmut  unserer  lieben  Erika, 
die  nicht  mehr  bei  uns  Ist. 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Frieda  Michelau 

geb  Trautmann 
Wedel  (Holst) 

1  -D  -Möller-Straße  38 
früher  Königsberg  Pr. 
Roßgärtcr  Markt  6 
feiert  am  Sonntag,  dem  12.  Juli 
1959,  ihren  90.  Geburtstag 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  weiterhin  alles 
Gute. 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
Bielefeld.  Wedel  (Holst) 

Köln.  Hamburg.  Hagen 


Unser  Opa 

Johannes  Wainofsky 

fr  Königsberg  Pr.  Kolwstr  II 

Jetzt  Trlberg  (Schwarzwald) 

hat  am  9.  Juli  1959  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren 

CharlotteOtto 
geb.  Kanaplnat 
Freiburg  (Brclsgau) 

Margarete  Kanaplnat 
Dresden 

Edeltraut  Zeller 
geb.  Wainofsky 
Hanau  a  M. 

Elsa  W  e I g  e  1 1 
geb.  Wainofsky 
VUllngen  (Schwarzwald) 

Eva  Ke  Witz 
geb.  Walnofaky,  Ratlngen 


Fern  der  geliebten  Heimat,  die 
er  so  gern  Wiedersehen  wollte, 
entschlief  am  16.  Juni  1959  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater.  Opa.  Schwager 
um)  Onkel,  der 


Karl  Pietrzyk 

a.  Gr. -Kessel.  Kr.  Johannisburg 
Ostpreußen 

Im  Alter  von  74  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Ida  Pietrzyk,  geb.  Szislo 


Baden.  Kreis  Verden  (Aller) 
Tannenbergstraße  2 


Günter  Rosumek 

geb.  10.  6.  1926  gest.  7.  5.  1959 

Plötzlich,  und  für  uns  unfaß¬ 
bar,  ereilte  der  Tod  durch  ein 
tragisches  Schicksal  In  Taltcn. 
Ostpreußen,  meinen  einzigen 
geliebten  Sohn,  unseren  guten 
Bruder.  Schwager  und  Onkel. 


In  tiefem  Leid 

Julius  Rosumek 
Margarete  Rosumek 
Hannl  l.ühmann 
geb.  Rosumek 
Gerhard  Lühmann 
Iris,  Uta  und  Dirk 

Hilden  (Rhld.),  Mlttelstr.  89  91 


Heute  früh  entschlief  nach 
schwerem  Leiden  Im  Alter  von 
66  Jahren  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Tante  so¬ 
wie  meine  liebe  Schwester 

Ida  Wilda 

geb.  Baginsky 
In  tiefer  Trauer 

Werner  Wilda 

Gertraud  Bongert,  geb.  Wilda 
Katharina  Kruse,  geb.  Wilda 
Helmut  Bongert.  Dtpl.-Ing. 
Hans  Kruse,  Leutnant  zur  See 
Klar*  Poley,  geb.  Baglnskv 
Eva  t.ohrcngel,  geb.  Polev 
Klaus  Poley 
vier  Enkelkinder 

Bocholt,  den  31.  Mal  1959 
Karollngerstraße  98 

Ostpreußen  U< 


Am  23.  5.  1959  entschlief  unsere 
geliebte  Mutter 

Eva  Romanowski 

geb.  Jelonnek 

lm  82.  Lebensjahre. 

Wir  gedenken  gleichzeitig  un¬ 
seres  lieben  Bruders 

Fritz  Romanowski 

da  wir  jetzt  die  Nachricht  er¬ 
hielten.  daß  er  am  18.  3.  194S  mit 
42  Jahren  ln  russischer  Gefan¬ 
genschaft  gestorben  Ist. 


Im  Namen  der  Familie 

Hildegard  Scholz 
geb.  Romanowski 


Unterrtcden  (Werra) 
früher  Millau.  Kreis  Lyck 


Am  24.  Juni  1959  verschied  nach 
langem  schwerem  Leiden,  nach 
einem  Leben,  erfüllt  von  uner¬ 
müdlicher  Schaffenskraft  und 
fürsorgender  Liebe,  meine  her¬ 
zensgute  Frau,  unsere  Hebe 
Mutti,  Großmutter.  Schwester 
und  Schwägerin 

Karoiin  Fritzenwanker 

verw.  Neumann,  geb.  Berg 

im  64  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Karl  Fritzenwanker 
Heinz  Fritzenwanker 
und  Frau  Eltl«  geb.  Neumann 
Friedrich  Harder  und  Frau 
Edith,  geb.  Fritzenwanker 
fünf  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Misburg  (Han).  Bahnhofstr.  18a 
früher  Gehlenburg 
Kreis  Johannisburg 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  ver¬ 
starb  nach  kurzer  Krankheit 
meine  geliebte  Frau 

Mario  Obermeyer 

geb.  Janzlk 

voi  Vollendung  Ihres  68.  Le¬ 
bensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Obcrmeycr 
nebst  Geschwistern 

Gaildorf,  Kreis  Backnang 
Schloüstraße 

früher  Sensburg,  Ostpreußen 
Knrmer  Weg  17 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  gelesen 


Anieigensdiluß  lür  die  nädisle  Ausgabe  ist  am  4.  Juli  1950 


J  •'  •  r.g  10  /  Folge  27 
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Der  Kreis  Wehlau  hat  seine  jetzige  Form  und 
Gestalt  im  Jahre  1818  erhallen,  als  im  Zuge  der 
Reformen  nach  den  Befreiungskriegen  auch  im 
Gebiet  Altpreußens  eine  Neuabgrenzung  der 
Verwaltungsbezirke  erfolgte.  Er  bildet  gewisser* 
maßen  die  Dreilanderecke  der  ehemaligen  prus- 
sisdien  Landschaften  Samland,  Natangen  und 
Nadrauen  und  hat  von  allen  etwas  mitbekom¬ 
men.  Erst  damals  wurde  Wehlau  zum  Amtssitz 
des  Landrats  und  zur  Kreisstadt  erhoben. 

Vor  dieser  Neuordnung  gab  es  den  Croßlcreis 
T  a  p  i  a  u  ,  zu  dem  auch  Teile  der  jetzigen 
Kreise  Samland,  Labiau  und  Bartenstein  gehör¬ 
ten.  Überhaupt  zählte  das  Hauptamt  von  jeher 
zu  den  bedeutendsten  Ämtern,  war  anfangs  Sitz 
eines  Komturs,  dann  eines  Pflegers  gewesen, 
und  spater  stand  an  seiner  Spitze  stets  ein  be¬ 
sonders  ausgesuchter  und  erfahrener  Amts¬ 
hauptmann.  Zur  Ordenszeit  war  das  .Waldamt“ 
Tapiau  für  die  Erschließung  der  ostwärtigen 
Wildnis  von  Bedeutung  gewesen. 

Um  so  erstaunlicher  ist  es  daher,  daß  die 
Lischke  Tapiau  erst  1722  Stadtrechte  erhielt, 


Drei  Flüsse  —  Drei  Städte 
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Flüsse  —  abgesehen  bei  Hochwasser  —  auch 
stromauf  ohne  große  Mühe,  oft  mit  Segeln  die 
Strömung  überwanden.  Es  bot  sich  immer  ein 
eigenartiges  Bild,  wenn  man  vom  Zuge  aus  in¬ 
mitten  der  weiten  Pregelwiesen  einsame  Segel 
sah,  ohne  die  Wasserfläche  und  die  Fahrzeuge 
erblicken  zu  können.  So  war  noch  im  vergange¬ 
nen  Jahrhundert  der  Holz-Flößverkehr 
auf  dem  Pregel  derart  umfangreich,  daß  er  be¬ 
hördlich  geregelt  werden  mußte,  um  Verstop¬ 
fungen  zu  vermeiden.  Es  gab  damals  noch  allein 


r  i 


Tapiau  vom  Süden  aus  gesehen.  Rechts  zweigt  sich  die  Deime  vom  Pregel  ab. 


während  W  e  h  1  a  u  und  A  1 1  e  n  b  u  r  g  bereits 
1336  bzw.  1400  zu  Städten  erhoben  worden  wa¬ 
ren.  Immer  aber  hat  es  zwischen  Tapiau  und 
Wehlau  eine  Art  von  Konkurrenz  gegeben,  hin¬ 
sichtlich  ihrer  Größe  und  Bedeutung  hielten  sie 
sich  schließlich  die  Waage,  ja  bei  der  letzten 
Zählung  1939  hatte  Tapiau,  wohl  unter  Zurech¬ 
nung  der  dort  stationierten  Wehrmacht  nebst 
Anhang  mit  9300  Einwohnern  die  Kreisstadt 
Wehlau  mit  8500  leicht  überflügelt.  Das  Städt¬ 
chen  Allenburg  hingegen,  das  um  1800  etwa  so 


in  Allenburg  ein  Dutzend  Schifferfamilien  und 
noch  vor  dem  Ersten  Weltkriege  fuhren  von 
dort  zwei  Wittinen.  Kein  anderer  Kreis  Ostpreu¬ 
ßens  hat  so  viele  schiffbare  Flüsse.  Sie  bedeu¬ 
teten  stets  seine  eigentlichen  Lebensadern. 


Verkehrsmaßig  war  der  Kreis  Wehlau  jeden¬ 
falls  von  Westen  nach  Osten  durch  die  1860  in 
Betrieb  genommene  Hauptstrecke  Königsberg — 
Eydtkau  hervorragend  bedient  und  ebenso 
durch  die  Reithsslraße  1.  Wehlau  und  Tapiau 
waren  Haltestellen  der  D-Züge  und  wer  wollte, 
konnte,  ohne  umzusteigen,  mühelos  nach  Paris 
oder  Petersburg  reisen.  Auch  die  neugeplante 
Reichsautobahn  nach  der  Grenze  sollte  un  Ab¬ 
stand  von  etwa  fünf  Kilometern  südlich  des 
Pregels  quer  durch  den  Kreis  gehen.  Dagegen 
blieb  leidet  der  .Masurische  Kanal“,  der  bei 
Allenburg  in  die  Alle  geführt  werden  sollte,  in¬ 
folge  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  ein 
Torso  Der  Gedanke,  ;auf  dem  Wasserwege  durch 
ganz  Ostpreußen  von  Königsberg,  ja  sogar  von 
Tilsit  und  Memel  bis  zum  Niedersee  und  Johan¬ 
nisburg  fahren  zu  können,  war  wirklich  berau¬ 
schend.  Der  Kanal  hätte  auch  dem  verträumten 
Städtchen  Allenburg  neuen  Auftrieb  gegeben. 
So  fuhr  von  dort  nur  zweimal  wöchentlich  das 
kleine  Motorboot  .Ruth“  nach  Königsberg,  um 
Waren  nach  der  Provinzialhauptstadt  zu  beför¬ 
dern  oder  von  dort  zu  holen. 

Eine  Mitfahrt  auf  diesem  Boot  zwischen  den 
hochbegenden,  z.  T.  bewaldeten  Alleufern  war 
von  großem  Reiz.  Eine  solche  Tour  bei  herrli¬ 
chem  Sommerwetter,  als  wir  in  der  Abenddäm¬ 
merung  bei  stimmungsvollem  Sonnenuntergang 
Königsberg  erreichten,  ist  mir  wegen  einer 
Schiffspanne  in  besonderer  Erinnerung  geblie¬ 
ben.  Es  brach  nämFch  eine  Verbindungsstange 
zwischen  dem  Motor  und  der  Schiffsschraube 
und  alles  Bandagieren  half  nichts.  Da  stellte  der 
findige  Kapitän  nach  dem  Grundsatz:  '  .Der 
Mensch  kann  dammlich  sein  wie  er  will,  er  muß 
sich  nur  zu  helfen  wissen“  seinen  Schiffsjungen 
an,  der  mit  den  Händen  die  Stangenteile  Zusam¬ 
menhalten  und  stundenlang  die  Bewegungen 
milmachen  mußte.  Und  es  ging  wirklich. 
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Am  Rande  der  Deimeniederung,  auf  der  Feld¬ 
mark  des  Gutes  Miguschen  steht  diese  zerzauste 
Kieler. 

groß  wie  Tapiau  gewesen  war.  fiel  im  19.  Jahr¬ 
hundert  abseits  der  neuen  Verkehrswege  zu¬ 
rück  und  halte  1939  etwa  2700  Einwohner,  war 
jedoch  wieder  im  Aufsteigen  begriffen. 

Alte  Schiffahrtswege 

Von  drei  Flüssen,  dem  Pregel,  der  Alle 
und  der  Deime  durch  flössen,  handelt  es  sich 
bei  dein  Kreisgebiet  um  altes  prussisches  Sied- 
lungsland,  das  auch  vom  Deutschen  Ritterorden 
durch  Ansetzen  deutscher  Siedler  planmäßig 
weiter  erschlossen  und  kultiviert  wurde.  Die  Be¬ 
deutung  dei  Wasserwege  war  in  früheren  Zei¬ 
ten  angesichts  der  schlechten  Landwege  beson¬ 
ders  in  dem  südlichen  Lehmgebiet  des  Kreises 
für  Handel  und  Wandel  wesentlidi  größer  als 
heutzutage  nach  der  Erschließung  des  Hachen 
Landes  durdi  Schienenstränge  und  Rollbahnen. 
Soweit  irgend  möglich  erfolgte  früher  der  Wa¬ 
renverkehr  mit  Wasserfahrzeugen,  die  bei  der 
.verhältnismäßig  geringen  Strömung  der  drei 


Waren  entlang  den  Verkehrswegen  Handel 
und  Wandel  recht  rege,  so  gab  es  doch  wie¬ 
derum  Gegenden,  die  ausgesprochen  einsam 
und  menschenleer  waren.  Aber  gerade  diese  Un¬ 
berührtheit  war  von  besonderem  Zauber.  Nur 
selten  verirrten  sich  in  diese  naturschönen  Ge¬ 
filde  die  Ausflügler  aus  der  nahen  Großstadt 
Königsberg,  deren  Ziel  doch  meist  das  Samland 
und  die  Ostsee  blieb.  Eine  Hauptattraktion  bil¬ 
dete  allenfalls  der  berühmte  W  e  h  1  a  u  e  r 
Pferdemarkt,  bei  dem  jeder  auf  seine  Ko¬ 
sten  kam.  Aber  wer  kannte  schon  die  F  r  i  - 
sching-Forst,  wer  den  großen  .Baum¬ 
wald",  der  sich  im  Norden  des  Kreises  erstreckte 
und  als  Teil  des  .Elchwaldes“  zu  den  größten 
zusammenhängenden  Waldgebieten  Preußens 
zählte.  Nun,  die  Förster  waren  froh,  daß  dieser 
in  manchen  Teilen  urwüchsige  und  noch  nicht 
nach  reinen  Ertragsberechnungen  bewirtschaf¬ 
tete  Wald  nicht  überlaufen  war  und  das  sorg¬ 
sam  gehegte  Wild  nicht  vergrämt  wurde.  Dort 
gab  es.  noch  seltene  Wildarten  und  Pflanzen,  die 
andernorts  der  Bodenkultur  hatten  weichen 
müssen.  Dort  war  noch  richtige  „Wildnis"  in  des 
Wortes  wahrer  Bedeutung. 

Der  Kreis  Wehlau  ist  nämlich  mit  fast  einem 
Drittel  seiner  Fläche  bewaldet  und  überragt  da¬ 
mit  den  Provinzdurchschnitt  von  etwa  18  Pro¬ 
zent  erheblich.  Die  früher  ausgedehnten  Misch¬ 
wälder  mit  reichem  Bestand  an  Linden  und 
Eichen  haben  allerdings  zu  einem  großen 
Teil  auch  hier  dem  schnellwüchsigeren  und  er¬ 
tragsreichen  Nadelholz  weichen  müssen. 
Der  früher  verbreitet  gewesene  Berufsstand  der 
Beutnei  war  ausgestorben,  nachdem  der  Bestand 
an  Weichhölzern,  vor  allen  an  Linden,  nicht  zu¬ 
letzt  infolge  des  Abschälens  der  Rinden  durch 
die  Paretzkenmadier  (Paretzke-Bastschuh)  stark 
zurückgegangen  war. 

An  Wild  kam  in  diesen  gesegneten  Waldge¬ 
bieten  alles  vor,  was  das  Herz  eines  Jägers  und 
Hegers  erfreuen  konnte.  Neben  Rotwild  gab  es 
hier  auch  das  in  Ostpreußen  selten  anzutref¬ 
fende  Damwild  Hier  war  auch  noch  der  Elch 
als  Standwild  zu  Hause,  der  zwar  nicht  geringen 
Schaden  anriditete,  jedoch  noch  geduldet  wurde. 
Besonders  possierlich  waren  die  jungen,  rot¬ 
braunen  Elchkälber  anzusehen,  wenn  sie  noch 
etwas  ungeschickt  auf  ihren  langen,  stakerigen 
Läufen  die  Mutter  umspielten,  ln  diesen  Gebie¬ 
ten  hatten  sich  nodi  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  Bar  und  Auerochs  gehalten,  während 
der  Wolf  in  alten  Zeiten  als  wahre  Landplage 


Jenseits  des  Pregelkanals,  aut  dem  kleine  be¬ 
ladene  Reisekähne  ankern,  dehnen  sich  die 
Schanzenwiesen  aus.  Aul  dieser  weiten  Fläche 
wurde  der  berühmte  Wehlauer  Plerdemarkl  ab- 
gehalten,  wobei  mitunter  über  zehntausend 
Plerde  zum  Kauf  angebolen  wurden. 

Groß-  und  Kleinbesitz  wetteiferten  mitein¬ 
ander  in  dem  Bestreben,  dem  Boden  einen  mög¬ 
lichst  hohen  Betrag  abzuringen,  der  Kreis  Weh¬ 
lau  war  ein  ausgesprochenes  landwirtschaft¬ 
liches  Überschußgebiet  mit  guten  Absatzverhält- 
nissen. ■  Schwerer  hatten  es  die  Landwirte  im 
südlichen  Kreisteil,  in  dem  stellenweise  ein 
strenger  Lehm  vorherrschte,  der  zu  seiner  rich¬ 
tigen  Bewirtschaftung  eine  besondere  Vertraut¬ 
heit  mit  dem  Boden  voraussetzte.  Bei  günstiger 
Witterung  wurde  allerdings  die  schwierige  Be¬ 
arbeitung  mit  überdurchschnittlichen  Ernten  be¬ 
lohnt. 

Im  Schatten  der  Großstadt  Königsberg  ent¬ 
wickelte  sich  die  Industrie  nur  langsam.  Das 
gleiche  galt  von  Kaufhäusern  und  Spezialge¬ 
schäften.  Sehr  zum  Kummer  der  Geschäftsleute 
in  Tapiau  und  Wehlau  fuhr  jeder,  der  etwas  Be¬ 
sonderes  wünschte,  nach  der  verheißungsvolle¬ 
ren  Großstadt. 

So  entwickelten  sich  im  Kreisgebiet  vor  allem 
Stätten  der  Verarbeitung  landwirtschaftlicher 
Produkte.  Eine  in  Tapiau  errichtete  Zuckerfabrik 


galt.  Auerwild  war  allerdings  seit  längerer  Zeit 
ausgestorben,  auch  Birkwild  nur  vereinzelt  an¬ 
zutreffen.  Die  toten  Pregelarme  bildeten  ein  Pa¬ 
radies  für  Wasservögel,  auch  der  Schwarzstorch 
war  noch  anzutreffen.  Der  Bestand  an  Rehwild 
hatte  sich  auch  qualitativ  sehr  gehoben,  desglei¬ 
chen  war  der  Hasenbesatz  zufriedenstellend.  Die 
Treibjagden  waren  auf  den  großen  Gütern  das 
gesellschaftliche  Ereignis  des  Jahres. 

Landwirtschaftliches 

Überschußgebiet 

Daß  die  Landwirtschaft  der  ausschlaggebende 
Faktor  im  Kreise  war,  bedarf  keiner  besonderen 
Herausstellung.  Es  herrschte  eine  gesunde  Mi¬ 
schung  von  Groß-,  Mittel-  und  Kleinbesitz.  An 
größeren  Besitzungen  sind  die  der  Grafen  von 
Schließen,  Sanditten,  der  Güterkomplex  Kug- 
lacken,  das  Majorat  Eiserwagen,  die  Rittergüter 
Leissienen,  Gr.-  Plauen,  Parnehnen,  Bartenhof, 
Podollen  und  Pomedien  zu  erwähnen,  jede  meh¬ 
rere  tausend  Morgen  groß  und  entsprechend 
leistungsfähig.  Kleinhof-Tapiau  war  durch  das 
von  dem  unvergessenen  Amtsrat  S  c  h  r  e  w  e 
gezüchtete  Herdbuch-Vieh  zu  einem  Begriff  ge¬ 
worden,  während  Hasenberg  als  Versuchs¬ 
gut  der  Ostpreußischen  Landwirtschaftskammer 
von  überörtlicher  Bedeutung  war. 


Die  evangelische  Kirche  Allenburgs  von  Norden 
lier  gesehen.  Im  Ersten  Weltkriege  halle  sie 
schwere  Zerstörungen  erlitten.  Der  Verfasser 
unserer  Beschreibung  des  Kreises  Wehlau 
baute  sie  im  alten  Stil  wieder  au/. 

hatte  freilich  bald  ihren  Betrieb  schließen  müs¬ 
sen.  Besonders  gut  florierten  aber  die  „Pin- 
nauer  Mühlenwerke",  die  im  südlichen 
Stadtgebiet  von  Wehlau  die  Wasserkraft  der 
Alle  ausnutzten.  Dort  wurde  auch  eine  Mar¬ 
garine-  und  eine  Papierfabrik  angelegt,  ln 
Allenburg  verarbeitete  seit  etwa  1905  die 
„Natura"  die  von  den  dortigen  großen  Gütern 
gelieferte  Milch  zu  Konserven  und  Käse.  Sie  ge¬ 
hörte  zu  der  großen  „Glücksklee  A.  G.  * , 
die  ihre  Hauptniederlassung  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  hat.  ln  Tapiau  wiederum  gab  es  die 
Nährmillelwerke  „Hohenlohe",  die  Teigwaren 
herstellten. 

Daneben  gab  es  noch  eine  Anzahl  elektrisch 
betriebener  Mahl-  und  Schneidemühlen,  wäh¬ 
rend  die  alten  romantischen  Windmühlen,  die 
früher  das  Landschaftsbild  belebt  hatten,  dem 
allgemeinen  Mühlensterben  zum  größten  Teil 
zum  Opfer  gefallen  waren.  Das  Vorhandensein 
eines  guten  Lehms  hatte  auch  zur  Errichtung 
einiger  Ziegeleien  geführt,  die  vor  allem  beim 
Wiederaufbau  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  guten 
Umsatz  hatten.  Erwähnenswert  ist  auch  die 
Handweberei  Kapkeim,  deren  Ge- 


Das  alte  Speicherviertel  In  Wehlau.  Rechts  mündet  die  Alle  in  den  Pregel.  Nach  links  zu  ist 

der  Rathausturm  erkennbar. 


,  mm  ml  je 

TAPtAli  »frwjtadjjg 

Kapktimio  O  Oenslacßt 

'^O  Starktnbtrq  t^VVf  HLAU 

K  M^S[/ 

AllENBURG  *. 


Königsberg 


^  Vt_e%et 

Imterbun 


Kilometer^ 

KreiigrenVe 


lode  im  Wehrmachtsbericht  ehrend  erwähnt. 
Vergeblich  auch  bemühte  sich  der  mangelhalt 
ausgerüstete  Volkssturm,  die  Heimat  zu  ver¬ 
teidigen.  In  den  Tagen  vom  20.  bis  zum  26.  Ja¬ 
nuar  durchstießen  die  Panzerkelle  des  Gegners 
im  Frisching  wie  bei  Moterau-Goldbach 
die  dünnen  deutschen  Linien  und  die  nachfol¬ 
genden  sowjetischen  Verbände  überschwemm¬ 
ten  sengend  und  verwüstend  das  ehemals  so 
reiche  Land. 

Damals  begaben  sich  die  50  000  Einwohner  des 
Kreises  auf  eine  überstürzte  Flucht,  die  infolge 
des  verspäteten  Räumungsbefehls  nicht  mehr 
allen  gelang.  Bereits  im  Raum  Sanditten-Grün- 
haln  wurden  die  Trecks  aus  dem  nördlichen 
Kreisgebiet  überrollt,  wobei  sich  furchtbare  Sze¬ 
nen  abspielten. 

Andere  fielen,  zumal  in  Pommern,  in  die 
Hände  der  Sowjets  und  wurden  unter  leeren 
Versprechungen  in  ihre  Heimat  zurückgeschickt. 
Die  meisten  fielen  nach  unvorstellbaren  Leiden 
dem  Hungertod  zum  Opfer,  nur  wenige  kamen 
1948  bis  1950  völlig  verelendet  aus  der  geschän¬ 
deten  Heimat  zurück,  die  nach  ihren  Berichten 
nicht  mehr  wiederzuerkennen  ist. 

* 

.Uns  Koch  ward  uns  all  helpe!*,  so  hatte  es 


bäude  man  von  Zuge  aus  sehen  konnte  und  die 
jetzt  ein  neues  Heim  in  Lauenburg  an  der 
Elbe  gefunden  hat. 


genden  Waffenschule  mit  zusammengerafften 
Alarmeinheiten  und  wenigen  Sturmgeschützen 
dem  Feinde  entgegen  und  wurde  als  .Löwe  von 
Wehlau*  nach  seinem  dort  erfolgten  Soldaten- 


1935  auf  einem  Transparent  gestanden,  das  wohl 
auf  Anweisung  des  berüchtigten  Kreisleiters 
Wagner  in  der  Höhe  von  Wehlau  quer  über 
die  Reichsstraße  1  gespannt  worden  war.  Ein 
Kommentar  erübrigt  sich  ... 


Bauten  aus  der  Ordenszeit 


Wie  bereits  erwähnt,  gehört  der  Kreis  Weh¬ 
lau  zu  dem  vom  Orden  frühzeitig  erschlossenen 
Siedlungsgebiet.  So  finden  wir  dort  noch  eine 
Reihe  alter  Bauwerke,  die  aus  Stein  gefügt  mit 
ihren  starken  Mauern  Kriege  und  Feuersbrün¬ 
ste  überstanden  haben  und  uns  Kunde  von  der 
Kunst-  und  Handfertigkeit  unserer  Vorfahren 
geben.  Die  Holzbauten  freilich,  die  bis  vor  hun¬ 
dert  Jahren  die  überwiegende  Mehrzahl  aller 
Bauten  bildeten,  sind  bis  auf  wenige  Ausnahmen 
.verschwunden  und  statt  der  vermoosten  Stroh¬ 
dächer  belebte  das  Rot  der  Ziegeldächer  das  Bild 
der  Landschaft. 

Leider  Ist  das  umfangreichste  Bauwerk  des 
Ordens,  die  1351  am  Einfluß  der  Deime  in  den 
Pregel  errichtete  Burg  Tapiau  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  vielfachen  baulichen  Änderungen 
unterworfen  gewesen,  so  daß  ihr  ursprünglicher 
Zustand  mit  Haupt-  und  Vorburg  nur  schwer 
erkennbar  ist.  In  noch  höherem  Maße  gilt  dieses 
von  der  Burg  Tablacken,  während  von  den 
Ordensanlagen  in  Wehlau,  Kremitten  und 
Ällenburg  so  gut  wie  nichts  mehr  zu  finden  ist. 

Hingegen  sind  uns  einige,  noch  aus  der  Or¬ 
denszeit  stammenden  Kirchen  erhalten  geblie¬ 
ben,  die  als  Wahrzeichen  der  alten  deutschen 
Kultur  eine  beredte  Sprache  sprechen.  Wenn 
auch  im  Äußeren  verschieden,  so  zeigen  doch 
die  Innenausstattungen,  die  meist  aus  Stiftun¬ 
gen  begüterter  Grundherren  stammen,  fast  in 
allen  einen  erstaunlichen  Reichtum.  Die  bedeu¬ 
tendste  unter  ihnen  ist  fraglos  die  aus  der  zwei¬ 
ten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  stammende  ev. 
Pfarrkirche  ln  Wehlau,  die  als  einzige  im 
Kreise  dreischiffig  angelegt  ist.  Aus  der  gleichen 
Zeit  stammt  auch  die  alte  Ordenskirche  Kre¬ 
mitten,  deren  Schiff  ebenso  wie  in  Wehlau 
mit  Stemgewölben  überwölbt  Ist.  Besonders  rei¬ 
che  Staffelgiebel  der  Ostgiebel  wie  der  Türme 
weisen  die  etwas  später  erbauten  Kirchen  in 
Ällenburg  und  Groß-Engelau  auf, 
während  die  übrigen  Gotteshäuser  im  Kreise  — 
abgesehen  von  den  Neubauten  in  Paters¬ 
walde  und  Groß-Schirrau  —  ein  recht 
schlichtes  Außere  zeigen.  Das  gilt  auch  für  die 
evangelische  Kirche  in  Tapiau,  die  in  ihrem 
Inneren  das  berühmte  Triptychon  von  L  o  v  i  s 
C  o  r  i  n  t  h  beherbergte. 

In  Wehlau  stand  auch  der  vermutlich  älteste 
Profanbau  Ostpreußens,  das  sogenannte 
»Waidot’sche*  Haus,  das  1350/60  er¬ 
baut  mit  seinen  starken  Mauern  allen  Stürmen 
der  Zeit  getrotzt  hatte.  Angeblich  wurde  dieser 
Bau  dem  zum  Christentum  bekehrten  Enkel 
Waidot  des  kriegerischen  Lilauerfürsten  Kinstul 
als  Wohnsitz  zugewiesen.  Von  Gutshäusem  ist 
vor  allem  das  Herrenhaus  der  Grafen  Schlieben 
in  S  a  n  d  i  1 1  e  n  zu  erwähnen,  das  in  großzügi¬ 
gem  Zuschnitt  1736  angelegt  wurde.  Der  Verlust 
der  Ahnengalerie  über  dreihzehn  Generationen 
läßt  so  recht  die  Vergänglichkeit  alles  Irdischen 
spüren. 

Hier  und  da  fand  man  noch  in  alten  Bauern¬ 
häusern  den  altväterlichen  Hausrat,  Spinnräder, 
bunte  Truhen  und  Schränke  als  Zeligen  früherer 
Wohn-  und  Lebenskultur.  Es  war  das  Verdienst 
des  Kreisschulrats  Pacyna,  im  alten  Weh¬ 
lauer  .Steintor"  ein  Heimatmuseum  als  Sammel¬ 
stätte  derartiger  Gegenstände  eingerichtet  zu 
haben.  Ich  selbst  entdeckte  einst  in  einer  Futter¬ 
küche  bei  G  r  ü  n  h  a  i  n  einen  dort  als  unmodern 
abgestellten  gutbäuerlich  bemalten  Schrank  aus 
dem  Jahre  1827,  den  ich  nach  Umtausch  gegen 
einen  .neuzeitlichen"  und  Aufarbeitung  als 
Prunkstück  in  meiner  Diele  aufstcllte.  Aber  auch 
er  ist  dann  mit  vielen  anderen  Erinnerungsstük- 
ken  den  Russen  in  die  Hände  gefallen. 

1945;  Der  Schrecken  im  Land 

Bereits  im  Ersten  Weltkrieg  waren  Teile  des 
Kreises  beim  Vorstoß  der  russischen  Armee 
Rennenkamp  bis  zur  Deime  und  südlich  des  Pre- 
gels  bis  vor  die  Tore  Königsbergs  stark  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen  worden.  Aber  alles  ver¬ 
blaßte  gegen  den  Ansturm,  der  Ende  Januar  1945 
über  den  Kreis  fegte.  Die  so  oft  genannten  Be¬ 
festigungsanlagen  des  .Heilsberger  Dreiecks* 
führten  von  Norden  nach  Süden  durch  den  Kreis. 
Aber  die  Divisionen,  die  sie  besetzen  und  halten 
sollten,  waren  bereits  vorher  in  schweren  und 
verlustreichen  Kämpfen  zerschlagen  worden. 
Aller  Heldenmut  einzelner  Verbände,  die  sich 
in  beispiellosem  Opfermut  immer  wieder  ver¬ 
bissen  zur  Wehr  setzten,  scheiterte  an  der  ge¬ 
waltigen  Übermacht  des  Gegners.  Vergebens 
warf  sich  der  Kommandeur  einer  ln  Tapiau  lie- 


Wer  n ich  woagt,  kömmt  nich  noa  Wehlau. 
Wer  toveel  woagt,  kömmt  noa  Tapiau. 


Der  erste  Satz  des  allbekannten  Vers'chens 
bezieht  sich  auf  die  früher  miserablen  Wege- 
und  Brückenverhältnisse  bei  Wehlau.  Sowohl 


werden  und  der  Rat  der  Stadt  wollte  Ihnen  als 
besonderen  Leckerbissen  graue  Erbsen  vor¬ 
setzen.  Nun  taugten  die  Erbsen  aus  dem  Stadt¬ 
gebiet  Wehlau  nur  wenig  und  waren  keines¬ 
falls  mit  den  berühmten  Schippenbeiler  Erbsen, 
die  später  sogar  für  die  Königliche  Tafel  in 
Berlin  geliefert  wurden,  zu  vergleichen. 

Da  entsann  sich  die  Frau  Bürgermeister,  der 
die  Ausrichtung  des  Festmahls  oblag,  daß  die 
Erbsen  des  Präzentors  aus  Plibischken  wegen 
ihrer  Güte  gerühmt  wurden.  Dieser  wurde  also 
gebeten,  Erbsen  zu  liefern.  Er  füllte  seine 
Lischke  mit  Erbsen  und  brachte  sie  selbst  in  die 


die  .Lange  Brücke*  über  den  Pregel  als  auch  Stadt.  Sie  reichten  nur  für  etwa  ein  Dutzend 
die  Allebrücke  waren  wegen  ihres  schlechten  Esser.  Und  weil  er  eine  so  geringe  Menge  ge- 
Zustandes  berüchtigt  und  gefürchtet.  Immer  bracht  hatte,  mußte  der  gutmütige  Präzentor 
wieder  riß  das  Hochwasser  Teile  der  Brücken  für  seine  Bereitwilligkeit  noch  Hohn  und  Spott 
ein.  Die  alten  Chroniken  sind  voll  des  Jara-  der  Wehlauer  ernten. 


mers  über  die  ständigen  Kosten  für  Instand¬ 
setzungen  und  Erneuerung.  Das  wurde  erst 
besser,  als  1872  und  1880  massive  Brücken  über 
Alle  und  Pregel  gebaut  wurden.  Die  Allebrücke 
flog  durch  Unvorsichtigkeit  oder  Sabotage  am 
ersten  Weihnachtsfeieriag  1944  in  die  Luff,  wäh¬ 
rend  die  .Lange  Brücke*  den  Russen  un¬ 
beschädigt  in  die  Hände  gefallen  ist. 

Der  zweite  Teil  des  Spruches  bezieht  sich  auf 
die  Besserungsanstalt  in  Tapiau.  Ein  unbekann¬ 
ter  Verfasser  hat  ihn  in  humorvoller  Form 
weiter  ausgesponnen  und  zu  dem  nachstehen¬ 
den  Gedicht  verarbeitet: 


ftm  d&Ö ; 


Der  Teufel  ging  einmal  eine  Wette  ein,  in 
einer  Nacht  wäre  es  ihm  möglich,  den  Pregel 
zuzuschütten.  Da  er  aber  den  Sand  von  weither 


holen  mußte,  versäumte  er  sich  sehr.  Schon  war 


er  in  der  Nähe  vom  Pregel,  da  schallte  es  von 
der  Wehlauer  Rathausuhr  12  Uhr.  Die  Wette 


.De  All,  dü  drooch  opp  ehrem  Rigg 
Emoal  so'n’ole  morsche  Brigg. 

Gefährlich  wecr  et  räwlogoahne, 

Voll  Angst  bleel  man  det  öfters  stoahne. 
Denn  disse  Brigg  weer  molsch  on  luul, 
Als  keem  se  ute  Modderkuhl. 

Se  stammd  opp  alle  beide  Siede 
Gewöß  noch  ute  Ordenstie de. 


war  für  ihn  verloren.  Mit  einem  fürchterlichen 
Fluch  ließ  er  den  Sandsack  fallen  und  ver¬ 
schwand.  Daher  kommt  es,  daß  mitten  in  der 
ebenen  und  feuchten  Pregelniederung  ein  Sand¬ 
berg  steht.  Noch  lange  konnte  der  Teufel  die 
verlorene  Wette  nicht  verschmerzen.  Denn  viele 
Leute  bezeugten,  daß  er  dort  um  Mitternacht 
in  Gestalt  eines  Ziegenbocks  herumspuke. 


Doa  keem  vär  veele  lange  Joahre 
E  leiner  Herr  moal  angeloahre. 

Man  seech  am  am  Gesöoht  schon  an, 

Dal  he  e  hochgelehrder  Mann. 

Et  weer  de  Paster  ut  Gerdaue, 

On  newen  äm  huckt  Kleckner  Rauhe. 

Wie  se  nu  käme  an  de  Brigg, 

Doa  wull  de  Kleckner  all  torigg. 

Doch  de  Paster  hocherhaben 
On  stolz  opp  sine  Rednergaben 
Sprächt:  .Lieber  Rauhe,  Euch  lehlt  Glaube, 
Ich  geh  hinüber  wie  'ne  Taube. 

Und  diese  Brücke  wird  genommen. 

Sonst  kann  ich  nicht  nach  Wehlau  kommen.“ 
He  steech  nu  runder  von  dem  Woage, 
Ging  kühnen  Schrittes,  ongeloage, 

Opp  disse  ole  morsche  Brigg 
On  nehm  ok  sine  Akte  mit 
.Se  woage  veell’  secht  Rauhe  dropp 
On  schlaggerd  bloßig  mette  Kopp 
Denn  de  Herr  Pastor  woog  dree  Zentner, 
Dal  Dobbclde  vom  Herr  Präsenter. 

En  dissem  Nu  gellt  et  e  Krach, 

On  Herr  Paster,  de  sackt  schon  alil 
.Se  häbbe  doch  lo  veel  gewoagt!" 

De  Kleckner  Rauhe  bötter  kloagt. 

Doa  schallt  von  wiedems  andre  Brigg 
Schon  utem  Woaler  et  torigg: 

.Gedenkt  meiner  bis  zum  Grab, 

Ich  Iahte  jetzt  nach  Tapiau  ab!“ 

2)ipit/>T)cUia(/uetüä^naM 

Der  Präzentot  aus  Plibischken 
Ist  geiahten  in  die  Stadt, 


-Usnd  Cper$tin<xuft: 


In  Tapiau  herrschte  um  die  Jahrhundert¬ 
wende  eine  friedliche  Ruhe.  Nur  selten  fuhr 
noch  ein  Pferdewagen  die  Straßen  entlang  und 
Autos  sowie  Motorräder  gab  es  noch  nicht,  sie 
waren  sogar  in  der  Großstadt  noch  Luxus.  Wer 
in  der  Dunkelheit  noch  etwas  zu  erledigen  hatte, 
qing  mit  einer  Laterne,  denn  auch  Taschen¬ 
lampen  waren  noch  unbekannt. 

Wie  unbekannt  das  kleine  Städtchen  Tapiau, 
dessen  Name  heute  in  weiten  Kreisen  als  Ge¬ 
burtsort  des  berühmten  Malers  Lovis  Corinth 
bekannt  ist,  in  unserem  damaligen  Vaterland 
war,  ergibt  sich  aus  folgender  Begebenheit: 
Eine  Berliner  Firma  schickte  einen  Monteur  zur 
Aufstellung  einer  Maschine.  Der  Mann  kam 
ganz  unwillig  und  verdrossen  an.  Auf  meine 
Frage,  ob  er  krank  sei,  gab  er  mir  zur  Antwort: 
.Ich  habe  midi  so  gefreut,  daß  ich  endlich  mal 
einen  Auslandsauftrag  erhielt  und  glaubte, 
Tapiau  wäre  in  China  und  nun  bin  ich  in  Ost¬ 
preußen."  Ich  konnte  seine  Enttäuschung  ver¬ 
stehen.  Ich  kannte  die  Städte  Hankau  —  Swa- 
tau  —  Futschau  —  Tsingtau...  Tapiau. 

So  einsam  und  ruhig  das  Städtchen  auch  war, 
sp  rege  war  doch  das  Vereinsleben.  An  der 
Spitze  der  Vereine  rangierte  wohl  die  nur 
aus  zünftigen  Bürgern  bestehende  Schützen» 
gilde  in  ihren  grünen  Jägerröcken.  Das  drei 
Tage  dauernde  Schützenfest  in  Klein-Schleuse 
mit  Königsproklamation,  Königsessen,  großem 
Tanzball  war  auch  das  kostspieligste  der  Ver¬ 
einsfeste. 


Groue  Erbsen  in  der  Lischken. 
die  er  selbst  gedroschen  hat. 

Lacht  ihn  aus,  lacht  ihn  aus! 

Jaget  ihn  zum  Tor  hinaus! 

Dieses  bekannte  Gedicht  soll  —  was  die 
wenigsten  wissen  —  folgendem  Vorfall  seine 
Entstehung  verdanken: 

Die  Stadl  Wehlau  erwartete  im  Jahre  1657 
den  Großen  Kurfürsten  und  den  polnischen  Ab¬ 
gesandten  zu  Verhandlungen  über  den  Abschluß 
eines  Vertrages  über  die  Unabhängigkeit  All¬ 
preußens.  Die  hohen  Gäste  mußten  bewirtet 


Unter  seinem  allen  Dirigenten,  Lehrer  Boq- 
d  a  n ,  brachte  der  Gesangverein  die  alten, 
sdiönen  Volkslieder  zu  Gehör.  Einst  übten  wir 
ein  Lied  ein,  worin  die  Worte  vorkamen:  .Da 
erschradc.  da  erschrack,  da  erschradc  der 
Knabe.*  Bogdan  stand  an  seinem  kleinen  Diri¬ 
gententisch  und  spielte  auf  der  Geige.  Da  kam 
der  Kellner  mit  einem  Tablett  voller  Biergläser 
und  wollte  hinter  feinem  Rücken  ein  Glas  Bier 
auf  seinen  Tisch  stellen.  Bogdan  stieß  mit  dem 
Ellenbogen  unter  das  Tablett,  die  Gläser  kipp¬ 
ten  und  der  Inhalt  ergoß  sich  in  Bogdans  Hals¬ 
kragen,  oerade  an  der  Stelle  unseres  Gesangs: 
.Da  erschrack  der  Knabe*  ...  H.  E. 


Als  eigentliches  .Hausregiment*  des  Kreiset 
Wehlau  kann  das  1717  aufgestellte  .weiße 
Dragoner-Regiment  von  W.ulh*"°"  ^ten.  aus 
dem  später  das  Kurassler-Regiment  Graf 
Wranad  Nr.  3  hervorgegangen  Ist.  Telle 
dieses  Regiments  waren  lange 
in  Garnison,  während  in  Ta p i a u  e In e  K » - 
und  Veteranen-Kompanie  lag.  Dem  ln  Königs¬ 
berg  stationierten  jeweiligen  Regimentskom¬ 
mandeur  lag  die  Aufsicht  über  die  Wehlauer 

Schwadronen  ob.  . 

1833  spielte  sich  nun  folgender  Vorfall  ab. 
Oberst  Freiherr  von  Preußer  wollte  über¬ 
raschend  seine  beiden  Wehlauer  Sdiwadronen 
alarmieren,  um  sidi  von  der  s<hlagfertlgke  t 
seiner  Truppe  zu  überzeugen.  Der  Ritt  ging  zu¬ 
nächst  von  Königsberg  nach  Iapiau,  wo  ein 
Pferdewechsel  vorgesehen  war.  Der  Invaliden- 
Kompanie  gehörte  auch  ein  ehemaliger  Unter¬ 
offizier  des  Kürassier-Regiments  an,  der  als  ge¬ 
witzter  Soldat  sofort  ahnte,  was  der  Komman- 
deur  beabsichtigte.  Im  Nu  war  er  aus  der  Stadt 
heraus  und  tand  auch  ein  Bäuerlein,  das  er  be¬ 
redete.  ihn  mit  seinem  Wagen  in  beschleunigter 
Gangart  nach  Wehlau  zu  fahren.  Er  lang te  auch 
vor  dem  Obersten  dort  an  und  benachrichtigte 
die  Truppe.  Inzwischen  erreichte  auch  der 
Oberst  Wehlau,  postierte  sich  auf  dem  Markt¬ 
platz  und  ließ  durch  seinen  Stabstrompeter 
Alarm  blasen.  Wer  beschreibt  aber  sein  Er¬ 
staunen,  als  bereits  bei  den  ersten  Tonen  die 
braven  Kürassiere  aus  den  Gassen  und  Gaß- 
dien  ihre  Pferde  fertig  gesattelt  und  feldmarsch¬ 
mäßig  gepackt  zum  Alarmplatz  führten. 

Nun  —  der  Oberst  hatte  zwar  an  einem  der¬ 
artig  vorbereiteten  Alarm  wenig  Gefallen,  doch 
er  machte  gute  Miene  zum  bösen  Spiel,  das  mit 
ihm  getrieben  worden  war. 


(Z/vne.  fö&rt 


Eines  Tages  tauchte  in  Tapiau  vor  rund  fünf¬ 
zig  Jahren  ein  .Flugzeugbauer*  auf,  der  einen 
Eindecker  bauen  wollte.  Die  zahlungsfähigen 
Bürger  waren  hell  begeistert.  Die  Schneide¬ 
mühle  Moses  gab  ihm  das  erforderliche  Holz 
und  den  Werkschuppen:  andere  Bürger  ge¬ 
währten  ihm  freie  Unterkunft,  Verpflegung  und 
das  Geld  zum  Ankauf  des  Motors.  Und  nun 
gings  an  die  Arbeit.  Eines  Tages  war  es  soweit. 
Unter  großer  Beteiligung  wurde  die  .Kiste“ 
auf  die  Wiese  zwischen  Deime  und  Pregel  ge¬ 
schoben.  Dann  wurde  der  Motor  geprüft,  einige 
kleine  Hopser  auf  der  Wiese  gemacht  und  da¬ 
mit  wurde  es  Abend.  Mit  großer  Beglcititqcf 
wurde  das  Flugzeug,  das  nie  fliegen  sollte, 
wieder  in  seinen  heimatlichen  Schuppen  ge¬ 
bracht.  So  ging  es  tagelang,  dann  blieb  der 
Apparat  nachts  auf  der  Wiese  stehen,  sorglich 
mit  einem  Plan  bedeckt.  So  kam  der  Herbst 
heran  und  immer  nur  hopste  der  .Hopser*  auf 
der  Wiese  herum.  Doch  in  einer  Nacht  kam  ein 
heftiger  Herbststurm  auf,  der  Eindecker  flog 
mit  dem  Plan  ohne  Pilot  hoch  und  machte  dann 
eine  Bruchlandung.  Am  nächsten  Tage  war  der 
.Konstrukteur*  auf  Nimmerwiedersehen  ver¬ 
schwunden.  H.  E. 


Zeittafel  der  Stadt  Ällenburg 

1256  Eine  aut  dem  Zldcelberg  am  westlichen  Alle- 
Ufer  gelegene  Prussenbuig  wird  von  den  Or¬ 
densrittern  neu  befestigt. 

1272  Am  gegenüberliegenden,  Östlichen  Alle-Ufei 
entsteht  die  Ällenburg. 

1400  Verleihung  des  Stadirechtes  an  die  Siedlung 
durch  Hochmeister  Konrad  von  Jungingen. 

1405  Bau  einer  Pfarrkirche- 

1667  Bel  einem  großen  Stadtbrand  wird  das  Rat¬ 
haus  mit  sämtlichen  Akten  und  Urkunden  ver¬ 
nichtet 

1914  Die  Stadt  wird  zum  großen  Teil  von  den  Rus¬ 
sen  zeistört,  die  Kirche  ist  schwer  beschädigt 
Das  dritte  Rathaus  sinkt  ln  Trümmer. 


Jahrhunderts  gebaut  worden  Eine  Woche  i 

aLIVVoäs9  (Ic:  SUu"  duid' die  sowietl> 

deren  n  ,  ■  das  Kreishaus  wie  alle 

Fmn n  J™' onU!r user  —  das  Rathaus, 

ilnanzamt  und  das  Postgebäude  —  sin. 
zerstört. 
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Einmannbedienung 
auch  bei  Mähdreschern 


Technische  Neuerungen  und  Verbesserungen  bei  Mähdreschern 

Wahrend  im  Jahre  1949  erst  150  Mähdrescher 
In  der  Bundesrepublik  über  die  Getreidefelder 
zogen,  sorgen  heute  bereits  über  20  000  für  eine 

meliere  und  auch  leichtere  Getreideernte, 

Die  seit  Jahren  in  der  bäuerlichen  Praxis  be¬ 
währten  Zapl wellen mahdrescher  wurden  zwar 
laufend  konstruktiv  verbessert,  neue  Typen  sind 
aber  in  den  letzlen  Jahren  nicht  mehr  ent¬ 
wickelt  worden.  Demgegenüber  hat  sich  das 
Angebot  an  Selbstfahrern  in  viele  Typen  aus¬ 
gebreitet,  „um  jedem  Käufer  die  für  seinen  Be¬ 
trieb  passende  Maschine  zu  liefern“,  wie  die 
Hersteller  verkünden. 

Schleppergezogene  Mähdrescher  sind  wegen 
Ihrer  großen  Vorteile  nach  wie  vor  gefragt.  Da 
die  neuen  Schlepper  eine  Motorzapfwelle  be¬ 
sitzen,  die  bei  alten  Schleppern  auf  Wunsch  ein¬ 
gebaut  werden  kann,  erreichen  wir  auch  hier 
einen  von  der  Schleppergeschwindigkeit  unab¬ 
hängigen  Antrieb  bei  vollaufendem  Dresch¬ 
werk  und  eine  regelbare  Vorfahrt.  Selbst  unter 
schwierigeren  Erntebedingungen  kann  sich  die 
Maschine  freiarbeiten.  Verstopfungen  und  Trom¬ 
melwickler  sind  kaum  noch  zu  befürchten.  Das 
hat  zur  Folge,  daß  der  Aufbaumotor  so  gut  wie 
ausgestorben  ist.  Ein  wichtiger  Schritt  zur  Ein¬ 
mannbedienung  wurde  mit  der  Ausrüstung  des 
Claas-Super  500  mit  einer  hydraulischen  Bedie¬ 
nung  der  Haspel  und  des  Schneidwerkes  sowie 
mit  einem  Korntank  getan.  Das  Hydraulik- 
Steuerventil  mit  Schnellkupplung  wird  durch 
Anbau  am  Schlepperkotflügel  dem  Fahrer  nahe 
an  die  Hand  gegeben. 

Die  geschätzten  Vorteile  des  Selbstfahrens: 

Kein  Anmähen,  daher  schneller  Einsatz  auf 
kleinsten  Parzellen,  mögliche  Einmannbedie¬ 
nung,  ausgezeichnete  Örtsbeweglichkeit  und 
einwandfreie  Arbeit  auch  bei  schwierigeren  Be¬ 
dingungen,  bequeme  Bedienung,  verbesserter 
Durchfluß  des  Getreides  durch  die  Dresch-  und 
Sieborgane  sowie  brauchbarer  Absackstand  oder 
Komtank  mit  eingebauter  Förderschnecke. 

Außerdem  wird  Wert  darauf  gelegt,  daß  gut 
gd^einigtes,  marktfertiges  Getreide  aus  eien 
S'orti^rzyltndem  fließt.  Eine  Errungenschaft,  auf 
die  die  Mähdrescherbesitzer  mit  eigener  Ge- 
tr'didetrocknung  allerdings  nicht  so  sehr  ange¬ 
wiesen  sind.  Wichtiger  ist  es  schon,  daß  die 
Schüttler  und  Siebe  gut  unterteilt  sind,  damit 
das  Stroh  und  die  Spreu  auch  beim  Dreschen 
am  Hang  einwandfrei  vom  Korn  getrennt  wer¬ 
den.  Weiterhin  muß  der  Mähdrescher  durch  An¬ 
bau  einer  Pick-up-Tromtnel  für  den  Schwad¬ 
drusch  geeignet  sein  und  es  gestatten,  das  Stroh 
wahlweise  in  Ballen,  lose  Im  Schwad  oder  breit 
gestreut  auf  das  Feld  zu  legen.  Diese  Forderun¬ 
gen  werden  von  den  meisten  Mähdreschern  er¬ 
füllt  (Claas,  Claeys,  MF,  Dechentreiter,  Ködcl 
&  Böhm,  Fahr,  1HC,  Lanz,  Fella). 

Auffallend  ist  der  Hang,  möglichst  viele  Ein- 
stcllarbeiten  hydraulischen  Kraftarmen  und  Kol¬ 
ben  zu  übertragen.  So  werden  u.  a.  die  Haspel 
und  das  Schneidwerk  mit  der  Hydraulik  fern¬ 
gesteuert,  die  Trommeldrehzahl  und  die  Fahr¬ 
geschwindigkeit  sind  stufenlos  zu  regeln.  Für 
den  Hockendrusch  können  einige  Mähdrescher¬ 
typen  mit  einem  Schneideinleger  (Fa.  Bitter 
&  Sohn)  ausgerüstet  werden,  bei  dem  die  Gar¬ 
ben  unaulgeschnitten  in  die  Einlegemulde  ge¬ 
worfen  werden. 


Der  Einmann-Mühdrescher  slelll  bei  dem  zunehmenden  Arbeitskräftemangel  in  der  Land ■ 
wirtschall  eine  wertvolle  Erleichterung  der  Arbeit  in  der  Hochzeit  der  Ernte  dar. 


Maschinen  und  Geräte 
für  die  Bodenbearbeitung 

Schlechtes  Pflügen  läßt  sich  nicht  verbessern 


FÜR  SIE  NOTIERT 


Von  der  deulsch-schwedischen  FlUchllingshilfe 

wurden  aus  einer  Spende  der  schwedischen 
Bauernschaft  für  6  Vollbauernstellen  je  ein 
in  Schweden  vorgefertigtes  Wohnhaus  im 
Werte  von  20  000  DM  und  für  5  Vollbauern¬ 
stellen  je  eine  Beihilfe  von  500  DM  an  deut¬ 
sche  Flüchtlinge  übergeben.  Außerdem  wur¬ 
den  die  Kosten  für  einen  14tägigen  Urlaub 
für  30  Flüchtlings-Siedlerfrauen  übernommen. 

Einkellerungskartoffeln  halten  sich  auch,  wie 
Versuche  in  der  Versuchsanstalt  Kassel-Har¬ 
leshausen  ergeben  haben,  während  des  Win¬ 
ters  in  Papiersäcken  bei  Kellertemperaturen 
zwischen  4  und  10  Grad  Celsius. 

Nur  2  v.  H.  ist  der  Anteil  der  EVG-Länder  (Bel¬ 
gien,  Holland,  Luxemburg,  Frankreich,  Italien 
und  Deutschland)  mit  78,5  Millionen  ha  land¬ 
wirtschaftlicher  Nutzfläche  von  den  'und  3.8 
Milliarden  ha  der  landwirtschaftlichen  Nutz¬ 
fläche  der  Erde. 

Die  Waldfläche  der  Erde  beträgt  3,8  Milliarden 
Hektar,  während  die  EVG-Länder  eine  Fläche 
von  25  Millionen  Hektar  oder  0,7  v.  H.  auf¬ 
weisen. 

Der  Welt-Schwclnebestand  wird  mit  382  Mil¬ 
lionen  veranschlagt,  während  in  den  EVG- 
Ländern  29,7  Millionen  Schweine  gehalten 
werden. 

Die  Rapsbeimischung  bei  der  Margarine  beträgt 
5  Prozent.  60  Prozent  der  anfallenden  Kosten 
für  die  Rapsbeimischung  trägt  die  Margarine- 
Industrie,  während  40  Prozent  aus  Mitteln  des 
Grünen  Plans  bestritten  werden. 

178  Einfuhrsendungen  landwirtschaftlicher  Er¬ 
zeugnisse  mit  138  584  t  Gewicht  sind  im  Monat 
Februar  an  den  Grenzen  wegen  Befall  mit 
Schädlingen  oder  Krankheiten  zurückgewiesen 
worden. 

Auf  209  Eier  ist  der  Verbrauch  je  Jahr  pro  Bun¬ 
desbürger  1958  angestiegen.  An  Geflügel¬ 
fleisch  wurden  im  Schnitt  von  jedem  Bundes¬ 
bürger  2,8  kg  verzehrt. 

Der  Apfelbaumbestand  im  Bundesgebiet  ist  auf 
47,3  Millionen  Stück  angewachsen.  Im  Rahmen 
des  Grünen  Plans  wurden  2  Millionen  alta 
Bäume  gerodet  und  2,2  Millionen  neu  ge¬ 
pflanzt. 

Die  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  mit 

mindestens  0,5  ha  Nutzfläche  beträgt  ln  der 
Bundesrepublik  1  744  400.  3  809  000  vollbe¬ 

schäftigte  Personen  wirken  in  diesen  Betrie¬ 
ben,  wovon  3  309  000  von  den  Betriebs- 
inhabem  und  Familienangehörigen  gestellt 
werden.  1,5  Millionen  Familienangehörige 
und  539  000  Lohnarbeiter  sind  nur  teilbe¬ 
schäftigt. 

Ein  EVG-Komltee  der  ländlichen  Genossenschaf¬ 
ten  wurde  in  Bad  Godesberg  gegründet. 

2  Milliarden  DM  betrug  der  Umsatz  der  rund 
10  000  westdeutschen  Säge-  und  Hobel  werke 
des  Bundesgebietes,  die  80  v.  H.  des  Stamra- 
holzeinschlages  der  westdeutschen  Wälder 
verarbeiten.  91  000  Personen  sind  in  den  holz¬ 
verarbeitenden  Betrieben  beschäftigt. 


In  Frankfurt  (Main)  gab  es  auf  der  45.  DLG-  Drehpflug  herauskristallisiert.  Die  besten  Kon- 
Wanderausstellung  sehr  viele  moderne  Boden-  struktionslösungen  sind  Pflugausführungen,  die 
bearbeitungsgeräte  zu  sehen,  mit  denen  —  be-  gleichzeitig  das  Schlepperlandrad  gegen  den 
sonders  in  Schlepperbetrieben  —  eine  schnelle  Bodenschlupf  nicht  nur  belasten,  sondern  auch 
und  arbeitssparende  Vorbereitung  des  Bodens  eine  einstellbare  Belastung  nach  Bedarf  zu- 
für  die  Einsaaten  der  Sommerung,  der  öl-  und  lassen,  ln  jedem  Fall  muß  damit  ein  Grenz- 
Hackfrüchle  möglich  ist.  pflügen  möglich  sein.  Die  Schlepperzugleistun- 

Nach  wie  vor  bleibt  aber  der  alle  Grundsatz  gen  werden  durch  die  Beseitigung  des  Landrad- 


Ein  Rotor-Krümler  bei  der  Arbeit.  Bei  aller  Tedinisierung  bleibt  nach  wie  vor  der  Grundsatz 
bestehen,  daß  .schlechtes  Pllügen  niemals  durch  Eggen,  Grubbern,  Fräsen  und  Walzen  ver¬ 
bessert  werden  kann". 


Sammelt  das  Mutterkorn 

Mutterkorn  sind  die  violett  gefärbten  horn- 
artigen  Gebilde,  die  sich  mitunter  in  den  Ähren 
«es  Roggens  an  Stelle  der  Körner  bilden.  Es  han¬ 
delt  sich  um  pilzliche  Parasiten,  des  Mutterkorn¬ 
pilzes.  Das  Mutterkorn  enthält  mehrere  Gifte 
(Alkaloide),  die  in  früheren  Zeiten,  als  die  Ge¬ 
treidereinigung  noch  unvollkommen  war,  die 
gefürchtete  Kriebelkrankheit  verursachten.  Das 


WIR  VERZEICHNEN  .  .  . 

Der  ßundesrat  hat  eine  Entschließung  zum 
Fänt jahresplan  der  Bundesregierung  über  die 
Eingliederung  der  vertriebenen  Landwirte  ge¬ 
faßt,  in  der  es  heißt;  ..  ..so  bleibt  nicht  zuletzt 
auch  im  Hinblick  auf  die  nicht  abreißende 
Fluchlbewegung  die  Auigahe  der  Eingliederung 
der  noch  siedlungswilligen  Vertriebenen  und 
gellüchleten  Bauern  bestehen.“ 

Der  Landwirlschaltsminister  von  Schleswig- 
Holstein  erklärte,  daß  die  Landesregierung 
Schleswig-Holsteins  im  Zuge  des  Filntjahres- 
plans  der  Bundesregierung  eine  konsequente 
Forllührunq  der  Siedlungstätigkeit  in  Aussicht 
stelle,  wobei  in  diesem  Wirtschaftsjahr  rund 
9000  ha  zur  Vertilgung  stehen  werden 

In  Schleswig-Holstein  sind  34 00  Siedlungs¬ 
bewerber  vorhanden.  13  582  Flüchllingsbetriebe 
mit  77  126  ha  sind  bisher  in  die  schleswig- 
holsteinische  Landwirtschall  eingegliedert  wor¬ 
den. 

In  einer  Debatte  im  Schleswig-Holsteinischen 
Landtug  traten,  obwohl  sich  Dr.  Gille  entschie¬ 
den  gegen  eine  Veränderung  des  Verhältnisses 
von  75:25  zwischen  Heimatvertriebenen  und 
Einheimischen  bei  der  Berücksichtigung  der 
ländlichen  Siedlungen  aussprach,  die  meisten 
anderen  Sprecher  lür  ein  Verhältnis  von  50:50 
ein. 


an,  daß  man  derartige  Böden  möglichst  früh¬ 
zeitig  in  der  Oberkrume  leicht  aufrauht,  wo¬ 
durch  sie  schnell  abtrocknen,  so  daß  die  Früh¬ 
jahrsbestellung  einige  Taqe  vorverlegt  werden 
kann.  Vielfach  wird  man  dann  den  Adcer,  wenn 
er  so  weit  abgetrocknet  ist,  daß  er  weiterhin 
bearbeitet  werden  kann,  im  zweiten  Arbeits¬ 
gang  mit  einem  gekoppelten  Satz  Schottlöffel¬ 
eggen  und  Saateggen  drillfertig  machen  kön¬ 
nen. 

Ist  der  Acker  sehr  klutig,  dann  kann  man  in 
einem  Arbeitsgang  mit  der  Saategge  und  einem 
angehängten  rotierenden  Oberflächenkrümler 
arbeiten.  Ist  der  Acker  nach  dem  Eggen  noch 
zu  klutig.  dann  wird  er  ebenfalls  wieder  in 
einem  Arbeitsqanq  mit  gekoppelter  Egge  und 
Kastendruckschleppe  bearbeitet.  Die  Kasten¬ 
druckschleppe  setzt  man  jedoch  nicht  mehr  ein, 
wenn  der  Acker  pulverig  gekrümelt  ist. 

Muß  der  Acker  gegrubbert  werden,  dann  wird 
man  Kultivator  und  Egge  koppeln,  wodurch 
Arbeit  gespart  und  Feuchtigkeitsverluste  ver¬ 
mieden  werden.  Gute  Arbeit  leisten  auch  die 
Schälwühlgrübber  mit  angehängler  Schleppp 
sowie  die  kultivatorartigen  Rühreggen,  denn  si» 
verrühren,  krümeln  die  Oberkrume  und  eogen 
Wurzelunkräuter  heraus. 

Bei  allen  Bestrebungen,  den  Anbau  zu  ver¬ 
einfachen,  die  Einstellung  und  die  Bedienung 
zu  verbessern,  hat  sich  besonders  der  Winkel- 


Vorwiegend  Nadelwälder  in  Ostpreußen 


Auf  Anregung  der  Staatlichen  Stelle  für 
Naturdenkmalpflege  in  Preußen  veröffentlichte 
Dr.  H.  Steffen,  Allenstein,  im  Jahre  1931  eine 
Vegetationskunde  von  Ostpreußen.  Darin  be¬ 
handelte  er  die  Pflanzengesellschaften,  ihre  Le¬ 
bensbedingungen  durch  das  Einwirken  des  Kli¬ 
mas  und  der  Bodenbeschaffenheit,  sowie  die 
Pflanzenformationen  der  Gewässer  und  die  bo¬ 
tanische  Besiedelungsgeschichte  seit  dem  Ende 
der  Eiszeit.  In  diesem  umfassenden  Werk  findet 
man  auch  einen  kurzen  Hinweis  auf  die  Zusam¬ 
mensetzung  des  ostpreußischen  Waldbestandes: 

„Die  ungleiche  Verteilung  der  ostpreußischen 
Wälder  beruht  keineswegs  auf  Zufall,  sondern 
hat  ihren  Grund  in  der  Geschichte  der  Provinz. 

Als  der  Deutsche  Ritterorden  gegen  das 
Jahr  1283  die  Eroberung  des  Preußenlandes  be¬ 
endet  hatte,  legte  er  an  den  Grenzen  seines  Ge¬ 
bietes  qegen  Litauen  und  Polen  die  sogenannte 
„Wildnis“  an-  das  heißt,  es  blieb  ein  50  bis  150 
Kilometer  breiter  Streifen  Urwaldes  in  seinem 
damaligen  Zustand  von  der  weiteren  Rodung 
ausgeschlossen,  und  die  wenigen  allpreußischen 
Ansiedlungen  in  diesem  Gebiet  wurden  wieder 
aufgelassen.  Es  blieben  in  dem  so  weiterbeste 
henden  Streifen  Urwald  nur  einzelne  Teer- 
schweler,  Beutner,  Jagdaufseher  und  einige  mili¬ 


tärische  Wachtposten  In  .Wildhäusern'  und  Ge¬ 
hegen  (Verhauen)  zurück. 

Im  Laufe  der  Jahrhunderte  wurde  diese  Wild¬ 
nis  oder  .Wüstenei'  zwar  mehr  und  mehr  ge¬ 
lichtet,  aber  nach  dem  Vordringen  der  Tataren¬ 
horden  unter  Gonsiewski  im  Jahre  1656  sinkt  sie 
—  namentlich  in  Masuren  —  wieder  in  ihren 
alten  Zustand  zurück,  und  ihre  letzten  Reste 
haben  wir  heute  in  der  Rominter  und  Johannis¬ 
burger  Heide. 

Uber  den  Anteil  der  Hauptwaldtypen  an  den 
ostpreußischen  Wäldern  ist  ganz  kurz  folgendes 
zu  sagen: 

Wii  haben  heute  in  Ostpreußen  fast  genau 
20  Prozent  Laub-  und  80  Prozent  Nadelwälder, 
wobei  die  Mischwälder  je  nach  dem  Grad  des 
Vorherrschens  von  Laub-  und  Nadelbäumen  auf 
die  beiden  Haupltypen  verteilt  worden  sind.  Bei 
den  Nadelwaldungen  beteiligen  sich  schätzungs¬ 
weise  zu  30  Prozent  die  Fichte  und  zu  50  Prozent 
die  Kiefer.  Die  Laubwälder  (bzw.  Mischbestände 
vom  Laubwaldcharakler)  sind  im  Rotbuchen- 
gebiel  meist  als  Rotbuchenwälder,  im  Memel¬ 
delta  vielfach  als  Erlenbüsche  und  im  übrigen 
als  Mischwälder  von  Linde  und  Weißbuche  mit 
mehr  oder  weniger  starker  Beteiligung  von 
Stieleichen,  Spitzahorn  und  den  übrigen  Laub¬ 
hölzern  ausgebildet,* 
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In  Würdigung  der  Verdienste  des  verstorbenen 
Schalzucht-Experten  Felix  Lllienthal  hat 
die  DLG  als  besondere  Auszeichnung  lür  hervor¬ 
ragende  züchterische  Leistungen  in  der  Schaf¬ 
zucht  die  Felix-Ulienthal-Medaille  gestiltet,  die 
bei  den  DLG-Wanderschauen  vergeben  wird. 


Überlegungen  hinsichtlich  der  Futterernte 


Von  Otto  Quasso 

Was  der  Landwirt  unter  Aufwendung  von 
Arbeitskraft  und  Kasten  in  seiner  Wirtschaft 
erzeugt  hat,  sollte  er  mit  geringstmöglichen  Ver¬ 
lusten  zu  ernten  bestrebt  sein.  Während  dieses 
bei  der  Getreide-  und  Hackfruditemte  außer 
in  sehr  regenreichen  Sommern  fast  immer  mög¬ 
lich  ist,  ist  das  Risiko  bei  der  Futterernte  stets 
recht  groß.  Man  soll  sich  weniger  der  Hoffnung 
auf  .gutes  Heuwetter*  hingeben,  als  vielmehr 
sich  auf  richtige  Überlegungen  und  Maßnahmen 
für  eine  möglichst  verlustlose  Futteremle  recht¬ 
zeitig  einzustellen.  Wie  schwerwiegend  der  Ver¬ 
lust  an  Nährstoffen.  Vitaminen  und  Mineral¬ 
stoffen  ist.  der  bei  der  Gewinnung  des  wirt¬ 
schaftseigenen  Futters  bei  unsachgemäßer  Be¬ 
arbeitung  entsteht,  macht  sich  später  bei  Aus¬ 
fall  der  Rentabilität  bemerkbar. 

Wer  noch  Anhänger  der  veralteten  und  ver¬ 
lustreichen  Bodentrocknung  ist,  sollte  sich  im 
eigensten  Interesse  zur  Futterwerbung  auf  eine 
der  verschiedenen  Reulerarten,  beziehungsweise 
teilweise  auf  Einsäuerung  im  Silo  (Gärfutter¬ 
bereitung)  oder  künstliche  Trocknung,  sofern 
eine  Trocknungsanstalt  in  erreichbarer  Nähe 
vorhanden  ist,  umstellen.  Die  immer  noch  an¬ 
zutreffende  Ansicht,  die  Werbung  auf  Reutern 
verursache  zuviel  Arbeit,  ist  nachgewiesener¬ 
maßen  unrichtig.  Jeder  wird  diese  Behaup¬ 
tung  bestätigen  können,  der  bereits  Übung  im 
Reutern  besitzt  und  sich  einer  Reuterschleppe 
bedient. 


wsky,  Langenhorst 

ses  abzuwarten,  sondern  kann  es  sofort  nach 
dem  Mähen  auf  die  Drähte  hangen.  Dieses  Gras 
kann  auch  tau-  oder  regennaß  sein. 

Grundbedingung  für  Erhalt  gehaltreichen 
Futters  ist  frühzeitiges  Mähen.  Wartet  man 
etwa  das  Höherwachsen  der  Untergräser  erst 
ab,  um  mehr  Masse  zu  erhalten,  dann  verholzen 
die  Obergräser,  sind  minderwertig  (gleich 
Stroh!)  und  die  Qualität  des  Gesamtfutters 
leidet. 

Einige  unabwendbare  Verluste  an  Nährstof¬ 
fen  sind  fraglos  stets  mit  in  Kauf  zu  nehmen. 
Diese  lassen  sich  jedoch  durch  sachgemäße  Be¬ 
arbeitung  des  Futters,  durch  die  im  Laufe  der 
Zeit  gesammelten  Erfahrungen  und  genaue  Be¬ 
obachtung  der  Witterung  vermittels  Barometer 
und  Hygrometer  (Luftfeuchtigkeitsmesser)  auf 
ein  Minimum  herabdrücken.  Mit  diesen  beiden 
Instrumenten  läßt  sich  das  Wetter  für  den  be¬ 
treffenden  Ort  für  24  bis  48  Stunden  Voraus¬ 
sagen,  so  daß  man  Entschlüsse  für  weiteres 
Mähen  fassen  kann. 

Je  nach  der  Art  der  Werbung  ist  der  Schwund 
an  Nährwerten  bei  der  Bodentrocknung  am 
größten,  bei  Verwendung  von  Heuhütten  oder 
Dreibeingestellen  weit  geringer,  bei  Schweden¬ 
reutern  noch  kleiner,  bei  sorgfältiger  Gärfutter¬ 
bereitung  noch  geringer  und  bei  künstlicher 
Trocknung  am  niedrigsten. 


An  heißen  Sommertagen  leiden  die  Kühe  sehr 
unter  der  Fliegenplage ;  sie  werden  unruhig  und 
lassen  im  Milchertrag  nach.  Mein  sollte  die  Kühe 
vor  dem  Melken  stets  mit  einem  Fliegenschutz¬ 
mittel  übersprühen,  das  dann  einige  Zeit  die 
Fliegen  abhält. 


Es  sind  keine  500000  Landwirte 
eingegliedert 


llle3qepi*r werden' Tu  können. ^Taunasses  I»  Nr.  14/59  vom  2.  4.  1959  des  Pressedienstes  Inhaber  und Angehörigen  326 i6K I  aus  J»r  Land¬ 
ler  auch  nur  wenici  bereonetes  Gras  muß  in  der  Heimatvertriebenen  (hvp)  ist  unter  der  Wirtschaft  stammende  Vertriebene  und l  Flucht- 
dem  Falle  erst  genügend  getrocknet  sein,  um  Überschrift  .Etwa  500  000  Landwirte  etngeglie-  linge  untergebWÄt.  Diese  ZaM 
ner  SchimmelbUdunq  vorzubeugen.  Nach  der  *«***«  Auf»te  veröffentlicht,  der  über  die  man  die  Gesamtzahlen  der  amtlichen  Statistik 
b Packung  der  Gestelle  fällt  das  Wenden  des  Eingliederung  der  vertriebenen  Ostbauem  lei-  als  Durchschnittswerte  zugrunde  legt, 
itters  nach  jedem  —  audi  nur  geringem  —  Re-  **er  e,n  irreführendes  Bild  gibt.  Ansetzung  auf  NE-Steilen  und  Kleinstbetrie- 

jn  fort.  Somit  wird  Zeit  und  Arbeit  gespart  Es  trifft  zu,  schreibt  der  Bauernverband  der  kann  aber  keineswegs  als  land Wirtschaft« 
id  die  durch  Auslaugung  des  Futters  unaus-  Vertriebenen,  daß  nach  dem  .Ergebnis  der  För-  liche  Eingliederung  bezeichnet  werden.  Freilich* 
eiblichen  Nahrstoffverluste  werden  weitmög-  derungsmaßnahmen  zu  gunsten  der  vertriebenen  ist  begrüßenswert,  daß  viele  tausend  ver« 
hst  verringert  Landwirte  und  Sowjetzonenflüchtlinge*  in  der  triebene  Landwirte  auf  einer  NE-Stelle  wenig* 

Lieat  die  nemähte  Futterflädie  aar  noch  weit  Zeit  vom  1.  7*  1949  bis  30.  6.  1958  99  106  Be-  »teils  im  geringen  Maße  mit  dem  Boden  verbun- 
im  Hof  entfernt,  was  nicht  seilen  der  Fall  ist.  ‘r‘ebe  an  vertriebene  und  geflüchtete  Ostbauern  Dadl  Uber  dem  K°pf  habe"* 

inn  unterbleibt  wegen  anderer  dringender  vergeben  worden  sind.  Wie  sehen  nun  diese  .eingegltedert  _ 

rhpifpn  nrlpr  «iiq  MrdhaI  an  Arbeitskräften  Betriebe  3US? 

Druck  auf  polnisdio  Einzelbauern 

Der  rotpolnische  Landwirtscbaftsministe^ 
Ochab  hat  im  Sejm  einen  Gesetzentwurf  ge«, 
gen  die  bäuerliche  Erbteilung*- 
sitte  angekündigt.  Das  ist  ein  Teilstück  cunez 
7,6  V«  neuen  Agrarpolitik,  über  die  sich  die  Kommu¬ 
nisten  und  die  rote  .Bauernpartei*  geeinigt  ha¬ 
ben.  Nach  dem  Zusammenbruch  der  Kollekti¬ 
vierung  in  Polen  1956  soll  ein  neuer  Versuch’zür 
Sozialisierung  des  Dorfes  gemacht  werden.  Bel 
der  Wahl  des  Zeitpunktes  für  das  neue  Pro¬ 
gramm  ist  zu  berücksichtigen,  daß  Mitte  Juli 
Chruschtschew  Polen  besuchen  will.  Der  Weg, 
den  Gomulka  einzuschlagen  gedenkt,  führt  über 
die  sog.  „Landwirlschaftszirkel*,  von  denen  es 
jetzt  18  000  gibt,  in  denen  über  eine  halbe  Mil¬ 
lion  Bauern,  d.  s.  12 — 15  Vo  aller,  zwangsweise 
zusammengeschlossen  sind.  Die  Zirkel  sollen 
Traktoren  und  andere  Maschinen  gemeinsam 
ankaufen  und  betreiben  sowie  bei  der  Abgabe 
von  Krediten,  Saatgut  und  Kunstdünger  ver¬ 
mitteln.  Diese  Zirkel  sollen  .Kerne“  der  Soziali¬ 
sierung  werden. 

Wehrpflicht  von  Bauern 

Eine  allgemeine  Befreiung  der  Landwirts¬ 
söhne  vom  Wehrdienst  ist  nach  dem  Wehr¬ 
pflichtgesetz  nicht  zulässig.  Jedoch  können 
Wehrpflichtige,  die  für  die  Erhaltung  des  eige¬ 
nen  oder  elterlichen  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebes  unentbehrlidi  sind,  vom  Wehrdienst  zu¬ 
rückgestellt  werden. 

Das  Gesetz  gibt  auch  die  Möglichkeit,  solche 
Wehrpflichtige  nur  zu  einem  kurzen  Grund¬ 
wehrdienst  von  sechs  Monaten  einzuberufeh. 


a)  40  219  Betriebe  sind  reine  Neben¬ 

erwerbsstellen  unter  0,5  ha  40,6  V» 

b)  26  222  Betriebe  sind  Kleinstbetriebe 
von  0,5  —  unter  2  ha 

7  554  Betriebe  liegen  in  der  Größe 
von  2  —  5  ha 

d)  9  007  Betriebe  liegen  in  der  Größe 

von  5 —  10  ba 

e)  10  619  Betriebe  liegen  in  der  Größe 

von  10  —  unter  20  ha 

f)  5  485  sind  Vollbauernstellen  von 

20  ha  und  darüber 


den. 

Ist  das  Futter  auf  Reutergestelle  (Heuhütten  c) 
und  Dreiböcke)  ordnungsmäßig  und  die  Spitzen 
hoch  bepackt,  setzt  sich  das  Futter  recht  bald, 
etwaiger  Regen  fließt  wie  von  einem  Strohdach 
ab.  Man  kann  das  Futter  als  geborgen  betrach¬ 
ten  und  es  beliebig  lange  draußen  stehen  lassen. 

Bei  der  Samenernte  von  Klee,  Luzerne,  Grä¬ 
sern  ist  die  Werbung  ohne  Gerüste  wegen  des 
sonst  reichlidien  Ausfalls  von  Samen  durch  jede 
zusätzliche  Bearbeitung  undenkbar.  Dasselbe 
gilt  für  das  meist  üppig  gewachsene  Landsberger 
Gemenge  mit  Klee  und  Wicken.  Ebenso  ist  es  Die  Gesamtfläche  der  von  Vertriebenen  und 
bei  der  Grummeternte  der  Fall,  namentlich  Flüchtlingen  übernommenen  Betriebe  beträgt 
wenn  die  Futterflächen  wegen  umstehender  474  436  ha.  Davon  sind  aber  231 015  ha,  d.  h. 
Bäume  und  Büsche  windgeschützt  liegen,  wenig  etwa  die  Hälfte,  Pachtland,  und  gerade  dieses 
von  der  Sonne  beschienen  werden  und  der  Tau  Pachtland  findet  sich  überwiegend  bei  den  grö- 
an  manchen  Tagen  dort  nur  langsam  oder  über-  ßeren  Betrieben.  Von  einer  echten  Eingliede- 
haupt  nicht  abtrocknet.  rung  kann  also  bei  einem  großen  Teil  dieser 

,  - _  .  ...  . _ _ n  , _ ,, _ , _ Betriebe  keine  Rede  sein,  um  so  weniger,  als 

Im  Cegensazzudecn  amBodenliogenden  das  Pachtverhällllis  bei  sehr  vielen  Packungen 

l  Z  ^  den  nächsten  Jahren  abläuft  und  nach  den 
gefahren  werden,  das  Heu  laßt  sich,  da  schon  Erkaknnnon  _ _  *mo'  ,1  _ _  n.  j,, 

etwas  gepreßt,  namentlich  bei  Wind  besser  auf- 

laden  und  weniger  Raum,  der  ohnehin  knapp  ™tr^e  aus  den  versch.edensten  Gründen 
ist,  im  Schuppen  ist  erforderlich  als  bei  losem  p 

Heu.  Gute  Durchschwitzung  des  Heues  im  Reu-  Im  Artikel  des  hvp  wird  die  Auffassung  ver- 
ter  ist  erfolgt  und  etwaige  Selbstentzündung  treten,  daß  unter  Berücksichtigung  der  Familien* 
im  Schuppen  somit  ausgeschlossen.  angehörigen  rund  500  000  Personen  in  die  Land- 

Die  bessere  Qualität  des  Reuterheues  gegen-  .h™  DiewS,a,Us,ik  des 

über  dem  am  Boden  getrockneten  zeigt  sich  Bundesemahrungsmlmstenums  weist  neben 

deutlich  bei  der  Winterfütterung  der  Kühe  ®  V*  H 11  e" a n ,g e ‘ 

4,  xyfsij,  „„j  v. nrttri »-»K  ,»„,,4,  hörige,  einschließlich  der  im  Haushalt  lebenden 

Jungvieh  durch  Ver£andten.(  aus.  Dabel  $ind  aber  allc  Betrlebei 

besseres  Wachstum  einschließlich  der  66  441  Stellen  unter  2  ha,  mit- 

Bedient  man  sich  der  Schwedenreuter,  so  gerechnet  Auf  diesen  66  441  NE-Stellen  und 
braucht  man  nicht  erst  das  Abwelken  des  Gra*  Zwergbetrieben  sind  einschließlich  der  Stellen- 


Ulkürbis  ist  keine  Wunderpflanze 


Der  Kindersudidienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 


Nimr:  Potschuwelt 

Vorname:  fe  r  l  k  .1 

geb.:  etwa  1943 

Augen:  blau  ot  CM 

Haar:  dunkelblond 

Erika  Potschuwelt  und  Ihr 
Bruder  Manfred  Potschuwett 
kamen  1940  vermutlich  au»  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  mit  einem  Kinder¬ 
transport. 


Name:  Nabrotzkl 

Vorname:  Sabine 

geb.:  25.  10.  1943 

In  Königsberg  Pr. 
Augen:  blau  02CS 

Haar:  dunkelblond 

Das  Mädchen  war  1944  In  einem 
Königsberger  Säuglingsheim. 
Die  Mutter  soll  Luftwaffenhel¬ 
ferin  oder  Schwester  gewesen 
sein. 


Name:  Priese 

Vorname:  Ingrid 

geb.:  9.  3  1941 

In  Königsberg  Pr. 
Augen:  blau  01 0C0 

Haar:  dunkelbraun 

Die  Eltern  Ernst  Otto  Priese 
und  Lieselotte  Gerda  Erika 
Friese,  geb  Dobrlng.  wohnten 
In  Königsberg  Pr.-Rothenstein. 


Name:  vermutlich  Altegunde 

Vorname:  Franziska 

geb.:  etwa  1939 

Augen:  dunkelbraun  OSTS 

Haar:  dunkelbraun 

Franziska  soll  aus  Lablau 
stammen.  Sie  hat  einen  Bru¬ 
der  und  zwei  Schwestern  Der 
Vater,  der  anscheinend  in  ei¬ 
nem  Wasserwerk  gewohnt  hat, 
soll  gefallen  sein. 


Name:  Paetsch 

Vorname:  llinnelor« 

geb.:  21.  12.  1943 

in  Insterburg 

Augen:  blaugrau  0588 

Haar:  rot 

Das  Mädchen  wurde  Febr.  1945 
oel  Königsberg  Pr.  aus  einem 
Sammeltransport  den  Jetzigen 
Pflegeeltern  Ubergeben.  Man 
fand  bei  Ihr  eine  Kleiderkarte 
mit  den  obigen  Personalien. 


Name:  I.ledke 

Vorname:  Frieda 

geb.:  etwa  1940/41 

Augen:  blau  2642 

Haar:  blond 

Das  Mädchen  kam  1947  mit  ei¬ 
nem  Kindertransport  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Es  erinnert  sich  an 
mehrere  Geschwister  und  an 
den  Tod  beider  Eltern  In  Kö¬ 
nigsberg. 


Name:  Kotz 

Vorname:  Siglinde 
geb.:  30.  II  1044  01  699 

ln  Allensteln 

Siglinde  kam  aus  dem  Kinder¬ 
heim  Allensteln  Die  Mutter  dei 
Kindes  -  Ursula  Kotz  —  war 
Nachrlchtenhelfcrln, 


Name:  Wölk  oder  Welk 

Vorname:  Ingrid 

geb.:  etwa  1940  01  852 

Ingrids  Mutter  Gertrud  Wölk 
(Welk),  etwa  1915  geboren,  soll 
1944  bei  dem  Bäckermeister 
Paul  Wende  ln  Pillau  tätig  ge¬ 
wesen  sein. 


Name:  vermutlich  Lange 

Vorname:  vermutlich  Helga 
geb.:  etwa  1943 

Augen:  blau  02  584 

Haar:  rotblond 

Helga  stammt  aus  Ostpreußen 
und  erzählt  von  einem  Waisen¬ 
haus  ln  Königsberg  Pr. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Renate 

geb.:  etwa  1942 

Augen:  braun  02  720 

Haar:  mittelblond 

Vermutlich  wurde  Renate  An¬ 
fang  Dezember  1945  auf  dem 
Bahnhof  In  Allensteln  von  der 
Mutter  getrennt  _ 


Name:  vermutlich  Schogas 

Vorname:  vermutlich  Karin 
geb.:  etwa  1943 

Augen:  blaugrau  01 709 

Haar:  blond 

Das  Mädchen  kam  mit  einem 
Kindertransport  aus  Könlgs- 
berg-Ponarth,  Ostpreußen. 


Name:  Edwin 

Vorname:  Hildegard 
geb.:  13.  12.  1943 

Augen:  blau  02  794 

Haar:  blond 

Hildegard  kam  1947  mit  einem 
FKlchtllngstransport  aus  Ost¬ 
preußen 


Schurz  (Schurtz) 
Hans  Joachim 
19.  11.  1941 
In  Insterburg 
blau  01 99 

mittelblond 


Name: 

Vorname 

geb.: 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

geb.:  etwa  1943 

Augen:  blau  2394 

Haar:  hellblond 

Es  kann  sich  bei  dem  Knaben 
um  ein  ostpreußlsches  Kind 

handeln,  dessen  Angehörige  auf 
der  Flucht  verunglückten.  Er 
wurde  1945  In  Mecklenburg  auf¬ 
gefunden  und  war  stets  sehr 
aufgeregt,  sah  er  ein  Sanitäts¬ 
auto.  .Opa  Auto"  rief  er  dann 
Jedesmal.  Wäsche  und  Strümpfo 
waren  mit  „K  U“  gezeichnet. 


Name:  Jakobelt 

Vorname:  Manfred 

geb.:  etwa  1941 

Augen:  graugrün  02  771 

Huar:  mittelblond 

Es  kann  sein,  daß  Manfred  aus 
dem  Kreise  Ttlslt-Ragntt 
stammt.  Er  erinnert  sich,  daß 
die  Mutter  aut  Arbeit  ging  und 
ihm  täglich  Brot  gebracht  hat. 
Vermutlich  arbeitete  sie  auf  ei¬ 
nem  Gutshof.  aut  dem  auch  ein 
Hundezwinger  war. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  vermutlich 

Waltraud 
geb.:  etwa  1942 

Augen:  blau  2473 

Haar:  rötlichblond 

Das  Mädchen  stammt  vermut¬ 
lich  aus  Ostpreußen  oder  Dan¬ 
zig  Es  nannte  sich  selbst 
„Waltraud  Gärtner"  oder 
„Eden"  und  erwähnte  ein  an¬ 
deres  Mädchen  „Llesbeth“.  Der 
Vater  soll  verstorben  sein. 


Name:  Mergard 

Vorname:  Dorothea- 
Elisabeth 
geb.:  0.  11.  1942 

Königsberg  Pr. 

Augen:  blaugrau  02  7S7 

Haar:  blond 

Dorothea-Elisabeth  lebte  1944 
Im  Kinderheim  in  Soldau.  Kreis 
Neldcnburg.  Die  Mutter  hat 
zwei  bis  drei  Stationen  von  Sol¬ 
dau  entfernt  gewohnt 
Großeltern  des  Mädchens  sol¬ 
len  in  Kassel  wohnen. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  F.  1  f  r  1  e  d  • 

geb.:  19.  3.  1941 

Augen:  braun  1030 

Haar:  dunkelbraun 

Elfriede  erinnert  sich,  daß  sie 
mit  Ihren  Eltern  am  Rande  ei¬ 
nes  Waldes  gewohnt  hat  und 
sich  ln  der  Nähe  ein  See  oder 
Fluß  befand.  Ihre  Schwestern 
hießen  Traute  und  Rosa.  Auf 
der  Flucht  Ist  der  Mutter  ein 
Baby  gestorben.  Das  Mädchen 
stammt  vermutlich  aus  Ost¬ 
preußen. 


Augen 

Haar: 


Der  Heimatort  von  Hans  Joa¬ 
chim  war  vermutlich  Stein¬ 
halde.  Kreis  Ebenrode,  Ost¬ 
preußen  Die  Mutier  heißt 
Minna  Schurz  und  war  berufs¬ 
tätig  Sie  soll  Inzwischen  gehei¬ 
ratet  haben. 


Name:  Zippel 

Vorname:  Harry 

geb.:  etwa  1942 

Augen:  hellblau  02  387 

Haar:  blond 

Harry  kam  lm  November  194) 

mit  einem  Kindertransport  aus 

Königsberg  Pr.  Er  erinnert  sich. 

daß  der  Vater  Fritz  heißt  und 

Soldat  war.  Die  Mutter  soll  In 

Königsberg  verstorben  sein. 


Name:  vielleicht  Voss 

Vorname:  vielleicht  Lothar 
geh.:  etwa  1944 

Augen:  blaugrau  01 150 

Haar:  blond 

Der  Jugendliche  kam  1947  mit 
einem  Kindertransport  aus 
Heinrichsdorf,  Ostpreußen.  Man 
soll  Ihn  dort  Lothar  Voss  ge¬ 
nannt  haben. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 
geb. :  etwa  1943 

Augen:  blau  02  259 

Haar:  mittelblond 

Der  Jugendliche  soll  angeblich 
1945  ln  der  Nähe  von  Brauns¬ 
berg.  Ostpreußen,  von  einem 
Soldaten,  lm  Chausseegraben 
sitzend,  aufgefunden  worden 
«ein. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  vermutlich 

Gerhard 
geb.:  etwa  1942 

Augen:  braun  2498 

Haar:  dunkelblond 

Es  Ist  möglich,  daß  Gerhard  aus 
Ostpreußen  stammt  und  auf  der 
Flucht  1945  Angehörige  verlor. 
Sah  er  anfangs  einen  Zug.  sagte 
er  stets:  „Da  Ist  meine  Mutter 
mit  einem  Fahrrad  drin." 


Name:  Reckeschat 

Vorname:  O  ö  t  z 

geb.:  16.  9.  1943 

Augen:  graubraun  01 465 

Haar:  mittelbraun 

Götz  sucht  seine  Mutter  Emma 
Reckeschat.  geb.  23.  11.  1921  In 
Eygarren,  Kreis  Schloßberg, 
Ostpreußen.  Sie  war  beim  Hee- 
res-Bekleidungsamt  In  Königs¬ 
berg  Pr.  tätig. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt. 

vielleicht 
Hermann 
geb.  etwa  1943 

Augen:  blaugrau  02  549 

Haar:  mittelblond 

Hermann  kam  März  1945  mit  ei¬ 

nem  schiff  ln  Rostock  an.  Kr 
scheint  aus  Ostpreußen  zu 
stammen. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

geb.:  etwa  1945 

Augen:  blau  01  001 

Haar:  blond 

Der  Jugendliche  stammt  aus 
einem  Waisenhaus  ln  Königs¬ 
berg  Pr.  Vermutlich  Ist  selno 
Mutter  verstorben. 


Name:  Würfel 

Vornnme:  R  e  I  n  h  o  I  d 

geb  :  etwa  1943 

Augen:  bla'rtiau  02  439 

Haar:  blond 

Vermutlich  stammt  Relnhold 

aus  dem  Ev.  Johannisstift  In 

Königsberg  Pr. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

vielleicht  Horst 
geb.:  etwa  1943 

Angen:  braun  02  665 

Haat :  blond 

Horst  gab  an,  Deputat  zu 
heißen  Er  kam  mit  einem 
Transport  aus  Ostpreußen 


Name:  l.uknt 

Vorhame:  Martin 

geb.:  etwa  194T43 

Augen:  graubraun  042 

Haar:  dunkelblond 

Martin  stammt  aus  einem  Wal- 
lenhau»  In  Königsberg  Pr.  und 
■1  Innert  sich  an  die  Geschwister 
Gerda.  Gisela,  Elfriede  u.  Erwin, 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

geb.:  etwa  1943  44 

Augen:  graubraun  01 030 

Haar:  blond 

Der  Jugendliche  kam  Frühjahr 
1045  mit  einem  Kindertransport 
aus  Ostpreußen,  vermutlich  aus 
Pr.-Holland. 


Marx  01  s.4 

Rolf  Rüdiger 
16.  12  1940 
ln  Königsberg  Pr. 
Die  Mutter  des  Rolf  Rüdiger 
heißt  Helga  Ursula  Marx  Sie 
soll  ln  Königsberg  Pr.  Haus- 


Name: 

Vorname 

geb.: 


Kinder  aus  Ostpreußen,  die  von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden. 


Sensburg 


Kreis  Allenstein 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  .  ehern.  Adolf-Hltler-Straße  65-66: 
Hans-Ulrich  ZILOWSKI.  geb  25.  3.  19«.  von  seiner 
Mutter  Margarethe  Zliowskl,  geb.  AHeldt.  geb.  17.  1 
191], 

Die  Großmutter  und  Hans-Ulrich  wurden  auf  der 
Flucht  ln  einem  Auto  mitgenommen  und  dadurch 
von  der  Mutter  getrennt. 

Roonstraße  17:  Geschwister  OLSEN.  Mar¬ 
tin-Ulrich,  geb  2.  6  1944.  Peter-Alexander,  geb  19.  10. 
19«.  Elfriede,  geb  26.  10  1941.  Karl-Heinz,  geb.  3  7. 
1939.  Erich-Werner,  geb.  13  2.  1937,  Gerhard,  geb. 
9.  I.  1936.  und  Margarethe,  geb.  22  6  1932,  sowte  de¬ 
ren  Mutter  Frieda  Olsen,  geb.  Schwant,  geb.  21.  9 
1907,  vom  Bruder  und  Sohn  Arno  Olsen,  geb.  16.  3. 
1928. 

Frau  Olsen  und  Kinder  sollen  noch  nach  dem  Ein¬ 
marsch  der  sowjetischen  Truppen  in  Allenstein  ge¬ 
sehen  worden  sein. 

Allensteln  :  Geschwister  PAULUSCH.  Diet- 
wald.  geb.  23.  9.  1943.  und  Agathe,  geb.  9.  2.  1939.  von 
der  Tante  Auguste  Hammermeister,  geb.  Schulz. 
Dletwald  wurde  nach  dem  Tode  seiner  Mutter  mit 
Typhus  ins  Marlenkrankenhaus  in  Allensteln  einge- 
lieferL 

Kreis  Angerburg 

Priemsdorf:  Die  Geschwister  KUHN,  Rose- 
marle-Montka,  geb.  4  9.  1941.  und  die  Zwillinge  Hans- 
F.gon  und  Margarete-Maria,  geb.  9.  12.  1939,  von  der 
Mutter  Anna  Kühn,  geb.  Prenzel.  geb.  24.  9.  1906. 

Die  Gesuchten  befanden  sich  zuletzt  im  Kinderheim 
Korschen,  Ostpreußen. 

Braunsberg 

nraunsfterg:  Günther  HERDER,  geb.  etwa 
1937,  von  seinen  Schwestern  Annemarie,  geb.  24.  7. 

1939,  und  Rosemarie,  geb.  19.  7.  1941. 

Die  Geschwister  wurden  in  Mecklenburg  in  der  Nähe 
von  Rostock  voneinander  getrennt. 

Kreis  Ebenrode 

Eydtkau,  Hindenburgstraße  41:  Geschwister 
KÖNIG,  Gerhard,  geb.  29.  3.  1943.  Alfred,  geb.  17.  8. 
1941,  Annemarie,  geb.  23  4.  1938,  Siegfried,  geb.  4.  8. 
1935,  und  Hans-Joachim,  geb.  9  11.  1933,  von  der  Tante 
Johanna  Ruddigkeit,  geb.  Grlebner. 

Die  Mutter  Maria  König,  geb.  Grlebner.  ging  zusam¬ 
men  mit  ihren  Kindern  auf  die  Flucht.  Sie  wurden 
auf  dem  Wege  von  Heiligenbell  nach  Groß-Hubntk- 
ken  voneinander  getrennt. 

Kreis  Gerdauen 

Groß  - Schön  au:  Geschwister  BRIESE,  Ro¬ 
traut,  geb.  15.  1.  1942,  und  Armin,  geb.  14.  2.  1937,  von 
der  Schwester  Adelheid  Briese,  geb.  31.  3.  1938. 

Die  Mutter  Frieda  Briese,  geb.  Köbbert,  wird  auch 
noch  vermißt.  Sie  befand  sich  zusammen  mit  den 
Kindern  Armin,  Rotraut  und  Adelheid  auf  der 
Flucht.  Zwischen  Bartenstein  und  Landsberg  wurde 
Adelheid  von  Ihren  Angehörigen  getrennt. 

Lleskendorf  3:  Geschwister  BAJOHR.  Wer¬ 
ner,  geb.  30  12.  1940.  Elli.  geb.  20.  4.  1932,  und  Wal¬ 
traut.  geb.  16.  2.  1930.  von  Frieda  Lasdlnat. 

Wlfdenau:  Brüder  SCHEMMERLING,  Arno, 
geb  2.  2  1940,  und  Fredi.  geb.  18.  12.  1938,  von  der 
Mutter  Ella  Grün,  verw.  Schemmerling,  geb.  Rieder. 
Die  Gesuchten  sollen  1948  von  Mulden  nach  Litauen 
gegangen  sein. 

Kreis  Goldap 

Grönflcet:  Gerhard  GENZER.  geb.  7.  11.  1939, 
vom  Vater  Kurt  Genzer. 

Gerhard  Ist  zuletzt  im  Lager  Laage  (Mecklenburg) 
gesehen  worden. 

Kreis  Gumbinnen 

Jockeln:  Geschwister  NAUJOKS.  Renate,  geb. 
29  .  5.  1940.  und  Werner,  geb.  7.  10.  1934,  vom  Vater 
Friedrich  Naujoks,  geb.  9.  7.  1805. 

L  o  1  e  n  :  Geschwister  THIELER,  Dietmar,  geb. 
20  .  9.  1943.  Hans.  geb.  2.  7.  1941,  Küthe,  geb.  6.  4.  1937, 
und  Walter,  geb.  3.  8.  1933. 

Die  Geschwister  befanden  sich  zuletzt  am  22.  2.  1945 
mit  der  Mutter  Luise  Thieler,  geb.  Dledrlgkelt,  geb. 

2.  4  1900.  ln  einem  Güterzug  in  Dlrschau. 

Nemmersdorf:  Geschwister  FAAK.  Gisela, 
geb.  1942.  und  Lieselotte,  geb.  12.  12.  1938.  vom  Groß¬ 
vater  Friedrich  Grabowsky.  geb.  II.  6.  1885. 

Kreis  Heiisberg 

Rita  TERKOWSKI,  geb.  etwa  1939/42,  vom  Bruder 
Günther  Terköwskl,  geb.  26,  4.  1936. 

Die  Eltern.  Kurt  (Poll/.eibeamter)  und  Elly  Ter- 
kowskl,  werden  ebenfalls  vermißt. 

Heiisberg,  Neustadtstraße  29:  Geschwister 
PETERSON,  Gudrun.  geb.  2.  1.  1945.  und  Alfred, 
geb.  15.  12.  1936.  vom  Bruder  Horst  Petcrson,  geb. 
6.  12.  1933. 

Die  Kinder,  deren  Mutter  und  Großmutter  werden 
seit  einem  Bombenangriff  aus  Saßnitz  am  3.  3.  1945 
vermißt. 

B  e  1  s  w  a  I  d  e  :  Aloys  MERTEN,  geb.  5.  6.  1941, 
vom  Vater  Aloys  Merten,  geb.  31.  7.  1908. 

Aloys  soll  sieh  noch  1947  ln  der  Gemeinde  Regertein. 
Kreis  Heiisberg,  aufgehalten  haben 
Peters  walde  bei  Gut  isla  dl :  Ceschwister 
REISENBERG,  Renate,  geb.  Juni  1942.  und  Alolslus, 
geb.  18.  9  1937.  von  der  Großmutter  Rosa  Wlchmann, 
geb.  Farrln,  geb  4  .  7.  1892.  ln  Rosengarth. 

Am  15.  2.  1945  wurden  Renate  und  Aloislus  ln  das 
Waisenhaus  In  Heilsberg  gebracht. 

Kreis  Heydekrug 

Kollrschrn:  Ceschwister  DILBA.  Edith,  geb. 
12.  1.  1940,  Edelgard,  geb.  8.  1.  1939.  Gerd.  geb.  22.  8. 
1937,  Elly.  geb.  7.  10.  1935,  und  Sigrid,  geb.  16.  10.  1933. 
vom  Vater  Arthur  Dllba,  geb.  8.  9.  1906 
Die  Gesuchten  und  deren  Mutier  Anna  Dllba,  geb. 
Schneidereit,  geb.  20.  11.  1904,  die  auch  noch  vermißt 
wird,  hielten  sich  1944  auf  dem  Gut  Rautenberg  In 
Klein-Medenau,  Kreis  Samland,  auf. 

rageldlcnen  :  Renate  RUDAT.  geb.  21.  8.  1939, 
vom  Vater  Max  Rudat,  geb.  5.  6.  1913. 

Nach  einem  Bombenangriff  auf  Tannenwalde  Königs¬ 
berg  kam  Renate  mit  einer  schweren  Verwundung 
ins  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  in  Königsberg. 

Kreis  Insterburg 

Insterburg:  Barbara  KOHN.  geb  Februar 

1940,  vom  Onkel  Bruno  Kuhn,  geb.  4.  9.  1910. 

Im  Januar  1945  soll  die  Mutter  Frieda  Kohn.  die  auch 
noch  vermißt  wird,  mit  Ihier  Tochter  Barbara  nach 
Prag  zu  Verwandten  gefahren  sein 
Danzlger  Straße  20:  Geschwister  VOSS. 
Karl-Heinz,  geb.  23.  1.  1942,  Bärbel,  geb.  17.  1.  1941. 
und  Brigitte,  geb.  13.  6.  1935,  vom  Bruder  Peter  Voss, 
geb.  4.  3.  1939,  und  dem  Großvater  Ferdinand  Bar¬ 
deck. 

Die  Mutter  der  Kinder  Frieda  Voss.  geb.  Bardeck, 
geb.  1.  4.  1914.  wird  auch  noch  gesucht. 

Friedrichstraße  S:  Monika  BOROWSK1. 
geb.  1.  3.  1942  von  der  Großmutter  Auguste  Knech¬ 
tles. 

B  U  e  ll  h  o  f  :  Dorothea  KNITSCH,  geb.  9.  10.  1943 
von  der  Mutter  Ursula  Paul.  geb.  Knitsch. 
Dorothea  wohnte  bei  der  Großmutter  Auguste 
Knitsch.  Aus  Mohrungcn  kam  die  letzte  Nachricht 
Erdmnnnsruh:  Geschwister  KARPAU,  Eml! 
Rudolf,  geb.  2.  3.  1942,  und  Hilde,  geh.  8.  7.  1934.  von 
der  Schwester  Erna  Karpau.  geb.  18  .  6.  1927. 

Hilde  und  Emil  sollen  mit  der  Mutter  Meta  Auguste 
Karpau.  geh.  Zander,  geb  18.  8  1902  In  Gerdauen. 
Kreis  Eichniederung,  die  auch  noch  vermißt  wird, 
zuletzt  im  Mürz  1945  ln  Kilau  Gotenhafen.  Westpreu¬ 
ßen,  gesehen  worden  sein. 

Luisenthal:  Renate  REUTER,  geb.  18.  10.  193» 
ln  Königsberg,  von  der  Mutter  Charlotte  Reuter,  geb. 
Hoffmann.  geb  6.  11.  1903  ln  Königsberg. 

1945  kam  Renale  mit  Ihrer  Großmutter  Anna  Hoff¬ 
mann  auf  das  Gut  Kllgls  bei  Kreuzburg.  Kreis  Pr.- 
Xylau. 


Königsberg 

Altroßgärler  K I r c h e n s t r a ß e  10-11: 
Sabine  KRAUSE,  geb.  24  .  9.  1941,  vom  Vater  Franz 
Krause. 

Dreysest!  aße  35:  Helmut  STEINER,  geb. 
17.  4  1939.  von  den  Eltern  Fritz  und  Margarethe  Stei¬ 
ner. 

Helmut  wurde  auf  der  Flucht  In  Zimmerbude  durch 
Artilleriebeschuß  verwundet  und  kam  ins  Hilfslaza¬ 
rett  Fischhausen.  Kreis  Samland 
Dreysestraße  55:  Geschwister  FELDMANN. 
Manfred,  geb.  11  9  1943.  Werner,  geb.  17.  8.  1941,  und 
Inge,  geb  11.  3.  1938.  von  dem  Bruder  Kurt  Feld¬ 
mann.  geb.  16.  1.  1924 

Auch  die  Mutter  Grete  Feldmann  wird  noch  vermißt 
Fasanenstraße22:  Geschwister  GOSCHKA, 
Ingrid  geb.  23.  '5.  1939,  und  Gerhard,  geb.  12.  6.  1936, 
vom  Vater  Ernst  Goschka,  geb.  8.  3.  1907. 

Die  Gesuchten  sollen  nach  dem  Tode  ihrer  Mutter 
nach  Litauen  gegangen  sein. 

Gnelsenaustrnße  23:  Brüder  TABBERT, 
Dietrich,  geb.  19.  5.  1939,  und  Ulrich,  geb.  6.  4.  1935. 
vom  Stiefvater  Artur  HUgc.  geb.  9.  7.  1699. 

Die  Brüder  verließen  Königsberg  zusammen  mit 
ihrer  Mutter  Elly  Hüge.  verw.  Tabbert.  geb.  6.  9.  1909. 
die  auch  noch  vermißt  wird,  ln  Richtung  Fischhau¬ 
sen-Gotenhofen 

Hammerweg  21:  Geschwister  BARTSCHKE, 
Alex.  geh.  21.  4  1939.  und  Else.  geb.  19.  1.  1942,  vom 
Vater  August  Bartschke,  geb.  14.  5.  1904. 

Hinterroßgarten:  Karl-Heinz  SCHEFFLER, 
geb.  13  2  1940.  von  der  Mutter  Erika  Scheffler.  geb. 
Schiermann.  geb.  3.  12.  1916. 

Karl-Heinz  befand  sich  zuletzt  bei  der  Großmutter 
Marie  Scheffler  ln  Alleinen  bei  Neukuhren,  Kreis 
Samland. 

Holstetner  Damm  160:  Peter  SCHUCK, 
geh  7.  5.  1942.  von  der  Tante  Christel  Schuck. 

Peter  kam  Im  Februar  1947  In  Königsberg  In  das 
ehern.  Standortlazarett.  Yorckstrnße.  Später  soll  er 
ln  ein  Waisenhaus  gekommen  sein. 

JudltterK!rchenstraßc68:  Geschwister 
MAEDING.  Dieter,  geb.  15  .  3.  1942,  Brigitte,  geb.  10.  9. 
1938,  und  Lothar,  geb.  5  10.  1933,  vom  Vater  Friedrich 
Macding.  geb.  8  4.  1897. 

Auch  die  Mutter.  Frau  Bertha  Maedlng,  geb.  Sachs, 
geb.  16.  8.  1898  und  die  ältere  Schwester  Waltraut 
Maedlng,  geb.  24.  8.  1929.  werden  noch  vermißt. 

Landsberger  Straße  7:  Horst  BLANK, 
geb.  l.  4.  1939,  vom  Pflegevater  Karl  Lledtke,  geb. 

3.  4.  1893. 

Neuer  Markt  9/10:  Joachim  Hans  Georg 
LISS.  geb.  22.  12.  1940  ln  Königsberg,  vom  Vater 
Friedrich  Llss. 

Auch  die  Mutter.  Frau  Christel  Herzberg  (früher 
Llss).  geb.  13.  1.  1920,  wird  noch  vermißt. 

Oberhaberberg  42/43:  Horst  REISS,  geb. 
5.  5.  1939,  vom  Vater  Karl  Relss,  geb.  6.  10.  1909. 
Horst  hat  sich  1946  noch  In  Königsberg  aufgehalten. 

OberlaaklOa  :  Geschwister  RUDAT.  Siegfried, 
geb.  etwa  1942.  und  Ingrid,  geb.  etwa  1941.  von  der 
Tante  Erna  Groebling. 

Die  Mutter  Herta  Rudat,  geb.  Groebling,  geb.  20.  12. 
1901.  wird  auch  noch  vermißt. 

Ttpoltstraßc  7:  Geschwister  FOTH.  Ingrid, 
geb.  19  6  1939.  und  Eckardt,  geb.  15.  8.  1937.  vom 
Vater  Werner  Foth,  geb.  20.  2.  1915. 

Audi  die  Mutter  Annemarie  Foth.  geb.  Morgenroth. 
geb.  3.  9.  1919.  wild  noch  vermißt. 

Tlpoltstraße  22:  Geschwister  GRUBE,  Do¬ 
ris.  geb.  12.  9.  1940,  Wolfgang,  geb.  4.  6.  1937.  Dieter, 
geb  16.  2.  1936.  und  Inge.  geb.  10.  12.  1934.  vom  Vater 
Wilhelm  Grube. 

Die  Geschwister  sotten  sich  mit  Ihrer  Mutter  noch 
zuletzt  1945  ln  Pammln  über  Dramburg  aufgehalten 
haben. 

Vorderanger  15a:  Geschwister  WITTE. 
Günter,  geh.  16.  3.  1940.  und  Gisela,  geb.  24.  2.  1937. 
vom  Vater  Ernst  Witte,  geb.  10.  3.  1898. 

Die  Geschwister  befanden  sich  zuletzt  lm  Waisen¬ 
haus  Pobethen. 

Kreis  Labiau 

Kleln-Banm  bei  Llcbcnfelde:  Geschwister 
HENSELEIT,  Gerd.  geb.  9.  7.  1942.  und  die  Zwillinge 
Inge  und  Ursel,  geb.  9.  8.  1939.  vom  Bruder  Karl- 
Heinz  Henselelt. 

Schwesterhof:  Luise  QUITSCH.  geh.  etwa 
1942  43.  von  den  Geschwistern  Quttsch.  Günther,  geb. 
etwa  1940.  Edith,  geb.  Sept.  1935,  Heinz  und  Hilde. 

Kreis  Lyck 

Soffen:  Hildegard  NAPORRA.  geb.  4.  4.  1941, 
von  der  Halbschwester  Renate  Schmiegel.  geb.  12.  12. 
1933.  Hildegard  war  lm  November  1945  in  Kronskamp 
bei  Laage  (Meckl).  vermutlich  in  einem  Kinderheim. 

Kreis  Memel 

Memel:  Kleine  Sandstraße  8:  Geschwi¬ 
ster  MELW1NG.  Manfred-Dieter,  geb.  18.  10  1940,  und 
Anneliese-Erika,  geb.  5.  5.  1939.  von  der  Halbschwe¬ 
ster  Meta  Rudberg,  geb.  Lenkewitz.  geb.  6.  5.  1924. 

Darzeppeln:  Geschwister  FRISCHMUT.  Rein- 
hold.  geb.  7  .  4.  1942,  Erna.  geb.  20.  12.  1939,  und  Gerda, 
geb  8.  11.  1938  vom  Vater  Otto  Frischmut,  geb.  6.  4. 
1899. 

Die  Kinder  gingen  zusammen  mit  der  Mutter  Ilse 
Frischmut,  geb.  Rugulles,  geb.  18.  1.  1908.  dem  Groß¬ 
vater  Martin  Rugulles  und  der  gelähmten  Tante  auf 
die  Flucht 

Klausmühlen:  Geschwister  SKRAND1ES.  Wer¬ 
ner.  geb.  26.  9.  1943,  Adolf,  geb.  26.  9.  1941,  Ruta,  geb. 

4.  10.  1939,  Ida.  geb.  28.  3.  1937.  und  Maria,  geb.  7.  9. 
1935.  vom  Vater  Fritz  Skrandies,  geb.  31.  1.  1906  in 
Löbarten. 

Auch  die  Mutter  Wally  Skrandies.  geb.  3.  4.  1907.  wird 
noch  vermißt. 


Kreis  Mohrungen 

P  o  t  h  a  I  n  c  n  :  Horst  KEUCHEL,  geh.  10.  3.  1939. 
von  seiner  Mutter  Anna  Wist.  verw.  Keuchel,  geb. 
Krause,  geb.  5.  3.  1919  ln  Nasewitt. 

Horst  ging  zusammen  mit  seiner  Großmutter  Au¬ 
guste  Krause,  die  auch  noch  vermißt  wird.  In  Rich¬ 
tung  Bartenstetn  auf  die  Flucht. 

Silberbach:  Dietlinde  VON  HUHN,  genannt 
Mtnnl.  geb.  8.  9.  1939.  von  der  Tante  Lottl  von  Huhn. 
Dietlinde  soll  Im  März  1947  bei  einer  Frau  Klrschwln 
ln  Königsberg.  Steinmetzstraße,  untergebracht  ge¬ 
wesen  sein. 


Kreis  Neidenburg 

Proben:  Rosemarie  WISCHNEWSKI.  geb.  11.  9. 
1839,  von  der  Schwester  Magdalena  Wischnewski, 
geh.  6.  6.  1935. 

Rosemarie  soll  sich  zuletzt  lm  Kinderheim  Rasten¬ 
burg  aufgehalten  haben 

Roggen:  Geschwister  DF.MBEK,  Heinz-Helmut, 
geb  etwa  1947.  Willi,  geb.  etwa  1941.  und  Elfriede, 
geb.  etwa  1939.  vom  Onkel  Heinrich  Dembek.  geb. 
17.  1.  1914. 

Die  Kinder  sind  mit  der  Mutter  Martha  Dembek. 
geb.  Kaptelna.  geb  etwa  1912,  die  auch  noch  ver¬ 
mißt  wird,  geflüchtet. 

Kreis  Orteisburg 

Orteli s  bürg:  Yorckstrnße  21  :  Geschwi¬ 
ster  HAKITZ.  Ursel,  geb.  9.  3.  1940.  und  Kurt.  geb. 
16.  3.  1935,  von  der  Mutter  Martha  Harltz,  geb.  Lip- 
oek.  geb.  3  7.  1907 

Kreis  Plönen 

W  I  n  n  i  k  I  :  Geschwister  ZINN.  Edwin,  geb.  2.  9. 
1944,  Adolf,  geb.  1941.  Johanna  und  Julius,  geh.  22.  7. 
1938.  und  Theodor,  geb  29.  11.  1936,  vom  Vater  Julius 
Zinn. 

Güntersruhm:  Erna  DREHER,  geb.  2.  1.  1939. 
vom  Vater  Adolf  Dreher,  geh.  26.  4.  1902. 

Auch  die  Mutter.  Emma  Dreher,  geb.  Bethke,  geb. 
28.  2.  1903.  wird  noch  vermißt. 


Kreis  Pr.-Eylau 

Almenhausen  :  Die  Geschwister  DIESTER. 
Renate,  geb.  19.  11.  1939.  und  Wolfgang.  geb.  17.  7.  1936. 
von  der  Tante  Selma  Podehl..  Wolfgang  ist  der  Vet¬ 
ter  von  Renate  Diester. 

Landsberg:  Heilsberger  Straße  208: 
Geschwister  BARTEL.  Gerhard,  geb  23  1  1939.  und 
Hildegard,  geb.  10.  1.  1937.  von  der  Tante  Berta  Keh- 
rick.  geb.  Kreutz 

Rastenburg 

Bahnhofstraße  1:  Geschwister  SANKOWSKY, 
Vera,  geb  22.  9.  1939,  und  Hans-Günther,  geb  11.  3 
1933.  vom  Vater  Erich  Sankowsky.  geb.  27.  7.  1900. 
Auch  die  Mutter  Minna  Sankowsky.  geb.  Scheffler. 
geb.  25.  9.  1911,  wird  noch  vermißt. 

Kreis  Samland 

Drugehnen  :  Geschwister  SCHULZ.  Brigitte, 
geb.  16.  12  1941.  Dieter,  geb.  11.  6  1940.  Ulrich,  geb. 
3.  7.  1939.  und  Siegfried,  geb.  11.  6  1938.  vom  Vater 
Paul  Schulz,  geb.  17.  12.  1912. 

Friedrichs  walde:  Geschwister  KALLWEIT. 
Erwin,  geb  Juli  1941.  und  Christel,  geb.  Okt.  1938.  von 
der  Tante  Frieda  Knöfler. 

Gailhöfen:  Geschwister  OHNHOI.Z.  Hans- 
Dieter,  geb.  15.  5.  1941,  und  Alfred,  geb.  2.  5.  1939.  vom 
Bruder  Kurt  Ohnholz.  geb.  17.  7.  1929. 

Audi  die  Mutter  Berta  Ohnholz,  geb.  Neumann,  geb. 
8.  9.  1905,  wird  noch  vermißt. 

Godrienen:  Geschwister  NAGEL,  Marianne, 
geb.  5.  5.  1944.  Monika,  geb.  10.  6.  1942.  und  Roswitha, 
geb.  12.  10.  1940.  vom  Vater  Otto  Nagel,  geb.  24.  11. 
1914. 

Die  gesuchten  Geschwister  wurden  zuletzt  ln  Zim¬ 
merbude.  Kreis  Samland.  gesehen. 

Grofl-Dirschkeim:  Armin  KLEIST,  geb. 
30.  ll.  1939.  vom  Vater  Arno  Kleist.  Der  Gesuchte  Ist 
zuletzt  ln  Danzig-Neufahrwasser  gesehen  worden. 

Groß-Llndenau  :  Bernhard  STENGER.  geb. 
16.  12.  1939,  vom  Vater  Alois  Stenger.  geb.  4.  6.  1911. 
Bernhard  soll  1946  in  ein  Waisenhaus  in  Königsberg 
gekommen  fein. 

Karmltten:  Gerhard  Z1MKEIT.  geb.  12.  8.  1939, 
vom  Vater  Ernst  Ztmkelt. 

Auch  die  Mutter  Elise  Zlmkeit  wird  noch  vermißt. 

K  I  e  1  n  h  e  I  d  e  :  Geschw  ister  WILL.  Rüdiger  und 
Eberhard,  Zwillinge,  geb.  19.  3.  1942.  und  Rosemarie, 
geb.  30.  4.  1937.  vom  Vater  Fritz  Will,  geb.  15.  9.  1904. 
Auch  die  Mutter  Lina  Will,  geb.  Wottke,  geb.  5.  2. 
1909  wird  noch  vermißt. 

Waldau:  Geschwister  KARSTIES.  Rudolf,  geb 
24.  11.  1941.  und  Gerhard,  geb.  26.  9.  1939,  von  der 
Tante  Anna  Bendlg,  geb.  Karsties.  geb.  8.  1.  1903. 
Rudolf  soll  am  28.  Okt.  1947  mit  einem  Kindertrans¬ 
port  nach  Pasewalk  gekommen  sein. 


Rare.tr  a  Dt  1  :  Hallmut  TODZt,  geb.  24.  9.  193», 
vom  Bruder  Reinhold.  geb.  15  10.  1925. 

Auch  die  Mutte:  Wilhelmlne  Todzi.  geb.  Marzl- 
nowski.  wild  noch  vermißt 
k  a  r  w  e  r  Weg'  Geschwister  BANNASCH.  Lott- 
chen.  geb  etwa  1940.  und  Herbert,  geb  etwa  ms.  von 
Margarete  Rüdiger,  geb.  Scheer.  geb  31.  1.  1903. 


Kreis  Sichelberg 


K  r  a  n  I  c  h  a  u  :  Georg  IIARTKE.  geb.  Herbst  1939. 
von  der  Tante  Martha  Bredefcld.  geh  Hartke. 

Georg  der  deutsch  und  polnisch  sprach,  wurde  von 
Kranldrau  aus  In  Adoption  gegeben. 

i  aschingen:  Geschwister  DORN.  Allne.  geb. 
15  10.  1940.  und  Otto-Robert,  geb.  26.  5.  1933.  vom 
Onkel  Adolf  Spadzinskl. 


Kreis  Schloliberg 


Schwarzenberg:  Horst  GRIEBAT,  geb.  14.  I. 
1939.  vom  Vater  Franz  Grlebat,  geb.  16.  11.  1897. 


Kreis  Tilsit-Ragni! 


Hohensalzburg:  Geschwister  RIESER,  Erika, 
geb.  3  1.  1939,  Hildegard  geb  18  6.  1937,  Inge.  geb. 
8.  5  1936.  und  Irmgard,  geb.  30.  11.  1934.  vom  Vater 
Ernst  Rleser.  geb  6.  10.  1913. 

Kreis  Treuburg 

Kittkau:  Geschwister  KLETT.  Ka  rin,  geb.  23.  4. 
1940  Jürgen,  geb  18  8.  1937,  und  Renate,  geb.  16.  5. 
1935  vom  Großvater  Robert  Klett.  geb.  24.  5.  1873. 
Auch  die  Mutter  Hildegard  Klett,  geb.  Fret.  wird 
noch  vermißt. 

Kreis  Wehlau 

Bieberswalde:  Geschwister  KLARHOFER, 
Alfred,  geb.  20,  1.  1939.  und  Gerhard,  geb.  24.  1.  1837. 
von  der  Tante,  jetzigen  Ida  Brama. 

Audi  die  Mutter.  Frau  Klarhöfer.  Ist  nodi  -Vermißt. 
Im  Herbst  1948  befand  sich  Frau  Klarhöfer  mit  ihren 
Kindern  im  Quarantänelager  In  Dessau. 

Dctt  mitten:  Brüder  KEMPF.  Manfred,  geb. 
21.  2.  1941.  und  Dietrich,  geb.  lt.  9.  1938.  vom  Vater 
Walter  Kempf.  geb.  14.  1  1909 
Groß  - Michelau:  Reinhold  LUTKUS,  geb. 
etwa  1942.  von  den  Gesdiwistern  Waltraud  und  Gün¬ 
ther  Lutkus.  .  _  .  , 

Der  Vater  der  Kinder,  der  Melker.  Franz  Lutkus, 
wird  auch  noch  vermißt 

Tölkenlnken:  Roswitha  POKALL,  geb.  5.  5. 
1943.  vom  Vater  Erwin  Pokall,  geb.  31.  8.  1904  ln 
Wasschelten.  Kreis  Pr.-Eylau. 

Roswitha  kam  Im  Frühjahr  1945  zu  einer  Frau  nach 
Gr.-Henskischken  bei  Pillkallen. 


Kinder  aus  Ostpreußen,  die  ihre  Angehörigen  suchen. 


Kreis  Allenstein 

Allensteln:  Paul  RUHNKE.  geb.  9.  6.  1906  ln 
Kalsfeld,  von  seinen  Kindern  Karin,  geb.  16.  6.  1843. 
Helmut,  geb.  10.  5.  1938,  Gerda,  geb.  28.  4.  1937,  und 
Ruth,  geb.  19.  3.  1935. 

Kronenstraße  27  :  Lieselotte  SP1ESSHÖFER 
von  der  Tochter  Susanne  Spleßhöfer,  geb.  18.  6.  1941. 

S  a  I  b  k  e  n  :  Hans  HILPERT,  geb.  27.  1.  1915  in 
Essen,  von  seinen  Kindern  Werner,  geb.  28.  11.  1941, 
Magdalcne,  geb.  12.  11.  1940,  und  Adelheid,  geb.  12.  12. 
1938. 

Der  gesuchte  Vater  war  zuletzt  bei  der  Deutschen 
Reichsbahn  in  Salbken  tätig.  • 

Wartenburg:  Eltern  oder  Angehörige  von 
Wolfgang  FLORIAN,  geb.  29.  12.  1939  in  Insterburg. 
Eltern  oder  Angehörige  von  Werner  KARLS,  geb. 
17  1  1939. 

Werner  war  zuletzt  lm  Kinderheim  „Emmaus“  in 
Wartenburg. 

Eltern  oder  Angehörige  von  Karl-Heinz  GÖRRES, 

geb.  1.  10.  1939  in  Elbing. 

larl-Heinz  befand  sich  bis  1945  im  Kinderheim  „Em- 
maus"  in  Wartenborg,  wo  Ihn  der  Vater  des  öfteren 
besuchte. 

Kreis  Angerapp 

Grieben:  Hugo  Fritz  KATINS.  geb.  5.  10.  1904 
in  Grieben,  von  seiner  Tochter  Sigrid,  geb.  30.  10. 
1940. 

Der  Gesuchte  ist  zuletzt  am  8.  oder  9.  4.  1945  ln  Kö¬ 
nigsberg  gesehen  worden. 

Kreis  Angerburg 

Wlesenthal:  Erika  CZERWINSKI,  geb.  Wel- 
rauch.  geb.  20.  10.  1918,  von  dem  Sohn  Klaus,  geb.  23. 
6.  1941. 

Die  Gesuchte  war  mit  Ihrem  Sohn  evakuiert  nach 
Rauna,  Kreis  Heilsberg. 

Kreis  Bartenstein 


Hartenstein:  Die  Eltern  Stanislaus  PRZY- 
BYLSKA  und  Berta,  geb.  Krause,  von  Ihren  Kindern 
Gerhard,  geb  30.  6.  1942,  und  Katarina,  geb.  5.  5.  1938. 
Der  Familienname  kann  auch  Pschlebilski  oder  ähn¬ 
lich  lauten.  Der  Vater  soll  am  rechten  Fuß  eine 
Prothese  getragen  haben.  Auch  sollen  nodi  zwei 
ältere  Brüder  zu  der  Familie  gehört  haben. 

Bögen:  Albert  HINZ,  geb.  12.  3.  1898  ln  Gr.- 
Waldeck.  Kreis  Pr.-Eylau,  von  seiner  Tochter  Wal¬ 
traut,  geb.  21.  12.  1940. 

Neu-Assmann  :  Ernst  KLINK,  geb.  12.  11.  1908 
ln  Llesken  Bartenstein,  von  seiner  Tochter  Erika, 
geb.  4.  1.  1940. 

Schippe  n  bell:  Robert  ROMAHN.  geb.  3.  12. 
1893,  von  seinen  Kindern.  Karin,  geb.  3.  5.  1943,  Erwin, 
geb.  8.  11.  1937,  und  Lotte,  geb.  4  .  6.  1935. 

Schönbruch:  Otto  und  Anna  KAHNERT  für 
Ihre  Kinder  Ursula,  geb.  23.  7.  1944.  Herta,  geb.  1.  1. 
1942,  und  Ilse,  geb.  28.  7.  1938. 

Die  Gesuchten  wurden  1945  verschleppt.  Die  Mutter 
soll  noch  Im  Gefängnis  Bartenstetn  gewesen  sein. 
Es  besteht  die  Möglichkeit,  daß  sie  dort  verstorben 
ist. 


Kreis  Braunsberg 

Braunsberg:CrUneStraße:  Anna  THU¬ 
RAU.  geb.  2.  7.  1911,  von  Ihrer  Tochter  Christel,  geb. 
22.  2.  1939. 

Hogcndorf:  Marta  KEUCHEL.  geb  Lange, 
von  ihren  Kindern  Hildegard,  geb.  12.  9  1942,  und 
Erna,  geb.  19.  6.  1939. 

M  e  h  I  s  a  c  k  :  ehern  Herbert-Norkus-Straße  6: 
Anna  JASTROSCHEWSKI,  geb  Knoblauch,  geb.  9.  7. 
1914.  von  Ihrer  Tochter  Christel,  geb.  4.  3.  1939. 
tn  Plliau  wurde  Christel  1945  von  ihrer  Mutter  ge¬ 
trennt.  Der  Vater  Bruno  Jastroschewskl,  geb.  3.  9. 
1916,  wird  auch  noch  vermißt. 

M  1 1  l  e  n  b  e  r  g  :  August  KOLL,  geb.  4.  6.  1901  ln 
Hcinrlkau,  und  Anna.  geb.  Gandt.  geb.  4.  2.  1903,  von 
ihren  Kindern.  Benno,  geb  23.  10.  1941,  Alfred,  geb. 
14.  12.  1939,  Hans,  geb  t.  8.  1936,  und  Hedwig,  geb. 
11.  4.  1935. 


Kreis  Elchniederung 


Elblngs-Kolonlc:  Hildegard  DOMMASC 
Rcb.  23.  6.  1926.  von  ihrem  Sohn  Bernd,  geb  16  ] 
1943 

Kuckerneese:  Helene  SAKAUTZK1.  geb  i 
oder  27.  9.  1919  In  Stucken,  von  ihrem  Sohn  Gerhar 
geb.  etwa  1939  In  Heideckshof. 

L I  >  c  h  a  u  :  Die  Geschwister  GINUT.  Erika  ge 
5  10.  1944.  Siegfried,  geb.  26.  10  1941.  und  I-vdla,  ge 
17.  3.  1939,  von  Ihrer  Schwester  Irmgard  Frieda.  k«> 
L  3.  1936. 

Der  Vater  Karl  Clnut.  geb  21.  3  1895  In  Wlttglm 
bei  Ponogen,  wird  ebenfalls  noch  vermißt. 

Neuendorf:  Elfriede  GR1F.SAT,  geb.  Raudl, 
geb.  17.  1.  1925.  von  Ihrem  Sohn  Dieter,  geb.  28  8  1!W 
Auf  der  Flucht  Im  Frühjahr  1945  wurde  Dieter  v: 
seiner  Mutter  getrennt. 


Kreis  Goldap 

Goldap:  Mühlenstraße  64:  Irene  BRO- 
SIO.  geb.  16  3.  1919,  von  ihrem  Sohn  Hans-Jürgen, 
geb.  31.  5.  1944. 

Schwadenfeld:  Die  Schwestern  SEEGER, 
Irmgard,  geb.  1943,  und  Llsbeth.  geb.  1934.  von  den 
Brüdern  Gerhard,  geb.  1938  39,  und  Otto,  geb.  24.  6. 
1930. 

Wehrkirchen:  Erna  UHPE.  geb.  6.  1.  1921  In 
Giowken,  von  ihrer  Tochter  Gerda,  geb.  14.  5.  1941. 
Im  Februar  1945  ist  Frau  Erna  Ulipe  zuletzt  ln 
Braunsberg  gesehen  worden. 

Kreis  Gumbinnen 

Gumbinnen:  Blsmarckstraße88:  Lls¬ 
beth  QUADE.  geh.  Rlegert.  geb.  2.  10.  1917.  von  Ihren 
Töchtern  Waltraud,  geb.  13.  10.  1940,  und  Edith,  geb. 
28  .  4.  1935. 

ehern.  Erlch-Koch-Straße  35:  Herth« 
STAD1E.  geb.  Banse,  geb.  30  6.  1916  in  Wehrkirchen, 
von  Ihren  Kindern  Inge-Sigrid,  geb.  8.  II).  19<0,  und 
Hilmar-Klaus,  geb.  39.  1.  193g. 

Die 'Mutter  wurde  Im  März  1945  bet  einem  Bomben¬ 
angriff  auf  Danzig  am  Kopf  verwundet  und  kam 
dort  Ins  Krankenhaus.  1 

ehern.  StraßederSANr.  50:  Die  Geschwister 
PLÜQUETT.  Gerd.  geb.  etwa  1938.  und  Hans,  geb. 
etwa  1930,  sowie  deren  Mutter  Hanna,  geb.  9.  lt.  1907, 
vom  Bruder  und  Sohn  Peter,  geb.  16.  7.  1942. 

A  d  a  in  s  h  a  u  s  e  n  :  Josef  und  Kamllta  HENT- 
SCHEL.  geb.  Schlorke,  geb  23.  12.  1898.  von  Ihren 
Kindern  Gerhard,  geb.  2.  12.  1942,  Horst,  geb.  14.  5. 
1935.  und  Günter,  geb.  29.  1.  1933. 

Gr.  -  Preußen  wald:  Geschwister  HETZ. 
Siegfried,  geb.  15.  3  1944.  Gerhard,  geb.  22.  11.  1939, 
und  Erna,  geb.  22.  1.  1937,  vom  Bruder  Kurt,  geb. 
24.  12  1932 

Die  Mutter,  Martha  Hetz.  geb.  Schiebungen,  wird 
ebenfalls  vermißt. 

Nemmersdorf:  Erna  KISSLARD,  geb.  Kon- 
rad,  von  der  Tochter  Hannelore  Konrad,  geb.  15.  S. 
1942. 

I>  a  !>  b  r  I  n  :  Frieda  GILDE,  geb.  28.  4.  1902.  von 
ihrer  Tochter  Elfnede.  geb.  28.  1.  1939. 

Die  Tante  von  Elfrtede.  Frau  Meta  Gilde,  wird  eben¬ 
falls  noch  vermißt. 

Kreis  Heiligenbeil 

Arnstein:  Llsbeth  ZANDER,  geb.  22.  J.  1923, 
von  ihrer  Tochter  Waltraud,  geb.  18.  4.  1941. 

H  a  s  e  1  a  u  :  Eleonore  GOERITZ.  geb.  5.  7.  1921, 
von  Ihrem  Sohn  Wolfgang.  geb.  24.  5.  1939. 


Kreis  Heilsberg 

Hellsberg:  Eltern  oder  Angehörige  von  Marta 
CRAF,  geb.  etwa  1942. 

Hellsberg,  Neuhof  99:  Luzia  BANGEL, 
geb.  29.  9.  1920.  von  ihrem  Sohn  Norbert,  geb.  8.  10. 


Freimarkt:  Richard  HUTTCHE,  geb.  J.  7. 
1901.  von  seinen  Kindern  Gertrud,  geb.  21.  1.  1939, 
Irmgard,  geb  24.  s  1934.  und  Richard,  geb.  6.  8.  1933. 
Der  Vater  hat  sich  bis  Februar  1945  ln  Frctmarkt  auf¬ 
gehalten. 


,U . —  OHWI. 

Die  Gesuchte  hat  seinerzeit  entweder  In  Guttstad 
oder  Nekistern.  Pfarrgemelnde  Guttstadt.  gewohnt 
Katzen:  Ernst  SCHWENZFEIER  (Landwirt) 
f*J>.  19.  8.  1896,  tn  Freundenberg,  von  seinen  Klnderr 
Elfrtede.  geb.  28.  1.  1943,  Ernst,  geb.  4.  12.  1941,  Rein' 
hold.  geb.  1.  11.  1940.  Erika,  geb.  5.  9.  1939.  Eva  geb 
>938-  Alfred,  geb.  7  8  1935.  Ewald,  geb.  22.  9 
1934.  und  Leo.  geb.  14.  10.  1933.  8 

— K.°  Maria  HIPPEL,  geb.  Klein,  geb 

,9’3'  vtm  lhren  Kindern  Christel,  geb.  15?  12 
1937,  und  Maria,  geb.  1.  5.  1935. 


Heydekrug 

Be,IteyyPAT^7.Sgeb.^Ti93°9<,Cr  An8'hÖrl‘e  ' 

Kreis  Insterburg 

.  ®  roß-JäR«*rsdorf  :  Fritz  SPIFH  poh 
i2.  JJf5,  uncl  Frieda,  geb.  Lapsien.  geb.  11.  1.  1917,  8 
i;°c2’ter  Gert';ud,  geb.  16.  12.  1938. 

lindw\'rLnchan  ,ebfn  ,n  Gr°“->*eersdorf  «>"<=  «" 

Rauben:  Werner  SCHARDIN  ccb  14  2  l 

SwJdrwb*  •7tachrtttei' Rcb  »». « 

nowGK«5?  am  ,‘V1-  1948  vom  Kinderheim  F 
now.  Kreis  Angermünde,  nach  Potsdam  gekomm 

r, « »* '  1 

?s  süwi  na  ä-ks 

Johannisburq 

Günther  SUoÄf.  Ä  ^"^örigo  3 
Der  Vater  Wilhelm  Sabottke  war  Landwirt. 
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In  der  Woche  vom  5.  Juli  bl*  rum  II.  Juli 

NDR-WDR-Mlttelwelle.  Mittwoch,  17  05'  Ber¬ 
liner  Feuilleton  mit  0«t-We*t-Spiegel.  —  Don- 
n  er.  leg.  8.10:  Deutsche  Vollt.woisen  In  Liedern 
und  Timen.  —  Sonnobend,  15.00:  Alte  und  neue 
Heimat. 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Dienstag,  10  00: 
Wir  erzählen.  Hermann  Sudermann,  Jon*  und  Erdme. 

D  onneritag,  9.00:  Des  Hamburger  Rundfunk- 
Orchester  unter  Wilhelm  Schlichter  spielt  unter  ande¬ 
rem  die  Ouvertüre  tu  .Der  Widerspenstigen  Zäh¬ 
mung“  von  Hermann  Götz. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Mittwoch 
12  00:  An  des  Halles  anderm  Strande.  Volksmusik 
au»  Ostpreußen.  —  Donnerstag.  II. 00:  Sommer¬ 
lied.  Unter  anderem:  Johann  Friedrich  Reichardt, 
Wach  auf.  meines  Herzens  Schöne. 

Radio  Bremen.  Dienstag.  16.45:  Neues  vom 
Büchermarkt  (.Das  östliche  Deutschland"). 

Hessischer  Rundfunk.  Woche  nt  aqs,  15  15-  In¬ 
formationen  für  Ost  und  West. 

Saarlindlsdier  Rundlunk.  Montag,  9.15;  Such- 


Auch  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  störl  nicht  ein 

Stobbescher  Machandel 

Heinr.  Stobbe  KG. 

Oldunburg'Oldbg.  Kanonierstr  1) 


dienst  des  Roten  Kreuzes.  —  Sonnabend,  14.45: 
Unvergessene  Heimat. 

Süddeutscher  Rundtunk.  Mittwoch,  17.30:  Der 
Remter  —  Blätter  ostdeutscher  Besinnung. 

SUdwestfunk.  Sonntag,  10.30  Professor  Ludwig 
Dehio,  Neue  Forschungen  über  die  Sowjetisicrung 
Ost-  und  Mitteleuropas.  —  Sonnabend,  21.45: 
Fedor  Stcpun,  Der  Bolschewismus  und  die  christliche 
Existenz. 

Bayerischer  Rnndfnnk.  Dienstag,  22.25:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  Mittwoch,  16.45:  Aus 
dem  osteuropäischen  Volksliederarchiv.  Lieder  aus 
Lettland,  Litauen  und  Estland.  —  Donnerstag, 
19.05:  Thesen  zum  deutsch-polnischen  Verhältnis.  Ein 
Bericht  von  Karl  Jering.  —  Sonnabend,  14.00: 
Deutschland  und  der  europäische  Osten  (Die  polni¬ 
sche  Gebrauchslyrik  der  .DDR"). 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.35:  Unteilbares  Deutschland 
Rias.  Sonntag,  19.00:  In  Berlin  uraufgeführt. 
Unter  anderem:  Die  lustigen  Weiber  von  Windsor. 
Von  Otto  Nicolai. 


Beim  Stubbenroden  im  Sommer  1928  entdeckte 
und  erkannte  Förster  Fischer  aus  Sanditten  Steio- 
kreise  und  Urnenscherben.  Dank  dem  Entgegenkom* 
men  des  Grafen  von  Schiieben,  der  die  Auifor- 
stungsarbeiten  sofort  unterbrechen  Heß  und  das 
Prussia-Museum  in  Königsberg  benachrichtigte,  konn¬ 
ten  umfangreiche  Untersuchungen  durch  Dr.  Carl 
Engel  (spater  Professor  und  Rektor  der  Universität 
Greifswald)  vorgenommen  werden. 

Es  bandelte  sich  um  Hügelgräber  und  Flachgräber 
Sehr  aufschlußreich  wac  die  Feststellung,  daß  die¬ 
ser  altpreußische  Friedbot  von  der  lungeren  Bronze¬ 
zeit  bis  zu  den  ersten  nachchristlichen  Jahrhunder¬ 
ten  ununterbrochen,  also  Uber  ein  Jahrtausend,  be¬ 
nutzt  worden  ist,  ein  Siedlungsabbruch  oder  ein 
Bevölkcrungswechsel  also  nicht  vorlag. 

Diese  Tatsache  ist  auch  lür  die  Beurteilung  der 
übrigen  ostpreußischen  Grablunde  aus  dem  gleichen 
Zeitabschnitt  wichtig  Weist  sie  doch  darauf  hin.  daß 


Änderungen  im  Bestattungsritus  oder  im  Stilwandel 
durchaus  nicht  immer  durch  die  Einwanderung  einer 
neuen  Bevolkerungssdiicht  erklärt  werden  müssen, 
sondern  wie  hier,  durch  kulturelle  Einflüsse  aus  den 
Nachbargebieten  bewirkt  worden  sind. 

Das  Hügelgrab  I  wurde  durch  Kantor  Werner 
(Peterswaldc)  mit  Unterstützung  des  Architekten 
Hernekeil  (Weblaui  aus  Kreis-  und  Provinzialmit- 
tcln  wieder  aufgebaul  und  konnte  als  Kulturdenk¬ 
mal  für  den  Kreis  Wehlau  erhalten  bleiben. 

Wer  von  Sandilten  aus  in  westlicher  Richtung  auf 
der  nach  Tapiau  führenden  alten  Ordensstraße  wan- 
derte,  erreichte  bald  diese  denkwürdige  Stätte.  Hier 
lag  auch  in  der  Nähe  südlich  des  Weges  eine  alte 
Fliehburg,  die  leider  schon  etwas  schwer  erkenn¬ 
bar  war.  Besser  erhalten  war  der  etwa  ein  Kilo¬ 
meter  nördlich  befindliche  Burgwall  von  Pelohnen 
mit  mächtigem  Stirnwall  und  großer  Vorburg,  aut 


der  das  Gebölt  des  Besitzers  Retdewltz  angelegt 
worden  war. 

Etwa  einen  halben  Kilometer  nordwestlich  des 
Gräberfeldes  konnten  Reste  spätbronzezeitlicher 
Siedlung  in  Gestalt  von  Tonscherben,  tiefqeschwärz- 
ter  Branderde.  Holzkohlenresten  und  Tierknochen  er¬ 
schlossen  werden  Schon  zur  lungeren  Steinzeit  muß 
hier  eine  Siedlung  bestanden  haben  wie  dies  be¬ 
arbeitete  Flintsplitter  bewiesen.  W.  Gronau. 


Am  Hundefriedhof  in  Königsberg 

Königsberg  war  in  ganz  besonderer  Weise  dazu 
geschaffen,  den  Freund  schöner  Spaziergangs 
zu  verlocken,  immer  wieder  neue  Entdeckungs¬ 
reisen  zu  unternehmen.  Wie  oft  geschah  es  mir, 
daß  ich  überrascht  wurde  von  unerwarteten  An¬ 
sichten,  Ein-  und  Ausblicken!  Nun,  es  wird 
vielen  so  ergangen  sein,  zumal  in  den  zwanziger 
Jahren  ja  noch  .alles  im  Fluß“  war  und  die 
moderne  Verkehrs-  und  Slraßengestailung  noch 
nicht  die  letzten  Reste  romantischer  Winkel  zer¬ 
stört  hatte. 

So  erging  es  mir  an  einem  heißen  Sommertag. 
Ich  schlenderte  vom  Nordbahnhof  zum  Ausfall¬ 
tor,  um  dort  einmal  unterhalb  des  Veilchen¬ 
berges  einen  Weg  zu  suchen.  Ich  fand  ihn  auch 
zwischen  Schrebergärten  und  hügelan  sich  er¬ 
streckenden  Friedhöfen. 

Hier  nun  überraschte  mich  ein  Anblick,  den 
ich  nicht  für  njöglich  gehalten  hätte:  .Hunde- 
f  r  i  e  d  h  o  f  “  stand  über  einem  kleinen  Tor¬ 
bogen  aus  Holz!  Näherkommend  und  näher¬ 
tretend  sah  ich  die  kleinen  Hügel,  unter  denen 
die  „Waldis",  .Moppis"  und  .Sentas“  ihren 
letzten  Traum  vom  ganz  großen,  saftigen  Kno¬ 
chen  Iräumten.  Manche  Gräber  waren  liebevoll 
geschmückt.  Also  hier  zu  Füßen  der  Menschen¬ 
friedhöfe  hatte  man  die  treuen  Vierbeiner  be¬ 
graben.  Wer  aber  weiß,  wie  sehr  man  sein  Herz 
an  einen  Hund  hängen  kann,  der  wird  Ver¬ 
ständnis  dafür  aufbringen,  daß  manche  .Herr¬ 
chen“  und  .Fraudien"  den  Wunsch  haben,  dem 
verstorbenen,  langjährigen  Hausgenossen  eine 
Ruhestätte  zu  schaffen.  Mit  Ergriffenheit  kann 
man  nur  den  Nachruf  lesen,  den  ein  Kriegs¬ 
blinder  seinem  treuen,  einst  so  wachsamen 
Helfer  gewidmet  hat: 

.Meine  Augen  haben  Hasso  nie  gesehen, 

Doch  habe  ich  mich  ihm  anvertraul. 

Idi  ging  so  sicher  wie  an  Mutters  Hand, 
weil  innige  Liebe  und  Treue  uns  verband. 
Nun  ruhst  du  aus,  unter  Blumen  und  Rosen, 
und  meine  Hand  kann  dich  nicht  mehr 
liebkosen.“  ff 


Stellenangebote 


3 


der  Woche 


vom  gröOtsn  Teppichhaut 
der  Welt: 

Hoargarn-Teppich  EUROPA 

garant.  Haargarn,  kein  Misch» 
garn  oder  Jute,  43  700  dicht¬ 
gewebte  wulstige  Noppen  pro 
qm.  Nur  in  der  beliebten  Mode¬ 
farbe  anthrazit. 

Gr.  190x385  cm 
nur  OM 
3%Nad>nahme* 
rabatt  od.  Teil¬ 
zahlung  bei  DM29,50  Nach  nah  me 
und  4  Monatsraten  ä  DM  10, -• 


69,50 


Alte  Markenteppiche.  Bettum- 
randg.,  Läufer  auch  ohne  An¬ 
zahlung.  bis  18  Monatsraten. 
Lieferung  fracht-  und  verpak- 
kungsfrei.  Fordern  Sie  unver¬ 
bindlich  u.  portofrei  für  5  Tg. 
zur  Ansicht  die  neue  Muster¬ 
kollektion  -  Postkarte  genügt. 

Teppich  -Hibeh 

Akt.  IM  •  Klmshom  bei  Hemberg 


männlich 


Der  Bundesgrenzschutz 

die  moderne,  vollmotorlsitrte 

Polizeitruppe 

stellt  laufend  Nachwuchskräfte  zwischen 
18  und  22Johren  ols  Beamte  ein.  Wir 
bitten t  Gute  Bezahlung,  vorbildliche 
soziale  Betreuung,  vielseitige  technische 
Schulung  und  Berufsförderung.  AlsOfti* 
xleronwBrter  werden  Abiturienten  bis 
zu  25  Jahren  eingestellt.  Bewerbungs¬ 
unterlagen  und  weitere  Auskünfte  er. 
halten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
bei  den  Grenzschutzkommondos  in 


München  13,  Winzerer  Str.  52 
Kassel,  Graf-Bernadotte-Platz  3 
Hannover-N.  Nordring  t 
Lübeck,  Walderseestr.  2 


Bundesgrenzschutz 


Echter 

heller 

Linden¬ 

blüten- 


Honig 

gar.  naturrein,  die  Kösti.,  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  prelsgünst.:  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (4'/rkg)  22,50  DM 
B  Pfd.  netto  (*'/.  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei.  Nachn.  Reimers,  Landti.  Hol- 
stenlior.  Abt.  7.  Qulckborn  (Holst) 


Guter  Nebenverdienst 

Befähigte  Damen  oder  Herren  können  für  ein  führendes  Helm- 
textUien-Großversandhaus  im  Kreis  von  Bekannten,  Verwand¬ 
ten.  Arbeitskollegen.  Sport-  u  Vereinskameraden  usw.  leichte, 
lohnende  Aufgaben  völlig  nebenberuflich  erfüllen.  Laufend 
Bargeld  (kein  Verkauf,  keine  Muster).  Fordern  Sic  bitte  nähere 
Informationen  unter  Nr.  94  752  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13 


Gesucht  fleißiger  Bursche  ln  Land- 
und  Alp  wirtschaftsbetrieb:  rechter 
Lohn.  Zuschr.  erbeten  an  Hans 
Wüthrlch,  Hasll.  Darstetten.  Stm- 
menthal  Kt.  Bern  (Schweiz). 


Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  .Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120.-  pro 
Woche  zu  Haus  In  Ihrer  Freizeit- 
(Rückporto)  von  H.  Jensen.  Abt. 
G  39.  Hamburg  1,  Ost-West-Hof. 


Graue  Haare 

•rkelttn  Im  Nu  #ur<h  HAAR-ECHT  •  womfMI  - 
Vfoultolllt  di«  jugandl.  Nolurforb«  dauerhaft 
Zurück  Kein«  Färb«  f  UntchMlifh  „Eadli*  dai  lldifiö«-*. 
tdin Jrtn  tuuvtndf  iulrt«d«M  KM 4*.  Sicherer  frW« 
Orif  -H  Haar  Verjüngung  ml»  GarontiuDM  5  . 60. 

Depp«  1-riMdi«  OM  10  50  Pr«*p«kt  grotk.  Nur  «<ht  fte 

■SoAiM/  COlMUite  Thosnlg  Ab!.  1  G  459 
Wuppertal- V  oh  winket  Poitfoch  509 


Ostpreußischer  Betrieb 

70  Morgen,  sucht  ab  sof.  Land¬ 
arbeiter-Familie.  Schöne  Woh¬ 
nung  mit  Möbeln  steht  z.  Ver¬ 
fügung.  Ebenso  passend  f.  Junge 
Leute,  die  vor  ihrer  Heirat  ste¬ 
hen.  bzw.  Splitaussledler.  Be¬ 
werb.  erb.  u.  Nr.  94  710  Das  Ost¬ 
reußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
13. _ 


c: 


Korkenverkauf  auch  ln  Landbe¬ 
zirken.  Wer  beteiligt  sich  daran? 
Evtl,  nebenbei.  Auskömmliche 
Provision.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
94  801  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13 


STOTTERER 

finden  garantiert  Heilung  im 
Sprechinstitut 
F.  W.  Kreuels 
Kevealer  (Rheinland) 
Atem-.  Sprech-  u.  Psychothera- 
phle.  —  Viele  Dankschreiben. 
Auskunft  frei.  Telefon  25  51 


Original- 

Peking-Enten 

5  WO.  1.70  DM.  4  Wo.  1.60 
DM.  3  Wo.  1.40  DM.  14  Tg. 
1,10  DM.  Reelle  Bedteng. 
w.  zugeslchcrt.  Ges.  Ank. 
garantiert.  F.  Köckerling, 
uenklrchcn  55  über  Gütersloh. 


Bäckerlehrling  gesucht  bei  freier 
|  Station  u.  Taschengeld.  Heinrich 
|  Naujoks.  Bäckerei  u.  Lebensmit¬ 
tel.  Lövenich  b.  Köln,  Brauweiler 

Str.  64.  Fernruf  Frechen  50  g. _ j 

Prtvatvertreter(lnnen)  f.  Verkaufs¬ 
schlager-Neuheit  gesucht.  Garant. 
40  DM  Tagesverdienst.  Bewerb, 
an  AUetnhersteller  R.  Klotz,  (t4b) 
Grunbach  b.  Pforzheim  V  II.  J 

Leitfaden  t  Nebenverdienst.  Prosp 
geg  Rückporto.  Buchvers.  Bärthel. 

Aschaffenburg.  Postfach  724.  _ 

Nebenverdienste  —  Helmtätigkeit 
I  bis  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög- 
I  llchkeiL  Ford.  Sie  Gratisprospekt! 

1  (RUckp.)  Th  Nielsen  A  98.  Ham- 
burg  90.  Haynstraße  21. 


k  Wollen  Sie  neben- 
P9  beruflich  verdienen? 

Dann  schreiben  Sie  uns.  Wir 
bieten  Ihnen  durch  Übergabe 
einer  Verkaufsstelle 
Bremer  Qualitäts-Kaffee 
eine  gt.  Chance.  Näheres  durch 
Grundmann  dr  Busse,  Abt.  9B 
Bremen.  Postfach  1679 


weiblich 


Nebenverdienst  n.  Ihrer  Wahl  Viel 
.  Geld  verd  I  d  Freizeit!  Wie.  er- 
■|  fahr  Sie  geg  RUckp  d  HEISE  & 
Co  Aht  E  10  Held»  (Holst) 

Rentner  für  leichte  Beschäftigung 
In  einem  Schul-Landhelm  ln  der 
Lüneburger  Heide  gesucht.  Woh¬ 
nung  wird  geboten.  Sofortige  Be¬ 
werbungen  erb.  u.  Nr.  94  771  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
|  bürg  13. 


Witwer,  63  J..  berufstätig,  eigenes 
Haus,  sucht  Frau,  bzw  Rentnerin 
(Ostpr.)  nicht  unter  50  J..  zur 
Führung  seines  Haushalts.  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  94  466  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13. _ j 

Hausgehilfin,  freundlich  und  zu¬ 
verlässig,  für  gepflegten  Etagen¬ 
haushalt  nach  Frankfurt  (Main) 
gesucht.  Geboten  wird  voller  Fa¬ 
milienanschluß.  eigenes  Zimmer, 
geregelte  Freizeit  u.  guter  Lohn. 
Zuschr.  an  Frau  Pfaff.  Frankfurt 
(Main),  Rödelhelmer  Parkweg  14. 


I.*.,  Sot1.nl  Pmchlk  ololoqo  •« 
smuch  .  Uhrtn  u.  • .  ">■  Aul  Poickirt* 
,uUlod  ne  (JmtcSI.O  «•ni.nä.n,  fl». 
Santatton  ■  Ott  id.al.  BtANDHOIth. 
TliluMun.lto».  ichraib.  )>•  —  4*' 
tu.-  Ad,.,».  ..  San  So.i*al.ar,and 
Irondhol.r  Düsseldorf 
[Abt  11  C»,,-Mo<hhau»  J 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  DM  1000.- 
monatl  durch  eigenen  leichten 
Postversand  tu  Hause  tn  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  19,  Ham- 

burg  93. _ 

Nebenverdienst  f  Jedermann.  Wie, 
|  erfahren  Sie  geg.  0.10  DM  RUckp 
|  I  Hoffmann,  Berlin  W  30,  Fach  14. 


Hausgehilfin 

gesucht  bet  geregelter  Freizeit 
.und  gutem  Lohn. 

Pension  Neukam 
Bad  Salzuflen.  Moltkestraße  8 


Suche  zum  1.  7.  1959  oder  15.  7 
1959  eine  tüchtige 

Haustochter 

Guter  Lohn,  geregelte  Freizeit, 
Kost  und  Wohnung  im  Hause 
Werner  Bnrchert 
Blllcrbeck  (Westf).  l.itlenbeck  9  j| 


Zum  baldigen  Eintritt  gesucht 

I  Hotel-Volontärin  für  Kontor  und  Empfang 
(Kollegentochter  bevorzugt) 

1  weiblicher  Hotel-  und  Gaststättenlehrling 
I  Beiköchin  oder  Jungköchin 
1  weiblicher  Kochlehrling 
I  Zimmermädchen 

1  Mädchen  oder  Frau  für  die  Wäsche 
I  Küchenmädchen  oder  alleinstehende  Frau 
Wohnung  und  Verpflegung  lm  Hause 

Hotel-  und  Rasthaus  «Roter  Hahn”,  Inh.  Kurt  Löwen¬ 
berg,  Hannover- Westerfeld  Ruf  4 17  74 


Wer  will  nach  Heidelberg? 

Stellenangebot 

Gesucht  werden  für  sofort  oder  auch  zum  späteren  Antritt 

1.  2  Verkäuferinnen  der  Lebensmittelbranche 

auch  ohne  abgeschlossener  Lehrzeit 

2.  BUrohilfe 

auch  Anfängerin 

3.  Haustochter  oder  Hausgehilfin 

Gutes  Gehalt.  Unterkunft,  Familienanschluß  und  Aufstiegs¬ 
möglichkeit  bei  Eignung.  1  Monat  Probezeit.  Reisespesen  wer¬ 
den  vergütet.  Bedingung:  zuverlässige  Arbeitskraft. 

Erwin  KurschOwitz.  Versandhaus  u.  Lebensmittel,  Heidelberg, 
Kranichweg  27,  Telefon  7  37  48 


Erfahrene  zuvert  Köchln,  Wirtschafterin  od.  Hausangestellte, 
welche  alle  elnscht.  Arbeiten  eines  kl.  herrschaftl.  Etagenhaus!), 
übernimmt  u  gut  kocht,  gesucht.  Wäsche  auß.  d.  Hause.  Dauer¬ 
stellung,  bei  älter.  Ehepaar  Monatsgehalt  225  DM  netto.  Eigen. 
Zimm.  m.  ft.  Warm-  u.  Kaltwasser.  Bewerb,  m.  Bild,  Zeugnisab- 
schr.  u  näh  Angab.  an  Gräfin  Kalnetn.  Krefeld,  Blsmarckstr.  90. 


Hausangestellte 

aus  guter  Familie,  nach  Möglichkeit  m.  einig.  Kochkenntnissen, 
für  christlichen  Vlllcnhaushalt  in  Essen-Bredeney  für  Anfang 
August  gesucht.  Unser  Haushalt  ist  vollelektrisch,  Ölheizung 
vorhanden  und  Putzhltfe.  Einzelzimmer  mit  fl.  Wasser  und 
Radio  steht  zur  Verfügung.  Wir  legen  Wert  auf  einen  ehrlichen, 
sauberen  u  zuverlässigen  'Hausgenossen.  Angeb.  u.  Nr.  94  697 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Welche  alleinstehenden  Personen  suchen  Heimat 
bei  Landsleuten? 

Wir  suchen:  eine  unabhängige  Frau  bis  45  Jahre,  ehrlich  und 
fleißig,  die  uns  vertreten  kann  und  uns  hilfreich '  zur  Seite 
steht.  —  Unter  den  gleichen  Bedingungen  suchen  wir  zwei 
Kantinengehtlflnnen  von  25  bis  45  Jahre.  Gute  Behandlung, 
Familienanschluß  und  Wohnung  zugesichert.  Lohn  nach  Ver¬ 
einbarung.  —  Zuschriften  erb.  u.  Nr.  94  504  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 


Das  Ev.  Krankenhaus  Wanne- 
Eickel  bietet  noch  einigen 

staatl.  anerkannten 
Krankenschwestern 

Dauerstellung. 

Geregelte  Arbeitszeit,  Unter¬ 
bringung  im  modernen  Schwe¬ 
stern  heim.  Bewerbung,  mit  den 
üblichen  Unterlagen  an  das 
Ev.  Krankenhaus  Wanne-Elcket, 
Hordeler  Straße  7. 


Tüchtige,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

die  bet  ostpr.  Familie  heimisch 
werden  möchte,  für  gepflegten 
Privathaushalt  ln  schöner  Lage 
von  Wuppertal  zum  1.  August 
oder  später  gesucht.  Frcundt. 
Zimmer  m.  fl.  Wasser  u.  Hetzg., 
guter  Lohn,  geregelte  Freizeit 
Putzhltfe.  große  Wäsche  außer 
dem  Hause.  Zuschr..  möglichst 
m.  Bild  u.  Zeugnissen,  an  Frau 
Buchsteiner.  Wuppertal-Barm.. 
Brahmsstniöc  5 


Hausgehilfin 

gegen  hohen  Lohn  und  gute 
Unterkunft  sofort  gesucht. 

Wcck-Ittertal,  Solingen-Wald 


Kinderliebes 

Mädchen 

möglichst  über  18  J.,  für  moder¬ 
nen  Haushalt  zum  1.  9.  1959  oder 
früh,  gesucht.  Gute  Bezahlung. 
Guttstadt,  Aumühle  bei  Ham¬ 
burg.  Im  Winkel  6,  Telefon  7  29. 


it 


Für  meinen  gepflegt,  modern. 
Arztvtllenhaushalt  (2  Pers.) 
suche  Ich  eine  nette,  ehrliche 
Hausgehilfin.  Putzfrau  u.  alte 
modern.  Maschinen.  Ölheizung 
vorhanden.  Praxis  Ist  vom 
Haushalt  getrennt.  Gcreg.  Frei¬ 
zeit,  guter  Lohn.  Nettes  Zim¬ 
mer  m.  fließ.  Wasser  u.  Heizung 
vorh.  Ang.  m.  Bild  u.  Zeugnis 
an:  Dr.  mcd.  Fr.  Nelss.  Fried¬ 
richsdorf  bei  Bad  Homburg 


Für  unseren  am  1.  10.  1959  be¬ 
ginnenden  Kurs  unserer  staat¬ 
lich  anerkannt  Krankenpflege¬ 
schule  stellen  wir  noch  einige 

Schwestern¬ 

schülerinnen 

ein. 

Bedingungen:  Vollendung  des 
18.  Lebensjahres.  Nachweis  ei¬ 
ner  einjährig,  hauswirtschaftl. 
Tätigkeit.  Bewerb,  sind  u.  Bei¬ 
fügung  eines  handgeschriebe¬ 
nen  Lebenslaules  u.  Zeugnis¬ 
abschriften  zu  richten  an  das 
Ev.  Krankenhaus  Wanne-EldccL 
Hordeler  Straße  7. 


c 


Stellengesuche 


3 


Rentner,  61  J.,  sucht  Beschäftigung 
geg.  Wohnung/Unterkunft.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  94  798  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt,  Ham¬ 
burg  13. 


%  la  Pllaumen-Mus  £ 

d.  köstliche  gesunde  Brotaufstrich, 
verdauungsfürd.,  ca.  5-kg-Brutto- 
Eimer  8,40  DM.  feinste  Aprikosen¬ 
marmelade  8.75  DM,  Vierfruchtmar¬ 
melade  m.  Erdbeeren  8.40  DM  ab 
hier,  ab  3  Eimer  portofrei  Nachn. 
Marmeladen-Keimers,  Quickborn 
Holstein.  Abt.  74 

Wer  baut  mit?  Bauplan  genehmigt 
für  2-Famllten-Haus,  direkt  am 
Bahnhof.  6  km  v.  2  Kreisstädten, 
Diez  u.  Limburg  (Lahn),  gt,  Zug- 
verblndg  ,  3  Zimmer.  Küche,  Bad. 
Balkon  1.  Jeder  Etage.  Grundriß 
10,78  X  8.68.  Habe  Lastcnausgletch, 
kann  als  Eigentum  übernommen 
werden.  Wegen  meines  hohen 
Alters  Eigenkapital  erforderlich. 
Bin  Ostpreuße,  suche  verträgt, 
ruhig  Leute.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
94  632  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  -ter  An¬ 
gabe  der  Kennnzlffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe* 
ten.  Fall«  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter- 
laeen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 
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Wir  gratulieren. . . 


zum  90.  Geburtstag 

am  5.  Juli  Rektor  i.  R.  Curt  Perkuhn  aus  Königsberg, 
Cranzer  Allee  23,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  Magdalena 
die  am  6.  August  ihr  81.  Lebensjahr  vollendet,  ln  (21a) 
Eckardtsheim  über  Bielefeld  2.  Beide  sind  eifrige  Leser 
des  Ostpreußenblattes  und  nehmen  am  Zeitgeschehen 
regen  Anteil. 

am  7.  Juli  Frau  Hedwig  Kühler  aus  Lyck,  Garten  27, 
jetzt  in  Hövelhof  über  Paderborn,  Nordstraßc  17.  Die 
Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 

am  12.  Juli  Fraulein  Emma  Beckmann  aus  Ibenberg, 
Kreis  Elchniederung.  Sie  war  seit  September  1919  als 
Wirtin  in  Großbestendorf,  Kreis  Mohrungen,  und  lebt 
jetzt  in  Selters  im  Westerwald,  Heidestraße  19,  bei 
Familie  Ernst  Schönwald,  wo  sie  in  geistiger  Frische 
fleißig  hilft,  soweit  die  Füße  cs  ihr  erlauben. 

zum  88.  Geburtstag 

am  30.  Juni  Frau  Emma  Dammasch.  geh.  Buddrick, 
aus  Tilsit,  Moltkestraße  24,  jetzt  in  Düsseldorf  1,  Köl¬ 
ner  Straße  338. 

zum  87.  Geburtstag 

am  10  Juli  Frau  Maria  Britt  in  Berlin-Schöneberg. 
Leberstraße  47.  Seitenflügel  1,  links. 

zum  85.  Geburtstag 

am  21  Juni  Frau  Anna  Hunsalzer  aus  Gedwangen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter 
Anna  Rix  »n  Friedrichsdorf  (Taunus). 

zum  84.  Geburtstag 

am  30.  Juni  Lehrerwitwe  l.udowika  Baltruweit,  geb. 
Sembill,  aus  Tilsit,  Stiltstraße  12a,  jetzt  in  Berlin- 
Friedenau  Bornstraße  3. 

am  1.  Juli  Frau  Emilie  Brombach  aus  Arys,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  in  Lübeck,  Goebenstraße  5,  bei 
Schillig.  Die  landsmannschaftlichc  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  1.  Juli  Frau  Julianne  Koschinsky,  geb.  Petrusch, 
aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  177,  jetzt  bei  ihrer 
Nichte  Frau  M.  Habermann,  Mettmann  (Rheinland), 
Saarstraße  1. 

arn  4.  Juli  Frau  Minna  Ramsauer,  geb.  Rafalsky, 
aus  Sokollen-Paßdorf,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Kon- 
stein  97.  Kreis  Eichstadt  (Mainfranken). 

am  5.  Juli  Frau  Auguste  Rudorf  aus  Königsberg, 
Jetzt  Hohenwestedt,  Kreis  Rendsburg,  Friedrichstr.  32. 

zum  83.  Geburtstag 

am  9.  Juni  dem  Bauern  Karl  Kinder  aus  Schönborn, 
Kreis  Pr.-HolJand,  jetzt  in  (23)  Schüttorf,  Kreis  Bent¬ 
heim.  Emsbiirerer  Straße  2. 

am  8.  Juli  Polizeibeamtenwitwe  Emma  Mouseck  aus 
Insterburg.  Ziegelslraße  17,  jetzt  in  Köln,  Balthasar- 
straße  82.  bei  Sinz. 

zum  82.  Geburtstag 

am  26.  Juni  Frau  Clara  Crigat,  jetzt  in  Kiel,  Schil- 
lerstraße  6.  bei  ihrem  Sohn  Dr.  med.  Reinhard  Grigat. 

am  5  Juli  Obergerichtsvollzieher  i.  R.  Johann  Krack 
aus  Königsberg.  Er  feiert  diesen  Tag  zusammen  mit 
seiner  Ehefrau  Henriette,  geb.  Struck,  seinen  vier 
Kindern  und  fünf  Enkelkindern  in  Wellingholzhausen 
Nr.  179,  Kreis  Melle  (Han). 

am  6.  Juli  Frau  Marie  Rynio  aus  Monethen.  Kreis 
^fhunnisburg.  jetzt  in  Itzehoe  (Holst),  Talstraße  15. 
■'am  12.  Juli  Frau  Martha  Czenna  aus  Allenstein, 
Vadanger  Straße  6,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Agnes 
Greisner  in  Frankenbach-Heilbronn,  Großgartarher 
Straße  75.  Die  Jubilarin  ist  noch  sehr  rüstig  und  liest 
eifrig  jedes  Ostpreußenblatt?  sie  würde  sich  freuen, 
von  ihren  einstigen  Hausbewohnern  etwas  zu  hören. 

zum  81.  Geburtstag 

am  7.  Juli  Kaufmann  Ernst  Kuhr  aus  Königsberg, 
Sackheim  122,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Elisabeth  Neu¬ 
mann  in  Düsseldorf,  Heresbachstraße  5. 

am  10.  Juli  dem  Landwirt  Christoph  Josupeit  aus 
Königshuld,  Kreis  Pillkallen,  jetzt  in  Malende,  Bahn¬ 
hofstraße  19.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratu¬ 
liert  herzlich. 

zum  80.  Geburtstag 

am  28.  Juni  Stellmacher  Franz  Klein  aus  Königs¬ 
berg,  Roonstraße  13,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Er  ist  zu  erreichen  durch  seine  Tochter  Frau 
Lisbeth  Wischemann,  Ahlen  (Westf),  Sandfortskamp  8. 

am  30.  Juni  Landsmann  Tiedemann,  jetzt  in  Ardei 
über  Frondenberg,  Schulstraße  la.  Kr.  Unna  (Westf). 

am  5.  Juli  Postrat  a.  D.  Ernst  Lackner  aus  Königs¬ 
berg,  Ziethenplatz  5.  Während  seiner  50jährigen  Post- 
dienstzeit  war  er  viele  Jahre  im  Bezirksdiensl  der 
Oberpostdirektion  Königsberg  tätig.  Im  letzten  Kriege 
leitete  er  zwei  Jahre  das  Hauptpostamt  in  Danzig  und 
zuletzt  das  Militär-  nund  Zivilpostamt  in  Riga.  Jetzt 
lebt  er  in  erfreulicher  körperlicher  und  geistiger  Rü¬ 
stigkeit  mit  seiner  Ehefrau  in  Hildesheim,  Ncuslädter 
Markt  18.  1956  konnten  die  Eheleute  dort  mit  Tochter, 


am  29.  Juni  Bäuerin  Anna  Skorzinski  aus  Milan, 
Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Martha  Beister  in 
Bochum,  Herner  Straße  8 

am  29.  Juni  Lehrer  i.  R.  Franz  Wischnowski  aus 
Liewenberg,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  ln  Ralingen,  Zieg* 
ierstraße  18 

am  2.  Juli  Witwe  des  Stadtoberförsters  Martha 
Krücken,  geb  Nagel,  aus  Insterburg,  jetzt  bei  ihrer 
Tochtpr  in  Lauenburg  (Elbe),  Elbkamp  30. 

am  2.  Juli  Frau  Anna  Böhnack  aus  Schippenbeil, 
jelzl  in  Flensburg.  Am  Bauernhof  10.  Die  landsmann¬ 
schaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich.. 

am  5.  Juli  Schneidermeister  Ferdinand  Link  aus 
Königsberg-Rothenstein.  Sprosserweg  53,  jetzt  in 
Varei  (Oldb),  Oltmannstraße  33,  mit  seiner  Ehefrau 
bei  seiner  einzigen  Tochter  und  seinem  Schwieger¬ 
sohn,  Drogeriebesitzer  Herbert  Hauptmann.  Der  Bund 
der  Heimattreuen  Ostpreußen  in  Varel  gratuliert  herz¬ 
lich. 

am  6.  Juli  Bäuerin  Ehrenlraut  von  Nathusius,  verw. 
von  Batocki.  geb  von  Klitzing,  auf  Markehnen.  Kreis 
Thierenberg'Samland:  jetzt  in  Bonn-Ippendorf,  Cu- 
denauer  Straße  32.  Die  Kreisgruppe  gratuliert  herz¬ 
lich. 

am  9.  Juli  Frau  Maria  Glomsda,  geb.  Llssek.  aus 
Gellen,  Kreis  Ortelsburg.  jetzt  in  Hameln  (Weser), 
Altersheim  Keseberg.  Die  Kreisgruppe  gratuliert  herz¬ 
lich. 

am  9.  Juli  Polsterer  und  Dekorateur  Gustav  Fischer 
aus  Königsberg,  Borsenstraße  14  15,  jetzt  in  Rheydt, 
Mühlcnstraße  146 

am  9.  Juli  Lehrerwitwe  Heine  Godau  aus  Abelisch- 
ken  und  llmenhorst,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Wies¬ 
baden.  Sonnenberger  Straße  64.  Pension  Lütz. 

am  10.  Juli  Kaufmann  Wilhelm  Adamy  aus  Lyck, 
Steinstraße  2,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seiner  Toch¬ 
ter  und  seinem  Schwiegersohn  in  Essen-Borbeck,  Al¬ 
tendorfer  Straße  589. 

am  1t  Juli  Kaufmann  Otto  Kadgiehn  aus  Königs¬ 
berg,  Mitteltragheim  23,  jetzt  ln  Ortenberg  (Ober¬ 
hessen),  Wilhelm-Leuschner-Straße  18. 

Diamantene  Hochleit 

Die  Eheleute  Otto  Sterka  und  Frau  Wilhelmine, 
geb.  Jost,  aus  Karwitz.  Kreis  Johannisburg.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Certrud  in  Hamburg  20,  Roonstraße  18, 
feiern  am  7.  Juli  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 
Sie  betrauern  den  Verlust  zweier  Sohne,  die  in  Ruß¬ 
land  gefallen  sind  —  Nach  Ableistung  seiner  aktiven 
Dienstzeit  trat  der  Ehemann  1904  in  die  Dienste  des 
Wasserwirtschaftsamtes  Lötzen  und  verwaltete  bis 
1945  als  Schleusenmeister  die  Schleuse  Wagenau-Kar- 
witz.  Sein  landwirtschaftliches  Grundstuck,  unmittel¬ 
bar  am  Spirding-  und  Sextersee  gelegen,  war  im  Som¬ 
mer  und  Winter  Ausgangspunkt  und  Ziel  vieler  Jo¬ 
hannisburger  Sportsegler.  Ebenso  war  die  Schleuse 
Karwitz  am  Sextersee  für  die  Johannisburger'ein  gern 
besuchter  Erholungsort.  Die  frischen  Aale  von  Lands¬ 
mann  Sterka  und  seinen  selbst  hergestellten  Bärcn- 
fang  wußten  alle  Besucher  zu  schätzen. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  21.  Juni  feierten  die  Eheleute  Landwirt  Albert 
Lauer  und  Frau  Berta,  geb.  Schäfer,  aus  Finkenhagen. 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Von  ihren  drei  Kindern  ist  nur  noch  die  Tochter  am 
Leben  Vier  Enkel  und  ein  Urenkel  sind  die  Freude 
des  Jubelpaares,  das  jetzt  bei  der  Tochter  in  Mark¬ 
bronn.  Kreis  Ulm  (Würlt).  lebt. 

Die  Eheleute  Hermann  und  Auguste  Zimmermnnn, 
geb,  Schulz,  aus  Pohlen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  in 
Kronprinzenkoog  (Holst)  feierten  am  24.  Juni  cfös 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Albert  May  und  Frau  Lucia,  geb. 
Wasko  aus  Großudertal.  Kreis  Wehlau,  jetzt  im  Ost¬ 
seebad  Grömitz,  Stettiner  Straße  39,  konnten  am 
3.  Juli  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiern. 

Jubiläen 

Am  15.  Juni  vollendete  die  Fernmeldeassistentin 
Gertrud  Stürmer  ihre  vierzigjährige  Dienslzeit  bei 
der  Post  1919  ist  sie  in  Königsberg  als  Posihelierin 
eingeirelen,  1921  in  das  Boamtenverhällnis  übernom¬ 
men  und  1932  zur  Poslassislenlin  ernannt.  Seit  1 940 
isl  sie  im  Fernsprechvermittlungsdiensl  in  Brunsbüt¬ 
telkoog  beschäftigt. 

Pfarrer  i.  R.  Richard  Rischewski  aus  Dl. -Damerau, 
jetzt  bei  seinen  Geschwistern  Maria  und  Anna  Ri- 
sdiewski  in  Duderstadt,  Zum  Wulferlal  22,  begeht 
am  4.  Juli  sein  50jähriges  Priester jubiläum. 

Bestandene  Prüfungen 

Edeltraud  Kuschmierz,  einzige  Tochter  des  Bundes¬ 
wehrbediensteten  Heinrich  Kusrhmierz  aus  Kosken, 
Kreis  Johannisburg  und  Ortelsburg,  Posener  Straße  7, 
jetzt  in  Münster  (Westf),  Frtedrich-Eberl— Straße  102, 
hat  am  18.  Juni  vor  dem  Landesjustizprüfungsamt 
Düsseldorf  ihr  Examen  als  Rechtspflegerin  bestanden. 


Brigitte  Borrmann,  Tochter  des  vermißten  Ober¬ 
intendanten  Hans  Borrmann  und  seiner  Ehelrau  Chri¬ 
stel,  geb.  Krüger,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Berlin- 
Charlottenburg,  Fredericiastraße  5,  hat  vor  dem 
Justizprüfungsamt  Berlin  die  erste  juristische  Staats¬ 
prüfung  bestanden. 

Manfred  Meyke,  Sohn  des  Mittelschullehrers  a.  D 
Richard  Meyke  aus  Sensburg.  Treudankslraße  53,  jetzt 
in  Hamburg  26.  Ohlendorffstraße  4,  hat  an  der  Uni¬ 
versität  Hamburg  dos  erste  Juristische  Staatsexamen 
bestanden. 

Christa  Benz,  Ehefrau  des  Privatdozenten  Dr.  Benz 
an  der  Universität  Mainz,  hat  am  9.  Juni  an  der  Jo- 
hannes-Gutenberg-Universität  Mainz  das  medizini¬ 
sche  Staatsexamen  mit  sehr  gut  bestanden.  Frau  Benz 
ist  die  Tochter  des  Lehrers  und  Organisten  i.  R  Rein¬ 
hold  Kornblum  aus  Colm  bei  Wehlau,  jetzt  in  Nie¬ 
dernhausen  (Taunus),  Schöne  Aussicht  8. 

Joachim-Albrecht  Liedtke.  ältester  Sohn  des  Reg  - 
Amtsmanns  Heinrich  Liedtko  und  seiner  Ehefrau 
Hildegard,  geb.  Krause,  aus  Königsberg,  Herzogs¬ 
acker,  hat  in  Schleswig  sein  erstes  juristisches  Staats¬ 
examen  absolviert.  Anschrift:  Neuschönningstedt  über 
Hamburg-Bergedorf. 

Das  Abitur  bestanden 

Günter  Britschkat,  Sohn  des  früheren  Müllermei¬ 
sters  Emil  Britschkat  aus  Schloßberg,  jetzt  in  Salz- 
gitter-Beddingen.  Hafenstraße  13a,  an  der  Lessing¬ 
schule  in  Braunschweig. 

Michael  Dultz,  Sohn  des  vermißten  Gutsoberinspek¬ 
tors  Werner  Dultz  auf  Domäne  Grumbkowsfelde,  jetzt 
in  Fischbach  bei  Nürnberg  2,  Flurstraße  7,  an  der 
Neuen  Oberschule  Beethovenstraße  in  Braunschweig. 

Armin  Ehlert,  Sohn  des  Zollsekretärs  Erich  Ehlert 
aus  Pogegen,  jetzt  in  Braunschweig,  Hagenring  64,  an 
der  Neuen  Oberschule  Beethovenstraße. 

Heinz  Klatt,  Sohn  des  Bauingenieurs  Konrad  Klatt 
Heinrich  Gaschke  aus  Insterburg,  jetzt  in  Braun- 
sthweig,  Ebertallee  44  (Jägerhof),  am  Wilhelmgymna¬ 
sium. 

Heinz  Klatt,  Sohn  des  Bauingenieurs  Konrad  Klatt 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Braunschweig,  Beckenwerker 
Straße  40.  am  Martino-Katharineum. 

Horst  Neumann,  Sohn  des  gefallenen  Polizei-HaupU 
wachtmeisters  Kurt  Neumann  aus  Dt.-Eylau,  jetzt  in 
Braunschweig,  Leonhardstraße  55,  am  Wilhelmgymna¬ 
sium. 

Martin  Quandt,  Sohn  des  gefallenen  Pfarrers  Martin 
Quandt,  aus  Königsberg  und  Kaimen,  jetzt  in  Braun- 
schweig-Lehndorf,  Karlsbrunner  Straße  1,  an  der  Ju- 
genddorf-Christophorus-Schute  Elze  (Han),  er  ist  ein 
Enkel  des  Stadtsuperintendenten  und  1.  Dompfarrers 
Geh,  Konsistorialrats  D.  theol.  Johannes  Quandt. 

Ekkehard  Quost,  Sohn  des  verstorbenen  Bäckermei¬ 
sters  Quost  aus  Königsberg,  Jetzl  in  Braunsdiweig, 
Leonhardstraße  39,  an  der  Raabeschule. 

Dietmar  Rimkus,  Sohn  des  Lehrers  Martin  Rimkus 
aus  Tilsit,  jetzt  in  Braunschweig,  Bültenweg  85,  an 
der  Gauß-Oberschule. 

Eberhard  Ristig,  Sohn  des  Gewerbeoberlehrers 
Walter  Ristig  aus  Königsberg,  jetzt  in  Braunschweig, 
Wolfenbütteler  Straße  81.  am  Wilhelmgymnasium. 

Günter  Ruppert,  Sohn  des  Verwaltungs-Oberinspek¬ 
tors  bei  der  Bundeswehr  Heinz  Ruppert  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Braunschweig-Riddagshausen,  Fasanerie, 
am  Wilhelmgymnasium. 

Wolf-Dieter  Stamm  .Sohn  des  Lehrers  Bruno  Stamm 
aus  Memel,  jetzt  in  Kl. -Heere,  Kreis  Wolfenbüttel, 
an  der  Lesslng-Oberschule  in  Braunschweig. 

Henning  Strasdas.  Sohn  des  gefallenen  Landsmanns 
Hans  Strasdas  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
Braunschweig,  Wichernstr.  41,  an  der  Lessing-Ober- 
schule. 

Jürgen  Stumm,  Sohn  des  praki.  Arztes  Dr.  med. 
Hugo  Slumm.  früher  in  Tilsit  und  Ragnit,  jetzt  in 
Braunschwetg-Gaftensiadt,  WurmbrrgstraRe  31,  an 
der  Raabeschule  (neusprachlicfies  Gymnasium). 

Winrich  Zeiß,  Sohn  des  gefallenen  Lehrers  Dr.  Win¬ 
fried  Zeiß  aus  Königsberg,  jetzt  in  Braunsdiweig, 
Haqenrinq  25,  an  der  Gauß-Oberschulc. 

Ulrike  Heymer,  Tochter  des  verstorbenen  Pfarrers 
Heymer  aus  Mallwen.  Kreis  Schloßberg,  am  Mäd- 
chenqymnasium  Kleine  Burg  in  Braunschweig.  An¬ 
schrift:  Scheppau.  Kreis  Helmstedt. 

Karin  Steffen.  Tochter  des  Hausarztes  Dr.  med.  Stef¬ 
fen  aus  Königsberg,  jetzt  Braunsdiweig,  Am  Wenden¬ 
wehr  3.  am  Mädchengymnasium  Kleine  Burg. 

Roswitha  Steinau,  Tochter  des  Regierungsober¬ 
inspektors  Paul  Steinau  beim  Wehrersalzamt  Braun- 
schweig,  aus  Königsberg,  jetzt  Braunschweig-Lehn- 
dorf,  Luftstraße  1  b.  an  der  Ina-Seidel-Schule  (Neu- 
sprachliches  Gymnasium  für  Mädchen). 

Uta  Symann.  Tochter  des  Ingenieurs  Waller  Sy- 
mann  aus  Königsberg,  jetzt  in  Braunsdiweig,  Cyriaks- 
rinq  29.  an  der  Ina-Seidel-Schule. 

Hannelore  Tcßmer,  Tochter  des  Bundesbahn-Ober- 
sekretärs  Rudi  Teßmer  aus  Reimannswalde,  Kreis 
Treuburg.  Jetzt  in  Rautheäm  70,  bei  Braunsdiweig,  am 
Mädchengymnasium  Kleine  Burg. 

Rita  Weng,  Tochter  des  gefallenen  Landwirtes  Jo¬ 
sef  Weng  aus  Mehlsack.  Jetzt  in  Braunschweig-Garten- 
stadt,  Lappwaldstraße  8,  an  der  Ina-Seidel-Schule. 

Alien  Abiturienten  und  Abiturientinnen  ist  vom 
Vorstand  der  Kreisgruppe  Braunsdiweig  ein  Albertus 
überreicht  worden. 


Schwiegersohn  (Oberregierungsrat  H.  Dobat)  und 
Enkel  die  Goldene  Hochzeit  feiern. 

am  5.  Juli  Witwe  Minna  Hill,  geb.  Rehberg,  aus 
Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  und 
ihrem  Schwiegersohn  Julius  Köck  in  Hamburg  33,  Huf¬ 
nerstraße  103  I 

am  6.  Juli  Frau  Helene  Kaesler,  geb.  Rechlin,  Witwe 
des  1957  verstorbenen  Postmeisters  a.  D.  Otto  Kaesler 


gar  nicht  so  lange 


n 


nach  Polen  hinein.  . weil  man  dort  günstig 
einkaulen  konnte.  Es  war  ein  kleiner  Grenz¬ 
verkehr.“ 

Das  Familienglück  aul  der  idyllischen  Insel 
wurde  vollkommen,  als  die  älteste  Tochter 
Edith,  bei  der  heute  Frau  Ottilie  in  Celle  wohnt , 
geboren  wurde .  . Edith  ist  heute  72  Jahre  alt. 
Ausgerechnet  in  dem  Zimmer  im  Inselhaus 
wurde  sie  geboren,  in  dem  viele  Jahre  vorher 
Napoleon  übernachtet  haben  soll.  Das  erzähl¬ 
ten  uns  damals  immer  die  alten  Willenberger. 
Nacheinander  erblickten  dann  auch  Horst  und 
Lieschen  das  Licht  der  Welt.“  Von  Willenberg 
aus  ließ  sich  ihr  Mann  lür  drei  Jahre  nach 
S  o  I  d  a  u  versetzen.  . Dann  wurde  erneut  über¬ 
legt“,  erinnert  sich  Frau  Ottilie.  .Unsere  Wil¬ 
lenberger  Freunde  sagten,  kommen  Sic  doch 
wieder  zurück.  Ihr  Mann  belebt  die  Gesellsdxalt 
so  schön  . . .“ 


.Der  Zö  p  p  e  I  i  n  ,  der  Z  ö  p  p  e  1  i  n  I  ' 

Es  ging  wieder  zurück  nach  Willenberg.  Große 
Jagden  wurden  abgehalten.  Frau  Ottilie  lernte 
das  Zurichten  von  Wild  und  Gellügel.  Ottilies 
gute  Küche  wurde  gerühmt.  .Ja,  und  eines 
Tages  kam  mein  Mann  von  der  Jagd  zurück. 
Er  war  nicht  mehr  der  Alle.  Er  hatte  sich  eine 
Lungenentzündung  zugezogen.  Mit  43  Jahren 
starb  er." 

Verwandte  in  A  1 1  e  n  s  I  e  i  n  nahmen  die 
Witwe  und  ihre  drei  Kinder  aul.  .Das  war  um 
die  Jahrhundertwende.  Unsere  erste  Wohnung 
war  in  der  Magisterstraße  10“,  nennt  Fraifa 
Ottilie  aul  Anhieb  ihr  erstes  Domizil,  bann 
schwärmt  sie:  .Es  ist  noch  gar  nicht  so  langte 
her,  da  war  in  Allenstein  aul  dem  Gelände  a/lg 
Jakobsberg  die  Gewerbeausstellung.“  Sie 
lächelt,  als  sie  die  Jahreszahl  nennen  soll: 
.Nun,  es  war  1910,  und  der  Kronprinz  bekani 
das  lür  die  Ausstellung  errichtete  Ermländische 
Bauernhaus  geschenkt.“  (Es  wurde  als  Jagdhaus 
im  Revier  der  Oberlörsterei  Neu-Ramuck  aul-, 
gestellt.  Anm.  der  Redaktion.) 

Ebenso  erinnert  sich  Frau  OttHie  auch  noch 
an  die  Jungen,  die  über  die  Straßen  zogen  und 
brüllten:  .Der  Zöppelin,  der  Zöppelin!“  und 
dabei  auf  eine  große  in  der  Luit  schwebende 
Zigarre  zeigten.  . Das  war  ein  Ereignis  lür  alle.“ 

Einige  Jahre  danach  zog  die  Witwe  in  eine 
Wohnung  in  der  Bahnholstraße  13.  .Da  haben 
doch  alle  gesagt,  die  Dreizehn  ist  eine  schlechte 
Nummer.  Es  war  aber  eine  gute  Nummer.  Denn 
in  diesem  Haus  habe  ich  bis  zur  Vertreibung 
gewohnt.  Und  heute  steht  das  Haus  immer  noch. 
Vor  zwei  Jahren  wurde  uns  das  von  einer  Be¬ 
sucherin  Aliensteins  mitgeteilt.  Heule  wohnt  in 
diesem  Haus  in  meiner  Wohnung  eine  polni¬ 
sche  Lehrerin  mit  ihrer  82jährigen  Mutter.  Ist 
das  nicht  ein  Zulall ?“  fragt  die  101jährige. 
.Meine  Tochter,  mit  der  ich  hier  in  Celle  wohne, 
war  bis  vor  einigen  Jahren  auch  noch  Lehrerin.“ 

Uber  die  strapazenreichen  Tage  der  Flucht 
(von  Allenstein  na oi  Marienburg,  von  dort  aus 
nach  Berlin  und  dann  weiter  bis  nach  Celle) 
will  Frau  Ottilie  nur  wenig  berichten.  „ Das 
haben  doch  alle  milgemacht.  Danken  wir  dem 
Herrgott  dalür.  daß  wir  das  alles  überstanden 
haben  . . .' 


aus  Kreuzingon,  Kreis  Elchniederung,  und  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  (13b)  München  2,  Schachenmeierstr.  36e. 

am  7  Juli  Polizeibeamter  i.  R,  Hugo  Kalwcit  aus 
Tilsit,  Dragonerslr.  ß,  jetzt  in  Sulzkirchen  53  (Oberpl) 
über  Neumarkt-Land. 

am  6.  Juli  Frau  Margarete  Pomercning  aus  Tilsit, 
jetzt  in  Flensburg,  Schloßstraße  43.  Die  landsmann- 
schaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  7.  Juli  Schlachter  Franz  Gindler  aus  Piltau,  jetzt 
in  Malente-Gremsmühlen,  Kellerseeslraße  8. 

am  8  Juli  Frau  Elise  Hell.  geb.  Hildebrandl,  aus 
Königsberg,  Gebauhrstraße  52,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann,  der  im  83  Lebensjahre  sieht,  in  Waldkirch 
(Schwarzwald)  Friedholstraße  1.3. 

am  9.  Juli  Landsmann  Johannes  Wainoiski  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Tribcrg  (Schwarzwald).  Wässerte 
Wald.  Die  landsmannschaltliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  12.  Juli  Frau  Anna  Krause,  geb.  Falck.  aus 
Kreuzburg.  Sie  ist  die  Witwe  des  1945  aul  der  Flucht 
verstorbenen  Konreklors  Ernsl  Krause  und  lebt  letzt 
bei  ihrer  lüngsten  Tochter.  Lotte  Krupp,  in  Kalten¬ 
kirchen  iHolst).  Haus  Schlesien  ln  der  Heimat  wirkte 
Frau  Krause  lange  Jahre  als  Vorsitzende  des  Orts¬ 
vereins  des  Roten  Kreuzes  ihr  ältester  Sohn  ist  seit 
1944  in  Rußland  vermißl.  Wer  weiß  etwas  über  sein 
Schicksal? 

am  13  Juli  Frau  Margarete  Wpltf.  aus  Alienslein, 
jetzt  in  Bcrlin-Hermsdorf,  Henniqsdorfer  Straße,  bei 
Frau  Palm. 

zum  75.  Geburtstag 

am  28.  Mai  Postinspeklot  i  R  Oskar  Marlinkas  - 
Bischofsburg,  jetzt  in  Heide  (Holst),  Im  Redder  20. 

am  17.  Juni  Witwe  Emili"  Hensel,  geb.  Laudien,  aus 
Dingein.  Kreis  Treuburg  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Karl 
in  Langelsheim  (Harz),  Mühlenstraße  20.  Die  lands- 
mannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 


Eine  Einhunderteinjährige  erinnert  sich  an  die  Heimat 


jp.  Von  der  Wand  glänzt  silbern  und  groß 
die  Elchschaulei.  Sonnenstrahlen,  die  durch  die 
otlene  Balkontür  in  die  Stube  lallen,  werfen 
Lichtkringel  auch  auf  die  dichte,  weiße  Haar¬ 
krone  von  Frau  Ottilie  von  K  i  I  e  r.  Sie 
sitzt  gebeugt  über  der  ersten  Seite  des  Ost¬ 
preußenblattes  mit  einer  großen  Lupe  in  der 
Hand  Langsam  gleitet  das  Glas  über  die  Druck¬ 
zeilen  . Sieh  an,  Adenauer  und  Erhard“ .  sagt 
die  Frau.  Dann  dreht  sie  das  ausdrucksvolle, 
vom  Alter  beseelte  Gesicht  dem  Besucher  zu  .  . 

Frau  Ottilie  von  Köter  wohnt  in  einem  roten 
Backsleinhaus  am  Stadtrand  von  Celle,  im 
I.  Stock  des  Hauses  4  im  Jacobiweg.  Es  ist  eine 
Wohnung  von  vielen,  die  hier  in  einer  Reihe 
zwischen  Waldbäumen,  plätscherndem  Kanal¬ 
wasser  und  Wiesenland  liegen.  Eine  von  vielen 
und  doch  eine  besondere.  Sie  beherbergt  seit 
1952  die  älteste  Bewohnerin  des  Landes  Nieder¬ 
sachsen  und  zugleich  die  wahrscheinlich  älteste 
Ostpreußin  in  der  Bundesrepublik.  Die  Frau  mit 
der  Hoarkrone  und  den  lebhalten  Händen  be¬ 
geht  ihren  101.  Geburtstag  am  Dienstag,  dem 
7.  Juli. 

Hundert  Jahre  und  noch  ein  Jahr  dazu,  das 
Leben  von  fast  drei  Generationen  in  einer  Frau 
vereint,  die  trotzdem  unwahrscheinlich  jung 
geblieben  ist,  Jahreszahlen  hachrechnel,  mit 
gütigem  Lächeln  Verse  zitiert  und  die  ostpreußi¬ 
schen  Dotier  und  Städte  mit  den  Worten  skiz¬ 
ziert  und  die  dann  aut  einmal  sagt:  .Und  außer¬ 


dem  waren  es  sieben  Kriege,  die  zu  meinen 
Lebzeiten  gelührt  wurden.“ 

Die  Mühle  in  M  e  n  s  g  u  I  h 

Ottilies  Vater,  Zencke,  war  Mühlen-  und 
Gutsbesitzer  in  M  e  n  s  g  u  t  h  im  Kreise  Ortels¬ 
burg.  Sie  war  damals  kaum  den  Windeln  ent¬ 
wachsen,  als  der  Vater  den  Betrieb  aulgab  und 
mit  der  Familie  nach  Schönau  umzog,  um  sich 
dann,  einige  Jahfe  später,  in  Neidenburg  nie¬ 
derzulassen.  Ottilie  ging  aul  die  höhere  Töchter¬ 
schule,  wurde  eingesegnet  und  / and  in  Neiden¬ 
burg  ihr  Glück. 

.Mein  Mann  war  Gerichtssekretär  und  Dol¬ 
metscher“,  erläutert  die  101jährige  diese  Zeit 
vor  nahezu  achtzig  Jahren.  .Aul  Geselligkeit 
legte  er  aber  nicht  viel  Wert.  Wichtiger  war 
ihm  die  Jagd  aul  Hasen,  Füchse,  Rebhühner 
und  Enten.  Mehrer  Kurzhaarhunde  zogen 
immer  mit.“ 

Das  Haus  aul  der  Insel 

Zwei  Jahre  später  wurde  Ottilies  Mann  an 
das  Gericht  nach  Willenberg  versetzt. 
Das  junge  Ehepaar  bezog  ein  schönes  Haus  aut 
einer  Insel  im  Omulei.  .Eine  Brücke  verband 
uns  mit  dem  Uler“,  erzählt  Frau  O'Hlie.  .Und 
das  Gerichtsgebäude  lag  in  der  Nähe "  der 
Brücke.“ 

Mil  einem  Zweispänner  iuhren  sie  und  ihr 
Mann  damals  olt  über  die  seinerzeitige  Grenze 


Jahreslehrgang  für  junge  Männer  beginnt 
am  2b.  Oktober  d  J.  Diese  im  Bundesgebiet  einmalige 
besondere  landwirtschaftliche  Fachschule  für  Bauern¬ 
söhne.  Siedlungsbewerber  und  Siedler  verbindet  die 
landwirtschaftlich-fachliche  Ausbildung  mit  der  Vor- 
bereiiung  der  jungen  Sledlungsbewcrber  auf  ihre  be¬ 
sonderen  Aufgaben,  die  bei  der  Übernahme  eines 
anfalleUnd  **  "Cr  betrlpbswir,sd,a,llidlc'>  Hinrichtung 

Der  Unferrlchtsplan  sieht  auch  Siedlungskunde  und 
Siedlunqswesen  als  besonderes  Fach  vor 

Jfhreslehrgang  1959/60  wird  In  zwei  Semestern 
durchgefuhrt  Das  I  Semester  schließt  vor  Ostern, 
Vgl ",  m\'  de,r  Siedlerrctleprüfung  Ende  September 
i960.  In  den  Lehrgang  eingebaut  sind  Nebenkurse, 
"i* i  "  il.erwö<h‘9er  Lehrgang  an  der  Deut¬ 
schen  Lundmaschinenschule.  Melk-  und  Viehpltegc- 

Nafhwta* SW  •  e  landw-  Gehillenprüfung  kann  bei 

ea"7  m,'ndr5,en’  dreiiahrigen  landw.  Pra- 
wirUchaff™  ?  Lehrgangs  abgelegt  bzw.  die  Land- 
oute«*Ah  n  e,prÜf“"?l  vo,bereilet  werden.  Ein 

Höhere^ tC!,  ahZ‘!U!,n^  k<lnn  *uc+1  Besuch  einer 
L"  Landbauschule  berechtigen  Auch  der  Weg 

SmÄMerh?,^re“n-  7,ln'  Pflanzenschutz,  zur 

Mi  dilelstungskontroUe  steht  ehern  Siedlerschülern 
Flüchl  I  inrin  [  Sd,l,leL  Vertriebene  und 

Au^lldungshHfpn erhalten. Anl -.eichende 

waPÄ'e“gnd^U,nIhra"‘r^  sind  bei  der  Vcr- 
.  ?  "  Ld  f  SiPdierschüle  K»tlenburg  (Harz).  Kreis 
nen'auA  a"7u,I?rd.‘,,n  Entsprechende  Auskünfte  kön- 

Verlrieh^™  c.K  aS9fs?ha',SSlellen  dcs  Bundes  d« 
"  ILandvolkl  und  die  Siedlungsbeauftrag. 

31  8  950  mi.AU,nah"Iean,rä9e  s,nd  bi<i  spätsten» 

dicu  5  en  c,forderl‘dtüD  Papieren  einzurei- 
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Am  10.  Juni  1959  «ln«  meine  liebe  Frau  und  tapfere  Lebenn- 
kameradin.  unsere  sei  lebte  Mutter.  Schwiegermutter,  Schwe¬ 
ster»  Schwägerin,  GioUmulter  und  Tante,  Frau 

Johanna  Goldbaum 

leb.  Klrber 

nach  kurier  schwerer  Krankheit  Im  i>9.  Lebensjahre  für  Immer 
von  uns. 

Wir  trauern  um  sie 

Franz  Goldbaum,  Jen» 

Ernst  Goldbaum  und  Frau,  Lübeck 
Waller  Goldbaum  und  Frau,  Kottbus 
Oskar  Goldbauin  und  Frau,  Lübeck 
Helmut  Goldbaum  und  Frau,  Gommern 
Charlotte  Unger,  geb.  Goldbaum  I  ,,  .. 

Frani  Unser  (  Krefeld 

Ilse  Tonndorf,  geh.  Goldbaum  t  . 
Helm  Tonndorf  /  Jen» 

Christel  Goldbaum,  Jena 
Gerhard  Goldbaum  und  Frau.  Remscheid 
Otto  Bewernlck  und  Frau,  Hilden 
Anna  Goldbaum.  geb.  Färber  I 
Friedrich  Goldbaum  j  Flensburg 

Otto  Färber,  München 
und  zwlllf  Enkelkinder 
Jena,  Lutherstraüe  48 
früher  Kobbelbude,  Kreis  Samland 


Unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 

Margarete  Graffunder 

gcb.  Foedisch 

Danzig 

früher  Elbing,  Westpreuücn 

Ist  sm  18  Mal  1859  lm  79.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Ruth  Dubke,  geb.  Graffunder 

Erich  Dubke 

Hamburg-Othmarschen 
Sohrhofkamp  12 
Dr.  Horst  Graffunder 
Melbourne,  Australien 
Ines  v.  Badewitz,  gcb.  Dubke 
Gerhard  v.  Badewltz 
Berlin 

Franz  Dubke 

Grare  Dubke,  geb.  O'Higglns 
Guayaquil,  Ecuador 

Hans-Petcr  Dubke 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 


Am  13.  Juni  1959  entschlief  sanft  und  gottergeben  meine  liebe 
Gattin,  unsere  herzensgute  Mutti,  Schwiegermutter.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Lina  Schoel 


geb.  Kobn 

nach  langem  Kranksein  lm  Krankenhaus  zu  Köln  lm  Alter  von 
65  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Otto  Schoel 
und  AngebOrlge 


Porz  (Rhein),  OhmstraBe  78 

früher  Galllttcn  bei  Domnau,  Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 


Am  16,  Juni  1959  entschlief  sanft  nach  schwerem,  still  getrage- 
genem  Leiden  meine  geliebte  Lebensgefährtin,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi,  Frau 

Theres  Lenga 

geb.  Bogdan 

aus  Königsberg  Pr.,  Schrötterstraüc  11 
lm  75.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

August  Lenga,  Lehrer  a.  D. 
Hildegard  Nagorny,  geb.  Lenga 
Elisabeth  Wlrhmann,  geb.  Lenga 
Charlotte  v.  Damm,  geb.  Lenga 
Erika  Sommer,  geb.  Lenga 
Schwiegersöhne  und  zwölf  Enkel 
Hamburg-Neugraben  (Pension  Blohm) 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  nahm  sm 
19.  Juni  1959  plötzlich  und  unerwartet  meine  geliebte 
_  ___  Krau 

Margarete  Döpner 

geb.  Soeckncck 

geb.  am  35.  1.  1891  In  Schönlinde,  Kreis  HelllgenbeU 

In  vierzigjähriger  Ehe  hat  sie  Freud  und  auch  viel 
Leid  gemeinsam  mit  mir  getragen. 

In  tiefer  Trauer 
Kurt  Döpner 

Hülben  Über  Urach,  Kreis  Reutlingen 
früher  Pr.-Bahnau,  Kreis  Heiligenbell 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  Infolge  Herzschlags  meine  liebe  treue  Freundin,  meine 
gute  Schwester  und  unsere  Hebe  Tante,  Fräulein 


Rose  Baumgart 


Im  Alter  von  75  Jahren. 


In  stillem  Gedenken 


lm  Namen  aller  Angehörigen 
Else  Krebs 


Varel  (Oldb),  Neißestraße  5,  den  9.  Juni  1959 


Die  Beerdigung  fand  hier  am  2L  Juni  1959  statt. 

Nun  ruht  sie  fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  auf 
der  schwäbischen  Alb. 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  steh  der  Mutter  Augen  schließen, 
die  flelß'gen  Hönde  ruh'n,  die  Immer  treu  geschafft. 
Und  unsere  Tränen  still  und  heimlich  fließen, 
uns  bleibt  der  Trost:  Gott  hat  es  wohlgemacht. 


Gott  der  Herr  erlöste  am  39.  April  1959  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 


Am  18  Juni  1959  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 


Im  festen  Glauben  an  Ihren  Erlöser  verschied  sanft  am  34.  Juni 
1959  lm  87.  Lebensjahre  mein  treuer  Lebenskamerad,  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Doris  Reimer 

geb.  Kuwert 

Adl.  Rathswalde,  Kreis  Lablau,  Ostpreußen 


Johanna  Laurien 


geb.  Speer 

von  Ihrem  langen  und  schweren  Leiden  durch  einen  sanften 
Tod,  vier  Tage  nach  Vollendung  des  80.  Lebensjahres. 


Im  75.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Erich  Laurien 

Annl  Neuendorf,  gcb.  Laurien 
und  Angehörige 


Wir  haben  sie  am  3.  Mal  1959  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 


Der  tragische  Tod  Ihrer  Jüngsten  Tochter,  eine  lange  schwere 
Krankheit  und  nicht  zuletzt  der  nie  verschmerzte  Verlust  der 
geliebten  Scholle  und  Heimat  brachen  zu  früh  das  allzeit 
gütige,  liebevolle  und  doch  fröhliche  Herz. 

Die  sterbliche  HUllo  ruht  auf  dem  Waldfriedhof  der  Gemeinde 
Klrchen-Wchbach,  Kreis  Altenkirchen  (Westerwald). 

I>  1  '  •  "  .  . 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Hanns  Reimer,  Major  a.  D. 


Wilhelm  Rutkowskl  und  Familie 
Langmeil  (Pfalz) 

Gustav  Rutkowskl  und  Famlll» 
Emma  Rutkowskl,  Tochter 

Wiesbaden,  Jfigerstraüe  3  ,n 


Labenz  Lauenburg 
früher  Königsberg  Pr. 


früher  Kattenau  und  Buschtclde,  Kreis  Ebenrode 


Die  Scheidungsstunde  schlug  für  uns  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  siel 


Kirchen  (Sieg),  WUhelmstraße  8,  den  37.  Juni  1959 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  lm 
Leben. 

wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes 
hergegeben, 

der  stirbt  auch  selbst  lm 
Tode  nicht. 


Wenn  ein  Liebes  dir  den  Tod 
aus  den  Augen  fortgerUckt, 
such'  cs  nicht  lm  Morgenrot. 
Nicht  Im  Stern,  der  abends 
blickt, 

such'  es  nirgends  früh  und 
spät 

als  lm  Herzen  Immerfort; 
was  man  so  gellebct,  geht 
nimmermehr  aus  diesem  Ort. 


Nach  kurzem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
nahm  Gott  mein  Liebstes  auf  Erden  zu  sich. 


Charlotte  Gritzan 


Nach  einem  arbelts-  und  schlcksalsrelchen  Leben  entschlief 
heute  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  liebe  Groß¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Minna  Hofer 

gcb,  Urbschat 

lm  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Karweck  und  Frau  Gertraud 
geb.  Hofer 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
hat  der  Herrgott  meinen  gelieb¬ 
ten  Mann,  unseren  Vater  und 
Großvater,  Bruder  und  Schwa¬ 
ger,  den  früheren 

Bauunternehmer 

Karl  Kemmesies 

lm  69.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit  gerufen. 

In  tiefer  Trauer 
F.mllle  Kemmesles,  geb.  Schütz 
Bruno  Kemmesies  und  Hilde 
gcb.  Kryak 

Helmut  Gaffron  und  Traute 
geb.  Kemmesies 
Helmut  Kemmesies  und  Ruth 
gcb.  Müller 
vier  Enkelkinder 
Gustav  Kemmesies  \  . 

Emil  Kemmesies  Ir-Urhwi. 

Fritz  Kemmesies  iS— 

Auguste  Kemmesies  I 
Hermann  Schütz,  Schwager 
Auguste  stein  1 
geb.  Schütz  Ischwäge- 
Emma  Schönbotz  Irinnen 
geb.  Schütz  ) 

Am  4.  Juni  1959  hat  die  Beiset¬ 
zung  In  Stemmen  über  Hanno¬ 
ver  unter  großer  Anteilnahme 
der  Ortsbewohner  und  Umge¬ 
bung  stattgefunden. 

Stemmen  über  Hannover 
Im  Juni  1959 

früher  HaUdorf  und  Seesken 
Kreis  Treuburg 


Zum  zehnjährigen  Sterbetag 
meines  guten  Lebenskameraden 

Leopold  Wieczoreck 

13.  3.  1895  6.  7.  1949 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Anverwandten 


Fritz  Gritzan 


Bad  Harzburg.  Herzog-WIIhelm-Straüe  69 
früher  Königsberg  Pr..  Manteuffclstraüe  13 


Luise  Wieczoreck 
geb.  Karlegus 


Hamburg-Lurup.  Ackerstieg  6 
früher  Königsberg  Pr. 
Goltzallee  Z4itn 


Todtglüsingen,  am  30  Mai  1959 
früher  Bnrtzkchmen,  Kreis  Stallupöncn 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat  entschlief  ln  Upper  Black  Edd.v  Pa. 
USA.  plötzlich  und  unerwaitet  am  32.  Mai  1959  im  79.  Lebens, 
Jahre  unsere  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 


Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgetan. 

Unser  guter  Vater,  Bruder, 
Schwiegervater  und  Opa,  der 

Stellmachermeister 


Auguste  Wenskat 

geb.  Grätsch 

früher  Domnau,  Ostpreußen,  Postamt 


Nun  hab  ich 's  überwunden, 
Kreuz,  Leiden,  Angst  und  Not, 
durch  seine  hell'gen  Wunden 
bin  Ich  versöhnt  mit  Gott. 

Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  nahm  am  II.  April  1959, 
fern  Ihrer  geliebten  ostpreußlschen  Heimat,  meine  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwlegermuttei.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Berta  Gutieben 

verw.  Groß,  gcb.  Krämer 

lm  Alter  von  80’  >  Jahren  zu  sich  In  sein  himmlisches  Reich. 

ln  tiefem,  stillem  Leid 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Elly  Gutieben 

Walddorf,  Kreis  Calw  (WUrtt) 
früher  Großottenhagen  Samland 

Die  Beerdigung  fand  am  14.  April  1959  auf  dem  Friedhof  In 
Walddorf  statt. 


Luis  Antelmann 

früh.  Dünen,  Kr.  Elchniederung 
Ist  am  16.  Juni  1959  lm  72.  Le¬ 
bensjahre  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Paul  Gabriel  und  Frau  Margarete,  geb.  Wenskat 
Hamburg  36,  Beltgens  Garten  14 
Erich  Reinhold  und  Frau  Erna,  gcb.  Wenskat 
131  East,  121  Str.,  Hawthorne'Callfornien,  USA 
Erik  Johnssnn  und  Frau  Charlotte,  gcb.  Wenskat 
Upper  Black  Eddy  Pa.,  USA 
sowie  vier  Enkelkinder  und  eine  Großenkelin 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Hagedorn  und  Frau 
Traute,  geb.  Antelmann 


Am  12.  Mal  1959  entschlief  nach 
langer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  Vater.  Großvater, 
Urgroßvater,  Bruder  und 
Schwager,  der 


Bornum  (Han).  Ackerstraße  106 
den  20.  Juni  1959 


Am  9.  Juni  1959  entschlief  infolge  Herzanfalls  meine  liebe  treu- 
sorgende  Frau,  unsere  herzensgute  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Bertha  Struwe 

geb.  Krctschmann 

Im  74.  Lebensjahre. 

Ferner  gedenke  Ich  unseres  seit  Januar  1945  vermißten  einzigen 
Sohnes 

Friedrich  Struwe 

geb.  am  2.  8.  1933 


Justlzsekretär  a.  D 


Unsere  Hebe  Klassenschwester 
Lehrerin 

Elma  Joppien 

durfte  nach  einem  schweren 
Leiden  im  Alter  von  58  Jah¬ 
ren  ln  der  Sonntagsfrühe  des 
14.  Juni  ln  den  Frieden  Gottes 
elngchen.  Sie  war  die  Fröhlich¬ 
ste  und  Treueste  unserer  Ge¬ 
meinschaft  und  hinterläßt  eine 
schmerzliche  Lücke. 


Ruhe  ln  Frieden 

Du  bist  unserem  Vater  gefolgt  Unerwartet  für  uns  hat  Dich 
der  Tod  ereilt. 

Die  Beerdigung  unserer  Mutter,  Frau 

Emilie  Fischer 

geb.  Czrrllnskl 

fand  ln  Basbcck  statt 

Dl«  Kinder  und  Enkelkinder 

Basbeck,  den  18.  Juni  1959  ,, 

früher  Konigsberg-Rutenstcln.  Melier»  weg  12 


Paul  Schmidt 


lm  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Marte  Schmidt 
geb.  Danlelowskl 
und  Kinder 


In  tiefer  Trauer 

Paul  Struwe 
und  Anverwandte 


Quickborn,  Kreis  Pinneberg 
Pinneberger  Straße  50 
früh.  Mottlten,  Kr.  Mohrungcn 


Für  den  Jahrgang  1918'31  des 
Insterburger  Lehrerinnen¬ 
seminars 

Gertrud  Schmldtke 


Fußhollen  bei  Winterscheid.  Siegkreis  (Rheinland) 
früher  Königsberg  Pr..  Hlndenburgstraße  75 
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Am  22.  Juni  1959  entschlief  Im  Alter  von  72  Jahren,  fern  selnei 
geliebten  ostpreußischen  Heimat,  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  der  ehemalige 


Durch  einen  Unglücksfall  verloren  wir  unseren  lang¬ 
jährigen  1  Vorsitzenden.  Herrn 


Psalm  16.  Vers  10  und  11 


Fabrikbesitzer 


Alfred  Naujokat 


Herr  Carl  Fechner 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden 
erlöste  Gott  der  Herr  meinen  lieben  guten  Mann,  unseren 
Vater,  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Oakel 


früher  Orteisburg  Niedersee,  Ostpreußen 

Hauptniann  d.  Ites.  1914  tx,  Inhaber  des  KK  I. 


Wir  betrauern  ln  Ihm  einen  tüchtigen, 
Vorsitzenden,  der  sich  für  die  Landes« 
auch  für  alle  Landsleute  eingesetzt  hot. 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Heinrich  Abromeit 


Ip  tiefer  Trauer 


Landwirt  und  Bczirkskonimlssar  der  ostpr.  Feuersozltät 


Carl-Alfred  Fechner,  Hauptmann 
Helga  Fechner,  geb.  Karcher 
Christa  Linke,  geb.  Fechner 
Joachim  Linke,  Bankrat 
Gerhard  Fechner 
Marielore  Fechner,  geb.  G rösch 
und  Enkelkinder 


Die  Beiirksgruppe  Hamburg-Harburg 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 


Ida  Abromelt,  geb.  Szicgaud 
Ilse,  Fritz,  Christlna  Abromeit 


Vinnhorst  bei  Hannover,  BlrkcnaUec  21.  den  22.  Juni  1959 
früher  Wcßenlngken,  Kreis  Tltslt-Ragnlt 


Die  Beisetzung  land  am  24.  Juni  1959  In  Lauterbach  (Hess)  statt. 


Hamburg  20,  Elsenlohrsweg  1 
Frankfurt/Main.  Teplltz-Schönaucr  Straße  31 
Lauterbach  (Hess).  VogelsbergstraQe  59 


Alfred  Naujokat 


Klaget  nicht. 

Ich  bin  doch  nur  vorausgegangen, 

um  Euch  in  dem  Reich,  das  ohne  Tränen  Ist, 

ln  Liebe  zu  empfangen. 

Am  13.  Juni  1959  rief  Gott  der  Herr,  nach  56Jährigcr  glücklicher 
Ehe,  meinen  lieben  Mann,  meinen  treuesten  Lebensgefährten, 
unseren  guten -Vatcl,  Schwiegervater.  Großvater,  Schwager. 
Onkel  und  Großonkel 


ln  langjährigem  unermüdlichem  Schallen  nai  er  «er  um.ucs- 
gruppe  Hamburg  und  somit  auch  allen  Landsleuten  treu  ge¬ 
dient. 

Wir  verlieren  in  Ihm  einen  tüchtigen  Mitarbeiter  und  werden 
Ihn  und  sein  Wirken  nicht  vergessen. 


Hart  traf  uns  das  Schicksal. 

Nach  schwerer  Krankheit  Ist  heute  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  treusorgender  Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  Herr 


Friedrich  Parlitz 


Bundesbahnassistent  I.  R. 

aus  Lyck,  Ostpreußen 
lm  69.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Käthe  Parlitz,  geb.  Grigo 

Berlin  SW  68.  Segltzdamm  36  II 

Die  Trauerfeler  fand  am  Freitag,  dem  19.  Juni  1959.  um  15  15 
Uhr  ln  der  Halle  des  Lulsen-städtlschen  Friedhofes  Berlin 
SW  29.  Südstern  8-12  (U-Bahn  Südstern),  statt. 


lm  Namen  des  Vorstandes  der  Landesgruppe  Hamburg 

Otto  Tintemann 
2.  Vorsitzender 

für  die  Geschäftsführung 
Martin  Sommer 


Heinrich  Kugland 


Hans  Kuntzc 
1.  Vorsitzender 


Bauingenieur 

im  Alter  von  63  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 


Tn  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Toni  Kugland,  geb.  Thiel 
Doris  Fischhuber,  Tochter,  mit  Familie 
Günter-Alexander  Kugland,  Sohn 
mit  Familie 


Nach  Gottes  uncrforschllchem  Ratschluß  wurde  am  11.  Juni  1959, 
zehn  Tage  nach  der  Goldenen  Hochzeit,  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Großvater,  Schwager  und  Onkel 

Kantor  I.  R. 


Ottobrunn  bei  München,  Clemens-Schöps-Straße  16 
den  16.  Juni  1959 

früher  Königsberg  Pr.,  Zlntener  Straße  47 

Die  Beerdigung  fand  am  Samstag.  20.  Juni  1959,  um  13.30  Uhr 
auf  dem  Friedhof  am  Perlacher  Forst  statt. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Du  dachtest  nie  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
wur  Deine  höchste  Pflicht. 


Richard  Annies 


aus  Ltchtenhagen.  Kreis  Königsberg  Pr. 

kurz  vor  Vollendung  seines  78.  Lebensjahres  nach  schwerer 
Krankheit  helmgerufcn. 

Er  folgte  seinem  1940  gefallenen  Sohn 

Oberleutnant 


Fern  unserer  geliebten  und  unvergessenen  Heimat  entschlief 
am  28.  Mal  1959  mein  treusorgender  Mann,  mein  lieber  Vater. 
Bruder  Schwager  und  Onkel 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verschied  plötzlich  am  10.  Juni 
1959  unser  lieber  guter  Schwiegervater,  Großvater  und  väter¬ 
licher  Freund,  der 

Schneidermeister 


Friedrich  Kausch 


lm  Alter  von  58  Jahren  nach  langer  schwerer  Krankheit. 


Martin  Annies 


Peter  Brandt 


In  tiefer  Trauer 

■  da  Kauseh,  geb.  Behrendt 

Gerhard  Kausch 

und  die  übrigen  Anverwandten 


ln  die  Ewigkeit. 


früher  Allensteln,  Kaiserstraße  31 

Im  Alter  von  83  Jahren,  In  Traben-Trarbach  (Mosel)  und  ist 
dort  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


In  tiefem  Schmerz 

Wilhelmine  Annies,  geb.  Führer 
Rudolf  Radusch  und  Frau  Liselotte 

geb.  Annies 

Dr.  Karl-Heinz  Groddc  und  Frau  Ursula 

geb.  Annies 

Martin  und  Sabine  Radusch 
Marianne  und  Christine  Grodde 


Müddersheim.  Kreis  Düren  (Rheinland).  Im  Juni  1959 
früher  Pagulblnnen  bei  Wischwill  (Memel).  Kr.  Tllslt-Ragnlt 


In  stiller  Trauer 
LI  Brandt 

Hodenhagen.  Kreis  Fallingbostel 
Bahnhofstraße  108 
Erika  Brandt 

Hamburg  13,  Klosterstleg  10 
Elsa  Kraskn 

Essen.  Holsterhauser  Straße  28  V 


Dortmund-Aplerbeck,  Kymnastraße  4 
Celle,  Waldschmtede  28 

Die  Beisetzung  hat  In  Celle  In  aller  Stille  stattgefunden. 


Unerwartet  entschlief  am  30,  Mal  1959  nach  langer,  ln  Geduld 
getragener  Krankheit  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater 


Landwirt  und  Imker 


Essen,  den  20.  Juni  1959 


Hermann  Fülle 


ln  seinem  70.  Lebensjahre. 


Jeremias  29.  11 


In  stiller  Trauer 

Hedwig  Fülle 
»r.  Horst  Fülle 


Gott  der  Herr  nahm  am  11.  Juni  1959  unsere  liebe  Mutter, 
Schwester  und  Großmutter.  Frau 


Aus  einem  Leben,  das  ln  beiden  Weltkriegen  schweres  Leid 
empfangen  hatte,  rief  Gott  der  Herr  am  Donnerstag,  dem 
18.  Juni  1959.  durch  einen  sanften  Tod  meinen  unvergessenen 
Mann,  unseren  Heben  Vater.  Schwiegervater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Bauer 


Stralsund.  Jungfernstieg  6a 

früher  Allenbruch.  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 


Marie  Quandt 


Trauerfeier  und  Beisetzung  hat  am  Donnerstag,  dem  4.  Juni 
1959,  10  Uhr.  auf  dem  Knieperfriedhof  stattgetunden. 


geb.  Hoting 

Witwe  des  Geh.  Konststorlalrats  und  Dompfarrers 
D.  theol.  Johannes  Quandt,  früher  Königsberg  Pr. 


Ernst  Beroleit 


früher  Stehlau,  Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  65  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 

ln  demütiger  Beugung  unter  die  gewaltige  Hand  Gottes  haben 
wir  den  Heimgegangenen  am  24.  Juni  1959  in  Zeiishelm  zur 
letzten  Ruhe  geleitet. 


nach  kurzer  schwerer  Krankheit  zu  sich  in  sein  himmlisches 
Reich. 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  durch  Unglücksfall  am 
19.  Juni  1959  mein  lieber  Mann.  Sohn,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der  frühere 

Bankangestellte 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Ursula  Simon,  geb  Quandt 
Niederlahnstein  (Rhein).  Im  Lag  24 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Paul  Schroeder 

geb.  4.  11.  1902  ln  .Blrkenmühlc,  Ostpreußen 


Anna  Beroleit 


Frankfurt  Main-Zeilshelm,  Rlsselstclnweg  59 


Wir  betteten  sic  auf  dem  Friedhof  zu  Betenrode  bei  Helmstedt, 
wo  sie  erst  kürzlich  eine  neue  Heimat  gefunden  halte. 


In  tiefer  Trauer 


Lucie  Schroeder,  geb.  Tedeski 


Winseldorf  Uber  Itzehoe 

früher  Königsberg  Pr.,  Holzstraße  15 


Nach  langem  schwerem  Leiden  entschlief  heute  mein  treusor- 
gender  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater 


Heinrich  Boden 

Oberst  a.  D. 


Am  10.  Juni  1959  verstarb  meine  liebe 
mutter,  unsere  liebe  Oma  und  Uroma 


Mutter  und  Schwieger. 
.  Frau 


Auguste  Hanke 


im  67.  Lebensjahre. 


Am  3.  Juni  1959  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden  mein 
geliebter  Sohn,  lieber  Mann,  unser  guter  Bruder,  Neffe  und 
Schwager 


geb.  Fischer 

geb.  am  9  6  1874  In  Kaporn 

Ernst  Munlau  und  Frau  Marl 
Wlllschütz,  Post  Schkölen 
Gerd  Schalmann  und  Frau  si 
geb.  Mehnert 
Wallraut  Muntau 
Rudi  5tuntau 

Carl  Hahn  und  Frau  Gerda,  c 
Karin.  Giidrnn.  Stefan  und  A 


In  stiller  Trauer 

Elise  Boden,  geb.  Landgraf 
Otto  Boden  und  Frau  .Marie-Luise 
geb  Sonnenberg 
Liselotte  Zempelln,  geb.  Boden 
Dr.  Hans-Günther  Zempelln 
Wolfgang  Boden  und  F'rau  Eleonore 
geb.  Köhler 

Rolf.  Klaus,  Ingelore  und  Peter  Boden 


Eckhard  Metzdorf 


lm  Aller  von  26  Jahren 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ida  Melzdorf,  geb.  Busay 


Hamburg-Bahrenfeld,  Händelstraße  15.  den  22.  Juni  1959 
früher  Gr.-Gardlenen.  Kreis  Ncldenburg 
Lötzen.  Allensteln 


Hamburg-Schnelsen.  Könlgsklnderw 


Hamburg  22,  Ifflandstraße  85 

früher  Arys,  Ostpreußen,  Fcldschlößchen 


Wir  haben  sie  ln  Schkölen  (DDR)  beerdigt 


